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Beiträge zur Kenntnis der Polynoiden I.

Von

Hans J. Seidler.

(Mit 2 Tafeln [13 Verbreitungskarten] und '22 Textfiguren.)

Das Thema zu dieser Arbeit wurde mir von Herrn Geheimrat
Prof. Dr. Kükenthal (f), dem Direktor des Berliner Zoologischen

Museums gestellt, dem ich für die Überlassung eines Arbeits-

platzes und des reichen Materials, sowie für die vielen An-
regungen in Hinsicht der Systematik und Tiergeographie in erster

Linie zu großem Dank verpflichtet bin. Vielen Dank schulde

ich auch Herrn Prof. Dr. A. Colli n, Kustos am Zoologischen

Museum, der mir während der ganzen Zeit mit Kat und Tat

zur Seite stand. Auch Herrn Dr. H. Au gen er -Hamburg ver-

danke ich viele Hinweise auf die Systematik. Ferner sei es mir

vergönnt auch an dieser Stelle für Überlassung des Materials

bezw. eines Arbeitsplatzes den Herren Prof. Dr. Kühn- Göttingen,

Prof. Dr. Lohmann- Hamburg, Prof. Dr. Doflein- Breslau

und Prof. Dr. R. Hertwig- München meinen verbindlichsten

Dank auszusprechen.

Einleitung.

Die vorliegende Arbeit ist der erste Teil einer größeren,

welche die Systematik und geographische Verbreitung der Poly-

noiden behandelt. Ich berücksichtige hier nur die lepidonotinen
Formen, d. h. die Polynoiden, deren Lateraltentakel direkt aus

den vorderen seitlichen Partien des Kopflappens entspringen.

Ihnen gegenüber stehen dieHarmothoinae, derenLateraltentakel

unterhalb des Kopflappens ihren Ursprung nehmen. Gleich an

dieser Stelle möchte ich bemerken, daß mir nur konserviertes

Museumsmaterial zur Verfügung stand, und zwar zum großen

Teil älteres, so daß es mir unmöglich ist, auf histologische und
anatomische Verhältnisse einzugehen; ich habe also fast aus-

schließlich die Morphologie berücksichtigt.

Geschichte.

Bei Linne (1758) findet man nur eine Gattung, A'phrodite,

weiche alle jetzigen Polychaeta elytrophora umfaßte. 1816

(1821?) stellte Leach die Gattung Lepidonotus auf, die aber
Archiv fUr Natnrg«schicnte , . „
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2 Hans J. Seidler:

zunächst gar nicht berücksichtigt wurde. Savigny (1817) in

Lamarck führte zwei andere Gattungen ein, und zwar Halithea

und Polynoe. Audouin und Milne-Edwar ds (1832) brachten

dann in ihrem großen Werk neue Gattungen anderer elytren-

tragender Familien {Äcoetes, Sigalion). Von hier ab will ich nur

über Polynoiden sprechen und übergehe auch, wo es überflüssig

ist, die Harmothoineii. Grube (bis 1851) brachte nichts wesentlich

neues. Kinberg (1855, 57) stellte die Gattung Halosydna auf

und brachte etwas Ordnung in die verworrene Systematik der

Polynoiden, die aber von den folgenden Autoren wenig Berück-

sichtigung fand. Seine Artbeschreibungen und Abbildungen
sind indes zu mangelhaft, um danach Tiere zu erkennen, auch hat

er verschiedenes falsch beschrieben, wie mir Herr Dr. H. Au-
gener, der die Originale untersucht hatte, mitteilte. Schmarda
(1861) beschrieb von seiner Eeise verschiedene Polynoiden, gab
jedoch nur äußerst mangelhafte Diagnosen, sodaß viele seiner

Arten unerkennbar bleiben, wenn die noch vorhandenen nicht

einer gründlichen Untersuchung unterworfen werden. Die Poly-

noiden beschrieb er bis auf zwei neue Gattungen, Gastrolepidia

und Hemilepidia unter dem Sammelnamen Polynoe und gab
in seiner Arbeit weder die Tentakel- noch die Elytrenstellung an,

sodaß es bei einigen unmöglich ist zu unterscheiden, ob es sich

um lepidonotine oder harmothoine Formen handelt. Eine ziemlich

eingehende Arbeit über die Polychaeten gab Quatrefages
(1865/66). Sein Fehler liegt jedoch darin, daß er die Namen
Polynoe und Lepidonotus falsch anwandte. Seine Original

-

beschreibungen sind ziemlich eingehend, doch teilt er verschiedene
Arten zu Unrecht auf und macht daraus zwei oder gar drei Arten
{Lefidonotus squamatus und L. clava). Baird (1865) gab in seiner

Arbeit nichts wesentlich neues, außer einigen neuen Arten und
einer neuen Gattung. Das Übrige ist nur eine bloße Zusammen-
stellung der Artnamen, die er aber oft zu Gattungen stellt, die

mit diesen Arten gar nichts zu tun haben. 1866 und 1867 brachte
Malmgren zwei Arbeiten, in denen er eine Reihe neuer Gattungen
aufstellte, von den lepidonotineu Formen Alentia und Lepida-
sthenia, besonders aber der Harmothoinen. Grube (1875) löste
sämtliche Gattungen auf und ließ nur Polynoe s.l. und Gastro-
lepidia bestehen. Er hat also in der Gattung Polynoe eine un-
geheure Menge von Arten, die er in besondere Gruppen teilt

und dazu vornehmlich die Gattungscharaktere verwendet. Seine
Beschreibungen, die er in den kleineren Arbeiten gibt, sind jedoch
meist ungenügend, und es ist unmöglich, verschiedene Arten,
auch denen von Schmarda in meiner Arbeit eine bestimmte
Stellung anzuweisen. Claparede (1868/70), Theel (1879),
G, A. Hansen (1882) und Levinsen (1883) behielten nur eine
Gattung, Polynoe, mit Ausnahme des letzteren, der aber wiederum
dadurch einen Fehler beging, daß er Harmothoine und Lepi-
donotine zusammenwirft, indem er die Gattung Nychia {Gattyana)
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auflöst und die Arten zu Lepidonotus stellt. 1885 erschien das

Werk Mc Intosh's über die Polychaeten der „Challenger"-
Expedition, indem er mehrere neue Gattungen aufstellt, jedoch
ohne besondere Gattungsdiagnosen zu geben. Von Darboux
(1900) erschien dann eine Arbeit über die Afhroditidae s. 1. In
seinem systematischen Teil bringt er Diagnosen, die oft gar nicht

auf die Arten, welche die Typen der neuaufgestellten Gattung
sein sollen, passen. Dann zieht er wohldefinierte Gattungen
{Lepidonotus, Halosydna, Alentia) zusammen zu einer Gattung.
Dies rührt jedoch davon her, daß ihm anscheinend Untersuchungs-
material fehlte. In demselben Jahr erschien noch eine Mono-
graphie der ,, British Annelids" von Mc Intosh, der von den
Polynoiden der Britannien umgebenden Meere vorzügliche Be-

schreibungen geliefert hat. Dann habe ich noch einige Forscher
zu erwähnen, Ehlers, Augener, de St. Joseph, Benham,
Gravier und Fauvel, die in mehreren Arbeiten die Polynoiden
berücksichtigt haben.

Lebensweise. Die Polynoiden sind errante, d. h. nicht an
einen Ort gebundene Formen, die entweder im Littoral oder

Abyssal leben. Auf die Horizontal- und Vertikal-Verbreitung
komme ich noch später zu sprechen. Dem Pelagial gehören
von diesen Formen nur die Larvenformen an. Deshalb betrachte

ich auch die pelagisch lebenden Formen der Gattungen Drieschia

und Nectochaeta als Larvenformen. Die Bewegung der aus-

gebildeten Tiere geht wahrscheinlich so vonstatten, daß der

Körper sich durch die Längsmuskulatur zusammenzieht, dann
sich das Tier mit dem hinteren Körperende festsetzt und durch
Erschlaffung der Muskulatur das Vorderende vorschiebt, oder

auch so, daß der Körper durch die mit Borsten bewaffneten

Parapodien vorwärts geschoben wird, und zwar schlängelnd,

sodaß nicht die vorderen und hinteren Parapodien einer Seite

zugleich wirken. Für diese Foitbewegungsart spricht sehr die

Abnutzung der unteren ventralen Borsten, die man sehr gut

bei solchen Tieren sehen kann, die zweizähnige Ventralborsten

besitzen. Diese Fortbewegungsart gilt jedoch wohl nur für die

weniggliedrigen Formen, wie Lepidonotus, Hermenia usw. Die
aus vielen Segmenten zusammengesetzten Polynoiden, wie Lepi-

dasthenia, bewegen sich auch schwimmend fort, d. h. im Wasser
schlängelnd und kommen dadurch wesentlich schneller vorwärts

als durch Kriechen.
Kommensalismus. Kommensalen findet man in zwei Lepi-

donotinengattungen. Es ist Lepidametria und Halosydnoides.

Die erstere ist ein Kommensal anderer polychaeter Anneliden

und zwar sedentärer. Die Arten dieser Gattung leben in den
Röhren mit den anderen Bewohnern. Lepidametria commensaTis

z. B. lebt in der Röhre von Amphitrite ornata. Halosydnoides

vittata dagegen wurde in den Ambulakren von Asteriden gefunden

und lebt daher ähnlich wie Acholoe astericola.

1* 11 Heft



4 Hans J. Seidler:

Körpergestalt. Der Körper der Lepidonotinen ist länglich

eiförmig bis lang gestreckt, je nach der Zahl der Segmente. Sie

erreichen jedoch nur in den seltensten Fällen eine Länge von 25 cm.
Segmeutzahl. Die Segmentzahl schwankt bei den einzelnen

Gattungen und Arten sehr. Jedoch kann man für die Le'pidono-

tinae, wenn man die unter besonderem Namen beschriebenen

Larvenformen ausschaltet, eine untere Grenze angeben, und
zwar 27 einschließlich Tentakularcirrensegment und Pygidium.
Eine obere Grenze festzusetzen hat keinen Zweck, da die Lepi-

dasihenia- und besonders die Lepidametria- Ä-xten in der Segment-
zahl sehr variieren. Jedoch möchte ich hier sagen, daß die Zahl

200 sicherlich nicht die höchste ist.

Färbung. Auf die Färbung der Lepidonotinen hier einzugehen,

lohnt wenig, da näheres bei den einzelnen Arten gesagt wird.

Hier aber möchte ich gleich feststellen, daß auf die Färbung
kein systematischer Wert gelegt werden darf.

Phosphoreszeuz. Ein Leuchten der Polynoiden ist bis jetzt

nur bei den harmothoinen Formen nachgewiesen.
.

Autotomie. Autotomie ist sehr häufig beobachtet worden,
sei es durch das Abwerfen der Elytren, Dorsalcirren oder Ten-
takel, sei es durch das Abfallenlassen des hinteren Körperendes.

Regeueratiou. Abgeworfene oder abgerissene Teile regene-

rieren sich sehr bald. Oft werden Tiere mit einem äußerst kurzen
Hinterende gefunden, das sich deutlich von dem übrigen Körper
absetzt oder Elytrenpaare, von denen das eine Elytron groß,

das andere indes sehr klein ist. Auch bei den Tentakeln habe ich

es bemerkt. Findet man Tiere mit abgebrochenen Hinterteilen,

die sich regeneriert haben, so bemerkt man, daß die neuen Segmente
verhältnismäßig schmäler und auch kürzer sind als die anderen.
Das gleiche gilt auch von den Elytren und Dorsalcirren, jedoch
sonderbarerweise nicht von den Analcirren, die ihre gewöhnliche
Länge viel schneller erreichen, als die benachbaiten Dorsalcirren

der abgebrochenen Segmente. Es ist nicht bekannt, welche
Ursache dies hat; eines steht jedoch fest, nämlich daß die Anal-

cirren eine bestimmte und vor allem wichtigere Funktion haben
als die Dorsalcirren.

Anomalieu. Anomalien findet man überall, sei es am Kopf,
sei es am Körper. In manchen Fällen habe ich bemerkt, daß
ein Tentakel samt Basalglied vollkommen fehlte, und auch der

Kopf keine Abbruchsteile zeigte. Bei einem Lepidonotus oculatus

fand ich auf dem hinteren Teil des Kopfes zehn Augen, die außer
vier nicht in Paaren standen. Ihre Entstehung ist sicherlich auf

die Teilung der zwei Paar Augen zurückzuführen.
Den Körper kann man in drei Regionen einteilen, und zwar:

Kopf (prostomium), Rumpf (soma) und Analsegment (pygidium).
Die zweite Region, das Soma, besteht hier aus gleichartigen

Ringen, Segmenten oder Somiten, von denen sich vor allem
das erste Segment von den übrigen deutlich in verschiedener
Hinsicht unterscheidet.
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Kopf. Der Kopf wird an der hinteren und der rechten und
linken Seite regelmäßig von dem ersten Segment umgeben.
Oft wird er sogar an seinem hinteren Teil Von diesem bedeckt,

sodaß es Mühe macht, diesen Teil des Kopflappens freizulegen.

Er hat eine rundliche bis sechseckige Gestalt und ist meist breiter

als lang, selten ebenso breit wie lang oder gar länger als breit.

An den seitlichen Rändern ist er meist abgerundet, konvex,
ebenso vorn, an der hinteren Seite konkav. Die vorderen seitlichen

Ränder sind in die Basalglieder der Lateraltentakel ausgezogen.

Bei den Harmothoinen dagegen entspringen die Basalglieder

der Lateraltentakel unterhalb des vorderen Randes und bilden

dann meist Kopfspitzen aus. Dies ist das Hauptunterscheidungs-
merkmal zwischen den Lepidonobinen und den Harmothoinen.
Als Anhänge an den Kopf sind bekannt der unpaare Median-
tentakel, die paarigen Lateraltentakel und die paarigen Palpen
(Fig. 21 u. 22 p. 210).

Tentakel. Die Tentakel sitzen auf Kopfausläufern, die hier

alle in gleicher Höhe stehen. Die Basalglieder nnd meist sehr

kurz und werden nicht größer als die Länge des Kopflappens
beträgt. Das Basalglied des Mediantentakels entspringt aus einer

halbmondförmigen Vertiefung des vorderen Kopfrandes in der

Mitte zwischen den beiden Basalgliedern der Lateraltentakel.

Es ist gewöhnlich etwas länger und kräftiger als die der Lateial-

tentakel. Die Tentakel selbst sind sehr verschieden lang, sodaß
ich in dieser Hinsicht auf die Artbeschreibungen hinweisen muß.
Gewöhnlich sind sie zunächst vollkommen zylindrisch oder

gehen sehr langsam der Spitze zu; vor dieser aber zeigen sie ^ft

eine Anschwellung, auf welche ein mehr oder weniger langer

Endfaden folgt. Die Lateraltentakel sind gewöhnlich kürzer

als der mediane, seltener sind sie gleich lang.

Palpen. Die sehr kräftigen Palpen entspringen unterhalb

des Kopflappens. Sie sind länglich konisch und dicker als die

Tentakel. Am distalen Ende sind sie meist stumpf und mit

einem kurzen Faden versehen. Oft bemerkt man auf ihnen

mehrere Längsreihen von kleinen konischen Papillen. Die Basil-

glieder sind sehr kurz und ragen nicht hei vor.

Augen. Auf dem Kopflappen findet man in der Regel zwei

Augenpaare, von denen das vordere meist in der queren Mittel-

linie an den seitlichen Rändern, während das andere am hinteren

Rande liegt. Die vorderen Augen sind meist größer als die hinteren,

wenn auch der Unterschied nicht sehr bedeutend ist. Bei einigen

Formen, wie z. B. Baihynoe fehlen die Augen. Dies ist jedoch

erst sekundär entstanden, da das Tier in bedeutenden Tiefen

lebt, also ein Anpassungsmerkmal ist, das für die Systematik
nicht verwendet werden darf, i) Die Augen sind meist rund,

selten oval. Ein Querschnitt zeigt uns den Aufbau. Bedeckt

^) s. Kükenthal: Versuch zur Aufstellung eines natürlichen Systems

der Oktokorallen. Ber. d. k. Ak. d. Wiss. Berlin 1921. ii. HeH
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wird das Auge von einer Cuticula. Die darunterliegende Epidermis

ist eingebuchtet und in Sehzellen umgewandelt. Die Zellen

sind sehr lang- gestreckt und der mittlere und hinteie Teil ist

von einem schwärzlichen Pigment ausgefüllt, während der vordere

von diesem vollkommen freibleibt. Zwischen diesem farblosen

Teil der Zellen, dem äußeren Teil und der Cuticula findet man
unregelmäßig verstreute polygonale Körperchen, die man dem
Glaskörper der Wirbeltieraugen gleichstellen kann. Von dem
hinteren oder inneren Teil der ,Seh-(Retina-)zellen gehen Nerven
aus, die sich dann zu einem Sehnerv vereinigen.

fliiiid. Der Mund wird vom Kopflappen, dem Prostomium
bedeckt und liegt ventral. Zum Ei fassen ihrer Beute, die Poly-

noiden sind ebenso wie alle erranten Polychaeten Raubanneliden,

dient ihnen ein vorstreckbarer, staik muskulöser Rüssel, der an

seinem vorderen Ende eine Anzahl von konischen Papillen i^rägt,

die in verschiedener Zahl vorhanden sind und außerdem mit

zwei Paar kräftigen braunen Kieferen bewaffnet ist.

Soma. An den Kopf setzen sich die Segmente an, von denen
sich besonders das erste, aber auch das zweite von den übrigen

unterscheidet. Der Rücken besitzt Ausstülpungen, die ver-

schiedener Natur sind und zwar Elytrophoren mit den daran-

hängenden Elytren, Cirrophoren mit Girren und bei manchen
Formen Branchialfortsätze. An der Ventralseite finden sich eben-

falls Girren.

Parapodicn. An den Seiten finden sich die Parapodien,
die immer in zwei Äste geteilt sind, die Dorsal- und Ventral-

Aste. Jeder dieser Äste führt im Innern eine Stützborste, das

Aciculum, das meist sehr kräftig ist und die Aufgabe hat, den
Rudern einen festen Halt zu geben. Aus dem Parapodium treten

die Borsten in zwei Bündeln aus, und zwar das Dorsalbündel
in Form eines Kegels, sodaß di:e Borsten von einem Punkt aus-

zugehen scheinen, während die Ventralborsten so liegen, daß
ihre Spitzen eine langgestreckte Ellipse bilden.

Dorsalborstcn. Die Dorsalborsten sind, wenn sie nicht gänzlich

fehlen, meist fein, kurz nach ihrer Austrittstelle aus dem Parapod
verdickt, von wo aus sie dann gleichmäßig und allmählich der

Spitze zugehen. Von der Verdickungsstelle an sind sie bis zur

Spitze mit feinen transversalen Dornenreihen versehen, deren
Dornen eine sehr verschiedene Ausbildung zeigen. Bei der Unter-
gattung Thormora findet man jedoch noch eine zweite Art von
Dorsalborsten, die vollkommen glatt sind. Ihre Verdickungs-
stelle findet man mehr nach der Spitze hin verlegt, sodaß die

Borsten eine mehr lanzettförmige Gestalt annehmen.
Yentralborsteu. Die Ventralborsten sind wesentlich stärker

als die dorsalen und sind bei den Polynoiden sämtlich einfach,

nicht zusammengesetzt wie bei den Sigajioniden. Sie sind, aus-

genommen die des ersten und zweiten Parapods, zunächst zy-

lindrisch, schwellen dann in der distalen Hälfte der Borste oder
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dem Drittel, je nachdem die Borsten im oberen oder unteren
Teil liegen, etwas an, biegen sich dann mehr oder weniger stark
nach rückwärts, und gehen dem etwas nach vorn gebogenen Ende
spitz zu. Von der Verdickungsstelle an zeigen die Borsten bis

fast zur Spitze hin, die immer glatt bleibt. Dornenreihen, deren
Dornen besonders stark an der Vorderseite entwickelt sind.

Die einzelnen Dornen können verschieden ausgebildet sein;

sie sind teils ziemlich fein, teils breiter, dadurch daß sie eine
mehr sägeblättrige Form annehmen. Die ersten Zähne des distalen
Endes der Ornamentierung sind gewöhnlich stärker als die anderen.
Bei der Untergattung Ewphione finden sich statt der Zähne
feine Härchen, die ganz dicht aneinander stehen. Das was ge-

wöhnlich als Zähne oder Dornen bezeichnet wird, sind feine

Lamellen, die fast rings um die Borste gehen, den hinteien Teil

aber frei lassen und an ihrem oberen Rande geschlitzt sind. An
der Spitze kann die Borste ein- oder zweizähnig sein. Bei den
letzteren bildet sich nämlich noch unterhalb der primären Spitze
eine unpaare sekundäre aus, die aber an den unteren Ventral-
barsten abgeschliffen sein kann. Die Ventralborsten des zweiten
Segments sind oft feiner als die dorsalen und zeigen einen ziemlich
deutlichen Übergang von den dorsalen zu den Ventralborsten.
Die Ornamentierung und die Verdickung beginnt viel früher,

als bei den anderen Ventralborsten. Die Borsten des ersten
Segments, der Tentakularcirren sind äußerst fein und lang.

Cirren. Ventralcirren finden sich an allen Segmenten; sie

sind jedoch, abgesehen von denen des ersten und zweiten Segments,
sehr kurz und überragen sehr selten das Parapodium. Die Ventral-
cirren des zweiten Segments (Buccalcirren) (Kbg.) sind länger,

nach vorn gerichtet und zeigen denselben Habitus, wie die Dorsal-
cirren. Die des ersten Segments, die den Dorsalciiren im Habitus
sehr ähnlich sind, und im großen Ganzen meist den Tentakeln
ähneln, haben mit jenen das Basalglied gemeinsam. In diesem
findet sich regelmäßig ein Aciculum. Bei einer Gattung, Bathynoe,
fehlen ausgenommen am ersten und zweiten Segment, die Ventral-
cirren vollkommen. Die Dorsalcirren finden sich, abgesehen
von einigen Arten, die eine Unregelmäßigkeit in der Veiteilung
der Rückenanhänge zeigen, regelmäßig paarig angeordnet auf den
Segmenten, die keine Elytren tragen. Sie ähneln im Habitus
sehr den Tentakeln.

Zum besseren Verständnis der einzelnen Namen, den die
verschiedenen Autoren den Kopfanhängen usw. gegeben haben,
füge ich hier eine Tabelle ein, aus der die Synonymie hervorgeht
Tabelle I).

Elytren. Dorsalcirren und Elytren stehen zueinander, wie
ich schon oben anführte, in gewisser Beziehung, und zwar dadurch,
daß an den Segmenten, an denen sich Dorsalcirren befinden,
keine Elytren zu bemerken sind, und es ist deshalb die Frage
aufgetaucht, sind Dorsalcirren und Elytren homologe Bildungen.

ll. Ueft
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Die beiden Arbeiten, um die es sieb bier bandelt, sind die von
Darboux (1898) und von Duncker (1905), von denen der erste

die Homologie verneint, der andere aber das Gegenteil bebauptet.

Die Frage ist wobl nocb nicbt völlig geklärt und man kann für

beide Ansiebten am ausgebildeten Tier Positives und Negatives

finden.

Die Anordnung der Elytren ist bei den Lepidonotinen in der

vorderen Körperregion so, daß sie sieb auf folgenden Segmenten
finden: 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23. Vom 24sten Segment
anist die Verteilung in den einzelnen Gattungen eine verscbiedene,

und icb weise deshalb auf die einzelnen Gattungsdiagnosen bin.

Gewöbnlicb finden sieb die Elytren paarweise angeordnet, docb
kann es vorkommen, daß ein Segment auf der einen Seite einen

Cirrus auf der anderen Seite ein Elytron trägt. Die Scbuppen
können rund, kurz oder länglicb eiförmig oder nierenförmig sein,

gefranst oder ungefranst. Die Elytren des zweiten Segments
sind meist rundlicb, wäbrend die anderen oft eine mebr in die

Länge oder Breite gestreckte Gestalt aufweisen. Sie können
auch verschieden orientiert sein, denn bei einigen sind sie länger

als breit, bei anderen breiter als lang. An dem Rand besitzen

sie oft Fransen, lange oder kurze fadenförmige Papillen, die

sieb meist am Außenrande, weniger auch am Hinterrande be-

finden, docb kann man sogar Elytren antreffen, die aucb am
Vorderrande und sogar, was nur in den seltensten Fällen vor-

kommt, am Innenrande gefranst sind. Auf den Elytren bemerkt
man Papillen, die je nacb der Art verschieden ausgebildet sind

und auf den vorderen stärker entwickelt sind als auf den hinteren

Paaren. Oft erreichen die Papillen eine ansehnliche Größe {Hei-

menia) und sind für die Art charakteristisch, sodaß schon an
diesem die Spezies erkannt werden kann. Die Elytren können
auch eine verschiedenartige Konsistenz zeigen. Entweder sind

sie äußerst dünn und zart, sodaß sie den Rücken keinen Schutz
mehr bieten können, oder sie sind fest und stark, mit kräftigen

sogar mit chitinartigen Auflagerungen verseben, die das Tier

vorzüglich schützen können {Euphione und Chaetacanthus)

.

Je nachdem die Elytren kleiner oder größer sind, bedecken sie

den Rücken vollständig oder lassen den medianen Rückenteil
frei. Oft sind sie sogar so klein, daß sie nicht einmal imbrikat
sind, d. h. sich nicht von vorn nach hinten decken, wie das bei

den Gattungen Lepidasthenia und Hermenia der Fall ist. Bei^der

Gattung Gastrolepidia findet man" an allen Segmenten sogar

an der Ventralseite Lamellen. Ob dies aber dieselben Bildungen
sind, wie die Elytren der Dorsalseite, bedarf nocb einer ein-

gehenden Untersuchung. Bei einer Art {Euphione lohulata) be-

finden sich an den cirrentragenden Segmenten Ausstülpungen,
die elytrenförmig gestaltet sind und auch deren Aufbau zeigen.

Welche Bewandtnis diese Bildungen haben, konnte ich nicht

entscheiden.
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Pygidium. Als letzter Teil des Körpers bleibt noch das

Pygidium übrig, das keinerlei Borsten trägt. In ihm befindet

sich der Enddarm, mit dem sich stets dorsal öffnenden Anus.

Hinter diesem finden sich die beiden Analcirren, die denselben

Habitus aufweisen, wie die Dorsalcirren, jedoch gewöhnlich

etwas länger sind. Ich möchte hier darauf hinweisen, daß das

Pygidium kein Segment ist. Denn die Segmente gehen aus dem
Mesodermstreifen hervor, der sich zwischen dem Pygidium und
dem Kopf bildet. Die neuen Segmente bilden sich immer am
Hinterrande des Körpers, d. h. zwischen dem jeweils letzten

Segment und dem Pygidium. Es geht also schon daraus hervor,

daß es kein Segment sein kann.

Kiemen. Branchialfortsätze finden sich bei der Gattung
Chaetacanthus und der Untergattung Ewphione. Diese Haut-
ausstülpungen sind schlauchförmig und am Grunde nicht mit-

einander verwachsen und finden sich vom vierten bis drei-

undzwanzigsten Segment an den Elytrophoren und proximal

von den Cirrophoren. Bei einer Art der Untergattung Ewphione
befinden sie sich sogar in der Nähe der Medianlinie.

Entwicklungsgeschichte.

Von der Entwicklungsgeschichte der Lepidonotinen, ja der

Polynoiden überhaupt wissen wir äußerst wenig. Bekannt sind

nur einige Stadien der Entwicklung unter den Namen Necto-

chaeta und Dneschia, jedoch ohne zu wissen, zu welchen Arten
sie gehören. Dneschia elegans ist sicherlich ein Larvenstadium
der im Mittelmeer lebenden Lepidasthenia elegans. Ebenso wird
Dneschia pelagica eine Larvenform einer Lepidasthenia des

tropischen Indio sein. Anders liegt der Fall bei Drieschia melano-

Stoma. Ich glaube nicht mit Unrecht annehmen zu dürfen, daß
diese Art ein Entwickelungpstadium von Alentia gelatinosa, oder

einer in Westindien lebenden Halosydna ist, denn die Larve
wurde im Bereiche des Golfstroms gefangen. Das gleiche gilt

auch für die von Moore beschriebene Art Drieschia pellucida.

Was die andere Gattung, Nectochaeta, anlangt, so ist bei dieser

noch nicht festzustellen, zu welchen Gattungen sie gezählt werden
kann, da eine Differenzierung, wie sie bei Drieschia zu erkennen
ist, hier noch nicht sichtbar ist.

Etwas mehr bekannt ist die Entwicklung von Lepidonotus
squamatus. Bekanntlich tritt bei den Polychaeten nach der

Befruchtung der sogenannte Spiraltypus der Furchung auf.

Von Lepidonotus squamatus sind allerdings die ersten Entwicklungs-
stadien nicht bekannt, wohl aber von Hatmothoe imhricata, einer

Form, die zur Unterfamilie der Harmothoinae gehört, und ich

glaube nicht, daß die beiden Formen sich in den ersten Stadien
stark unterscheiden.
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Im Winter und Frülijahr, im Januar oder Februar, bemerkt
man bei Polynoiden, daß die Parapodien der weiblichen Exemplare
eine gelbe Farbe angenommen haben und sehr stark sind. Schneidet

man ein Parapod ab, so fallen aus diesem eine Unmenge kleiner

Kügelchen von gelblicher Farbe heraus, die Eier. Etwas später,

vielleicht im März oder April, bemerkt man bei dem Weibchen
eine sonderbare Erscheinung. Hebt ipan nämlich die Elytren
in die Höhe, so bemerkt man darunter eine Unmenge kleiner

Kügelchen, die bei genauerer Ansicht als Trochophora-Larven
(Trochosphaeren) zu erkennen sind. Wie sich diese Larven an
dem Rücken festhalten, ist unbekannt. Ein Festhalten muß
jedoch stattfinden, da dort beständig Wasser hindurchströmt.

Es ist dies hier eine ähnliche Brutpflege, wie wir sie von einem
Egel, Glossosifhonia, kennen. Jedoch wird auch von freilebenden

Trochophoren berichtet. Die Brutpflege kommt vielleicht nur
verschiedenen Gattungen oder Arten zu.

Die männlichen Genitalorgane enthalten im Januar oder

Anfang Februar reife Spermatozoen.
^
Die vom Lepidonotus

squamatus besitzen einen fast rundlichen Kopf, an dem sich ein

etwa fünf bis sechs mal so langer dünner Schwanzfaden anschließt.

Die Spermatozoen von Harmothoe inhricata dagegen haben ein

vollkommen anderes Aussehen. Der Kopf ist stark in die Länge
gezogen, am vorderen Ende fast spitz zu nennen, während er nach
dem hinteren Ende zu sich allmählich verbreitert. Der Schwanz-
faden ist vielleicht doppelt so lang wie der Kopf.

Die Trochophora-Larven sind fast kugelförmig, an beiden
Seiten stumpf konisch und mit einem \\ imperkränz besetzt.

In den ersten Stadien sind die Wimpern als einfache Striche

zu erkennen, bald aber ändern sie sich, indem ihr Grundteil

sich mit einem dicken Mantel umgibt, sodaß fast die Hälfte

in dem Mantel steckt [Harmothoe imbricata Mc Int.).

Wie bekannt besteht die Trochophora aus zwei Teilen.

Der obere, vordere Teil ist kleiner als der andere. In dem oberen
bemerkt man zwei paar deutliche Augenflecken, neben diesen

aber noch accessorische Pigmentfleckchen. Der Mund ist weit

geöffnet und mit einem oralen Wimperkränz versehen. Auf der

oberen und unteren Hälfte bemerkt man in der Nähe des Trochus
je zwei Pigmentreihen. Später spitzt sich die untere Hälfte

etwas mehr zu, und es bilden sich die Stümpfe der Analcirren aus.

Bald darauf entstehen auch die Segmente und mit ihnen die

Parapodien samt Borsten. Der Wimperkranz ist immer noch
vorhanden. Am vorderen Ende, also am oberen Teil der Trocho-
phora, der Scheitelplatte, bemerkt man jetzt einen Wimper-
schopf. Der durchscheinende Darm ist gerade gestreckt. Die
Borsten sind einfach zylindrisch mit einem Zahn am Ende und
einem abgebogenen schrägen Stück. Auf den Parapodien bemerkt
man dann noch Hautausstülpungen, die ersten Stadien der
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Elytren, Der Mund sieht immer noch dem der Trochophora
sehr ähnlich und ist breit und weit geöffnet.

Als nächstes Stadium ist eine sieben- bis achtgliedrige Larve
bekannt. Dieses Tier ist einschließlich der Borsten breiter als

lang, diese und die Parapodien ausgenommen, etwa 21/2 mal
so lang wie breit. Der Kopf ist vom Körper durch eine Ei nschnürung
nicht abgesetzt, wohl aber durch seine bläuliche Färbung und
einen dunklen Streifen, während der Körper selbst farblos ist.

Der vordere Rand ist gerade, ohne irgend eine Spur eines Tentakels.

Die seitlichen Ränder divergieren nach hinten zu zum ersten

Parapod. Auf dem Kopflappen bemerkt man jederseits im vorderen
Teil einen länglichen gelblichen ovalen Fleck, der je ein hinter-

einander liegendes Paar Augen trägt. Diese sind auf der Unter-

seite des Kopfes ebenfalls zu erkennen, und zwar als hufeisen-

förmig gebogener schwarzer Fleck. Quer über dem Rücken ziehen

intersegmentale dunkle Streifen, während auf der Unterseite

die Segmente deutlich durch Querfurchen getrennt sind. Der
Rücken trägt auf dem zweiten, dritten, fünften und siebenten

Segment je ein paar Elytren, die den Körper nur zum Teil bedecken,
und vollkommen durchsichtig sind, keine Fransen oder Papillen

aufweisen und ähnlich denen von Lefidasthenia sind. Am Körper-
ende bemerkt man die Anfänge der Analcirren. Dorsal- und
Ventralcirren sind überhaupt noch nicht zu bemerken. Sehen
wir uns ein etwas späteres Stadium an, so bemerken wir, daß
sich zunächst zu den zwei Augenflecken jederseits noch ein Fleck
hinzugesellt hat, und daß sich allmählich die Parapodien von dem
Körper abzusetzen beginnen. Trotzdem die Larven sich in der

Segmentzahl nicht vermehrt haben, bemerkt man aber, daß der

hintere Teil des Körpers sich dem vorderen gegenüber bedeutend
verschmälert hat. Eine Ausbildung von Anhängen ist noch nicht zu
bemerken. An den Elytren gewahrt man jedoch eine Veränderung.
Sie sind widerstandsfähiger und am äußeren Rande finden sich

kurze Papillen und die Oberfläche ist gefeldert, wie von Papillen.

Die Zahl der Segmente bleibt auch in den beiden nächsten Stadien,
die wir kennen bestehen, und ich glaube, daß bei dieser Segment-
zahl das Tier im großen und ganzen vollkommen ausgebildet
wird, und daß dann erst eine Vermehrung der Segmente eintritt.

Der Körper selbst ist im vorderen Teil noch frei und geht nach
hinten zu im Bogen schmal zu. Im ersten Parapod bemerkt
man nur ein deutliches Ajiculum und zwei gebogene Borsten.
Die anderen Parapodien enthalten im dorsalen und im ventralen
Ast Borsten, von denen der dorsale feine dünne enthält, während
der ventrale kräftige und mehr gesägte aufweist. Der Kopf ist

breit, jedoch bemerkt man an ihm accessorische Augenflecke,
Pigmentflecke in den vorderen äußeren Teilen des Kopfes und
die Anlage der Palpen. In dem anderen Stadium bemerkt man,
daß der Kopf sich deutlich vom Körper abgesetzt hat. Er ist

rundlich und durch eine mediane Längsfurche, die im hinteren
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Teil deutlich, zu sehen ist, in zwei Teile geteilt. Die vorderen
seitlichen Bänder laufen in zwei Spitzen aus, die Anfänge der

Lateraltentakel. Unter dem Kopf ragen die dicken kräftigen

Palpen hervor, die konisch sind. Im hinteren Teil des Kopfes
bemerkt man zwei Paar Augen. Die Ränder des Körpers selbst

gehen zunächst parallel, dann aber konvergieren sie gegen das

Ende hin. Die Dorsalborsten sind fein und lang und mit deutlichen

Borstenreihen versehen; die Ventralborsten sind kräftig, einspitzig,

und die Begion der Zähnchenreihen ist kürzer als bei den dorsalen.

Es fehlen jetzt nur noch der Mediantentakel und die Dorsal-

und Ventralcirren. Ein späteres Larvenstadium dieser Art ist

leider nicht bekannt.

Phylogenie.

Da uns sehr viele Faktoren, die zur Aufstellung eines natür-

lichen Systems der Polynoiden notwendig sind, fehlen, so darf

das System, das ich im folgenden aufstellen will, keinen Anspruch
darauf erheben, ein solches zu sein. Es fehlen uns die Palaeonto-

logie, die Ontogenie, die Biologie, die Anatomie.
Die Polychaeta elytrophora, wie ich die Polychaeten nennen

will, die früher zur Familie der Aphroditidae zusammengefaßt
wurden, sind sicherlich aus Formen hervorgegangen, die das

Bestreben hatten, irgend etwas auszubilden, daß dem Tier einen

gewissen Schutz bot, und zwar, da die Ventralseite durch das

Aufliegen auf dem Boden und durch das Kriechen sowieso schon
kräftig genug sein mußte, dies darin versuchten, Schuppen auf

dem Bücken zu bilden, die dem Tiere aber noch die Möglichkeit

ließen, die Bückenhaut, die sie dann weniger kräftig ausbildeten,

als Atmungsorgan zu gebrauchen. Auf diese Meise entstand

diese Gruppe. Als ein Zweig, vielleicht als ältester, sind die

Polynoidae zu betrachten, denn die anderen Familien zeigen

schon Merkmale, die auf eine höhere Entwicklungsstufe schließen

lassen. Als ursprünglich betrachte ich nun die Formen, die wenig-

segmentig sind und sich dadurch nur sehr langsam mit Hilfe

ihrer Parapodien fortbewegen können. Es ist also zu natürlich,

daß dann die Parapodien eine starke, kräftige Ausbildung erfahren

müssen. Später versuchten dann die Lepidonotinen sich in

einer Bichtung weiter auszubilden, und zwar verlängerten sie

ihren Körper, um nicht allein auf das Kriechen als Bewegungsart
angewiesen zu sein, sondern mit Hilfe einer großen Segmentzahl
eine im Wasser schlängelnde Bewegung zu erhalten. Es mußte
sich aber auch zu gleicher Zeit erwiesen haben, daß der Schutz,

den die Elytren dem Bücken boten, doch wenig Zweck hat, denn
sie werden mehr und mehr rudimentär. Dadurch aber, daß die

Tiere sich teilweise im Wasser schlängelnd fortbewegen, werden
auch die Parapodien rückgebildet, da sie doch nicht mehr den

Zweck erfüllen, wie bei den phylogenetisch älteren Formen.
Es ergibt sich dadurch eine deutliche und gut erkennbare Beihe,
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die in den Haupttypen Lepidonotus-Halosydna-Lepidasthenia

zum Ausdruck gebracht wird.

Für die ursprünglicliste Gattung halte ich also Lefidonotus,

einerseits wegen der Einfachheit des äußeren Aufbaues, andererseits

aber auch wegen ihrer weiten Verbreitung. Die beiden Para-

podialäste sind nur mit wenigen Ausnahmen (2) mit Borsten

versehen, die einfach gestaltet sind; die Segmentzahl ist eine kleine,

und die Elytren sind auch hier das, was sie sein sollen, ein Schutz

des Rückens.
Von dieser Gattung gingen dann mehrere Zweige ab, und

zwar legte der eine Zweig VVert auf die Ausbildung eines starken

Dorsalastes, der andere dagegen auf die Ausbildung von Respi-

rationsorganen, der dritte legte "Wert auf Ausbildung des Inte-

guments, der vierte dagegen auf eine andere Fortbewegungsart
und mithin auf Verlängerung des Körpers. — Der erste Zweig
mit der Untergattung Thormora bildet neben den gewöhnlichen
Dorsalborsten noch eine zweite Art. Der Zweck ist unbekannt.
— Der zweite Zweig. bildete Kiemen, Branchialfortsätze, die sich

am Rücken finden, jedoch vollkommen anders gestaltet sind,

als die der anderen Familien, also mit diesen gar nichts zu tun
haben. Es ist die Gattung Chaetacanthus. Darüber hinaus

bildete sich noch eine Untergattung aus, die Wert auf kräftige

Elytren legte und außerdem die Borsten, sowohl die ventralen

als auch die dorsalen etwas modifizierte, Ewphione. — Den
dritten Weg schlug die jetzige Gattung Hermenia ein, indem sie

die Rückenhaut so auszubilden versuchte, daß sie keinerlei

Schutzes mehr bedarf; die Elytren verloren dadurch an Wert
und Wurden rudimentär. Zugleich aber gingen die Dorsalborsten

verloren, und die Ventralborsten wandelten sich etwas um. —
Der vierte Zweig ist ein Hauptzweig, den alle anderen Gattungen
gegangen sind, besser gesagt, eine Gattung, aus der heraus sich

die anderen entwickelt haben.
Als nächst älteste Gruppe gilt die Halosydna-Qdw^^e, zu

denen ich die Gattungen Parahalosydna, Halosydna, Halosyd-

noides, Hyperhalosydna, Hololepida und Alentia rechne. Para-
halosydna und Halosydna hängen etwas enger zusammen und
gelten als älteste Gattungen dieser Gruppe. Parahalosydna
scheint den Übergang von Lepidonotus zu Halosydna zu bilden,

da sie 34 Segmente und 15 Elytrenpaare besitzL. Der dorsale

Parapodialast ist nicht sehr gut entwickelt. Halosydna mit

37 bezw. 45 Segmenten und 18 bezw. 21 Elytrenpaaren zeigt

auch in anderer Hinsicht eine Weiterentwicklung, nämlich darin,

daß der Dorsalast rudimentär wird, jedoch immer noch Borsten
enthält. Halosydnoides und H yperhalosydna sind

Gattungen, die den Übergang von Halosydna zu Lefidasthenia
bilden. Während bei der ersteren noch in den vorderen Para-

podien Dorsalborsten vorhanden sind, fehlen sie bei der anderen
schon vollkommen. Die Segmentzahl schwankt zwischen 45
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und 60. Etwas aus dem E-ahmen fällt Holole'pida und die mit

ihr nahe verwandte Gattung^ Zew^*a. DieBorsten dieser Gattungen
sind vollkommen verschieden von allen anderen dieser Gruppe.

Ebenso ist der Kopf stark in die Breite gezogen und ist von einem

großen halbkreisförmigen Nuchallappen bedeckt. Die Gattungen
unterscheiden sich in ihrer Segment- und Elytrenzahl, denn
Holole'pida besitzt 120 Segmente, während Alentia nur 45 auf-

weist. Hololepida hat vielleicht erst später diese hohe Segment-

zahl ausgebildet. In dieser Zeit muß sich auch eine andere Gattung
abgespalten haben, Gastrolepidia. Diese Gattung versucht

auf der Ventralseite Respirationsorgane (?) zu bilden, die denen
der Phyllodociden etwas ähnlich sind. Zugleich trat eine Ver-

änderung der Borsten ein.

Als jüngste Gruppe gilt die Lepidastenia-Giu^T^e. Die Segment-
zahl erhöht sich, die Elytren werden noch kleiner und verlieren

ihre ursprüngliche Bedeutung vollkommen, denn sie sind zu zart,

um noch als Schutzorgan zu fungieren. Außerdem bilden sich

noch die Parapodien um, die inbezug auf den Dorsalast von
Lepidonotus über Halosydna nach Lepidasthenia eine Linie bilden,

und zwar dadurch, daß die Parapodien nur sehr wenige oder gar

keine Dorsalborsten zeigen. Lepidametria zeigt dies nicht

in solche starken Maße wie Lepidasthenia, da in jener Gattung
noch Dorsalborsten in geringerer Anzahl in den ersten Para-

podien vorhanden sind, und außerdem die Elytren nicht so klein

sind, wie es bei der anderen Gattung der Fall ist.

Ein weiteres Glied dieser Gruppe ist die Gattung Perolepis,
deren Elytren mit Ausnahme des ersten so klein geworden sind,

daß sie kaum bemerkt werden.

Unberücksichtigt bleiben hierbei zwei Gattungen, Pseudo-

halosydna und Bathynoe, die sich durch das Leben in der

Tiefsee stark verändert haben, und die ich nicht in das System
einordnen möchte, bevor sie nicht genauer bekannt sind.

System.

1. 27 Segmente, 12 Elytrenpaare.
2. Elytren normal, meist dekussat, immer imbrikat.

3. Rücken ohne Kiemenfortsätze
4. Dorsalast nur eine Borstenart enthaltend 1. Lepidbnotus
4' Dorsalast mit zwei Borstenarten 2. Thormora

3' Rücken mit Kiemenfortsätzen
5. Ventralborsten gezähnt, keine Paraelytrophoren

3. Chaetacanthus n. g.

5' Ventralborsten gefranst, mit Paraelytrophoren
4. Euphione

2' Elytren weder dekussat noch imbrikat, Ventralborsten nur

mit einem paarigen Zahn 5. Hermenia
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1' Mehr als 27 Segmente und 12 Elytrenpaare.

6. 30—^55 Segmente (selten mehr). Dorsalast rudimentär

werdend.
7. 15 Elytrenpaare und 34 Segmente 6. Parahalosydna

T Mehr als 34 Segmente
8. ohne Ventrallamellen

9. nur eine Art Ventralborsten
10. 37 oder 45 Segmente mit 18 oder 21 Elytren-

paaren 7. Halosydna
10' mehr als 45 Segmente

11. Ventralborsten sehr undeutlich gezähnt,

einspitzig, scharf nach vorn gebogen;
Dorsalborsten noch in den ersten Segmenten
vorhanden 8. Halosydnoides n. g.

11' Ventralborsten deutlich gezähnt und zwei-

spitzig; keine Dorsalborsten
9. Hyperhalosydna

9' Mehr als eine Art Ventralborsten. Hinterkopf
von einem großen Nuchallappen bedeckt

12. aus etwa 120 Segmenten bestehend
10. Hololepida

12' Aus 45 Segmenten bestehend 11. Alentia
8' mit Ventrallamellen 12. Gastrole'pidia

6' mehr als 60 Segmente, selten weniger; Dorsalast

rudimentär oder fehlend, Elytren sehr klein

13. Dorsalbündel rudimentär, noch in den
ersten Segmenten erhalten

13. Lepidametria
13' Dorsalbündel vollkommen fehlend

14. Elytrophoren kurz, sämtliche Elytro-

phoren ungefähr gleich groß
14. Lepidasthenia

14' Erstes Elytrenpaar größer als die

anderen, den Kopf bedeckend. Die
übrigen winzig klein, die Elytrophoren
außer dem ersten Paar sehr lang

15. Perolepis

Unberücksichtigt bleiben die Gattungen Bathynoe und
Pseudohalosydna als Abyssal-Formen.

Die Familie der Polynoiden fasse ich mit anderen Familien,

wie Sigalioniden, Aphroditiden und anderen zur Gruppe der

Polychaeta elytrophora zusammen.

Die Familie teile ich nun in drei Unterfamilien, der Lepi-

donotinae, der Harmothoinae und der Iphioninae. Die letztere

unterscheidet sich von der anderen dadurch, daß der Kopf nur

zwei Tentakel trägt; es fehlt der Mediantentakel. Die Harmo-
thoinen unterscheiden sich von den Lepidonotinen durch die
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Stellung ihrer Lateraltentakel, denn diese entspringen bei jenen
unterhalb des Vorderrandes, während sie bei den anderen direkt

aus den vorderen seitlichen Partien des Kopflappens hervorgehen.

Bestimmungstabelle der Unterfamilien.

1. zwei Tentakel. Der Mediantentakel fehlt U. F. Ifhioninae
l' 3 Tentakel
2. Die Lateraltentakel gehen direkt aus den vorderen seitlichen

Partieen des Kopflappens hervor ü. F. Lepidonotinae
2' die Lateraltentakel entspringen unterhalb des vorderen

Kopfrandes U. F. Harmothoinae

Das Allgemeine über die Unterfamilie habe ich bereits in den
vorhergehenden Abschnitten behandelt und ich lasse jetzt die

Bestimmungstabelle der Gattungen folgen.

1. mit Bauchlamellen 12. Gastrole'pidia
1' ohne Bauchlamellen

2. 27 Segmente, 12 Elytrenpaare.
3. ohne Branchialfortsätze

4. Elytren sehr klein, Ventralborsten ohne Ornamentierung,
nur ein kräftiger, paariger Zahn 5. Hermenia

4' Elytren inbrikat, meist dekussat ; Ventralborsten mehr-
fach gezähnt

5. Dorsalast mit glatten Thormora-Borsten 2. Thormora
5' Dorsalast ohne Thormora-Borsten 1. Lepidonotus

3' mit Branchilafortsätzen
6. Ventralborsten gezähnt, Rücken ohne Paraelytro-

phoren 3. Chaetacanthus n. g.

6' Ventralborsten gefranst, Rücken mit Paraelytro-

phoren 4. Ewphione
2' mehr als 27 Segmente

7. höchstens 45 Segmente
8. 34 Segmente und 15 Elytrenpaare

6. Parahalosydna
8' mehr als 34 Segmente

9. 18 Elytrenpaare
10. 37 Segmente 7. Halosydna
10' 45 Segmente 11. Alentia

9' 21 Elytrenpaare 7. Halosydna

T mehr als 45 Segmente
11. Kopflappen ohne Augen
12, Parapodien kurz mit nur wenigen haken-

förmigen Borsten tBaihynoe

12' Parapodien gewöhnlich mit vielen Borsten
tPseudohalosydna

11' Kopfläppen mit Augen
Archir fUr NatnrgescUchte

'

„
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13. Kopflappen in die Breite gezogen.

Großer Nuchallappen 10. Hololepida
13' Kopflappen gewöhnlich

14. Dorsaläste ohne Borsten
15. Elytrophoren kurz

16. Ventraläste aller Parapodien mit
nur einer Borstenart

9. Hyperhalosydna
16' Ventraläste mit mehreren Borsten-

arten 14. Lepidastenia
15' Elytrophoren lang 15. Perolepis

14' Dorsalborsten in den ersten Parapodien
noch vorhanden
17. eine Art Ventralborsten in allen

Parapodien 8. Halosydnoides n.

17' mehrere Arten Ventralborsten
13. Lepidametria

Bestimmungstabelle der Lepidonotus- Alten.

1. Atlantik.

1. Ventralborsten einspitzig.

2. Elytren gefranst.

3. Mit Fazialtuberkel citrifrons Aug. (Westindien)
3' Ohne Fazialtuberkel.

4. Dorsalborsten kräftig, fein geringelt

lacteus (Ehl.) (Westindien)
4' Dorsalborsten fein.

5. Elytren bedornt hrasüiensis (Qfg.) (Bahia)
5' Elytren nicht bedornt.

6. Elytren fast glatt sublaevis Ver. (Nordamerika)
6' Elytren tuberkuliert squamatus (L.) (Nordatlantik)

2' Elytren glattrandig.

7. Elytren mit gebogenen Dornen
semitectus Stimps. (Südafrika)

7' Elytren mit runden Tuberkeln
clava (Mont.) (Mittelmeer, Vormittelmeer, Kanal)

1' Ventralborsten zweispitzig.

8. Palpen rauh, behaart caeruleus Kbg. (Rio de Janeiro)
8' Palpen glatt.

9. Elytren durch Papillen gefeldert

hupfen Aug. (trop. Westaf ika)
9' Elytren fast ;^latt variabilis Webst. (Nordamerika)

2. Indik.
1. Mit Dorsalborsten.
2. Ventralborsten einspitzig.

•" 3. Elytren gefranst.

4, Dorsalborsten äußerst fein und lang.
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5. Spitze der Ventralborsten scharf und kräftig nach vorn
gebogen; Ornamentierung lang (10—13 Reihen)

vandersandei Horst (Mal. Archipel)
5' Spitze stumpf, gerade; Ornamentierung kurz (3—5 Reihen)

cryptocephalus Gr. (Philippinen)
4' Dorsalborsten etwa V4 so stark wie die Ventralborsten

6. Dorsalborsten mit breiten Zähnen (ähnlich Ifhione)
dictyolepisüaisvr. (Südaus tr. Port Jackson)

6' Dorsalborsten mit schmalen Zähnen.
7. Elytren mit großen kugeligen bis zylindrischen Tuberkeln

contaminatus Gr. (Cap York)
7' Elytrentuberkeln klein.

8. Elytren mit einem auf der Oberfläche liegenden

Fransenfleck 'pilosella Gr. (Philippinen)
8' Elytren ohne Fransenfleck

tenuisetosus (Grav.) (Rotes Meer)
3' Elytren glattrandig.

9. 2 Arten Dorsalborsten aigus (Qfg.) (Südwestau^tralien)
9' 1 Act Dorsalborsten.

10. Ventralborsten mit sehr vielen feinen Dörnchenreihen
javanicus Horst (Mal. Archipel)

10' Ventralborsten mit wenigen kräftigen Dornenreihen.
11. Dorsalborsten kräftig mit sehr vielen feinen Dörnchen-

reihen, die jedoch die etwas nach vorn gebogene Spitze

glatt lassen.

12. Elytren am Rande mit vielen pilzförmigen Tuberkeln,
an der Oberfläche mit Dornen bedeckt, die in eine oder

zwei gerade Spitzen auslaufen
australiensis n. sp. (Meermaidstr.)

12' Elytren mit Tuberkeln bedeckt, die in 2—5 gebogene
scharfe Spitzen auslaufen.

13. Elytren mit ein oder zwei sackförmigen Ausstülpungen
oculatus Baird (trop. Indik)

13' Elytren ohne diese.

14. Elytren mit großen chitinigen ovalen Flecken.

15. Auf jedem Elytron zwei
oculatus Baird var. echinatus (Mauritius)

15' Auf jedem Elytron drei

oculatus Baird var. ornatus (Salomon Ins.)

14. Elytren ohne Flecken
impatiens (Sav.) (Rotes Meer bis Südwestaustralien)

11' Dorsalborsten fein.

16, Basalglied des Dorsalcirrus mit Hautausstülpungen
austera Gr. (Philippinen)

16' Basalglied ohne diese

aeololepis Hasw. (Thursday Isl.)

2' Ventralborsten zweispitzig.

17. Elytren gefranst.

2* 11. lieft
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18. Palpen gewimpert jacksoni Kbg. (Port Jackson)
18' Palpen glatt.

19. Dorsalborsten sehr kräftig

jurcillatus Ehl. (Südwestaustr.)
19' Dorsalborsten fein.

20. Elytren durch große und kleine Tuberkel gefeldert

carinulatus Gr. (Trop. Indik)
20' Elytren nicht gefeldert, die Tuberkel stehen unregel-

mäßig.
21. Vordere Elytren mit steifen, kräftigen Fransen

ruber Horst (Mal. Archipel)
21' Vordere Elytren mit schwachen Fransen

adspersus Gr. (Philippinen)

17' Elytren glattrandig.

22. Elytren mit zwei Längskielen
glaucus Ptrs. (Rotes Meer bis Südwestaustralien)

22' Elytren ohne Kiele.

23. Ventralborsten mit vielen sehr feinen Dörnchenreihen
malayanus Horst (Mal. Archipel)

23' Ventralborsten mit wenigen kräftigen Dornenreihen.
24. Elytren mit in der Mitte stehenden dreieckigen Dornen

alho-pustulatus Horst (Mal. Archipel)
24' Elytren ohne diese.

25. Elytren rot; Dorsalborsten mit schlanker glatter Spitze

furfureus Potts (Sansibar)
25' Elytren schwarz; Spitze der Dorsalborsten gezähnt

onisciformis Ehl. (Aru-Inseln)

1' Parapodien ohne Dorsalborsten.
26. Ventralseite mit vier Reihen von braunen Punkten

melanogrammus Hasw. (Port Jackson)
26' Ventralseite ohne diese

simpUcifes Hasw. (Western Port)

3. Pacifik.
1. Ventralborsten einspitzig.

2. Elytren gefranst.

3. Elytren am Außen- und Hinterrand gefranst.

4. Palpen gewimpert pomareae Kbg. (Tahiti)
4' Palpen glatt.

5. Elytrentuberkel sehr groß
castriensis n. sp. (de Castries-Bay)

5' Elytrentuberkel klein, Elytren durch sie gefeldert

squamatus (L.) (Nordpacifik)

3' Elytren nur am Außenrand kurz gefranst.

6. Nur sehr wenige Randpapillen (5—7)
pleiolepis Marenz. (Südjapan)

6' Viele Randpapillen.
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7. Dorsalcirren sehr kurz, etwa ebensolang wie sein mäcMig
angeschwollenes Basalglied elongatus Msbienz. (Südjapan)

7' Dorsalcirren lang.

8. Dorsalast rudimentär, nur mit ein oder zwei Borsten
margaritaceus Kbg. (Guayaquil)

8' Dorsalast kräftig entwickelt

'polychromus (Schm.) (Neuseeland)
2' Elytren glattrandig.

9. 2 Arten Dorsalborsten argus (Qfg.) (Südpacifik)

9' 1 Art Dorsalborsten helotypus (Gr.) (Nordpacifik)

1' Ventralborsten zweispitzig.

10. Elytren gefranst.

11. Elytren fein tuberkaliert havaicus Kbg. (Honolulu)
11' Elytren kräftig tuberkuliert.

12. Elytren durcÜ große und kleine Tuberkel gefeldert

carinulatus Gr. (Südjapan)

12' Elytren nicht gefeldert.

13. Elytrentuberkel in spitze Dornen auslaufend
willeyi Benh. (Tasmanien)

13' Elytrentuberkel abgerundet.

14. Elytrentuberkel fast glatt furcillatus Ehl. (Südamerika)
14' Elytrentuberkel mit Dörnchen versehen

arenosus Ehl. (Südamerika)
10' Elytren glattrandig.

15. Elytren hart, gefärbt Ussolefis Hasw. (Port Stephens)

15' Elytren dünn, durchsichtig, zerknittert

hedleyi Benh. (Kingston, Südaustralien)

Lepidonotus Leach

Diagnose: 27 Segmente, 12 Elytrenpaare, Ventralborsten

gezähnt.
Bei dieser Gattung ist der Kopf meist etwas in die Breite

gezogen; an den seitlichen Rändern konvex, am hinteren Rande
konkav gebogen. Das Grundglied des Mediantentakels ist meist

kräftiger und länger, als die aus den seitlichen Partieen des Kopf-

lappens entspringenden Basalglieder der Lateraltentakel. Die

Palpen sind kräftig und länglich konisch. Auf dem Kopflappen
bemerkt man stets 2 Paar Augen, von denen das vordere meist

das kleinere ist und etwa in der queren Mittellinie liegt, während
das andere Paar am hinteren Rande gelegen ist. — Die Grund-

glieder der Tentakularcirren sind lang und überragen noch die

der Tentakel. Im Inneren tragen sie eine Stützborste, aber meist

keine anderen Borsten. — Der Körper besteht aus 27 Segmenten
einschließlich Analsegment. Das zweite, das erste elytrentragende

Segment, zeigt Ventralborsten, die anders geformt, als die der

übrigen Segmente und einen Übergang von den Ventral- zu den

Dorsalborsten zu bilden scheinen. Die Parapodien sind mit

11. Heft
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Ausnahme weniger Arten zweiästig oder besser gesagt, der Dorsal-

ast trägt Borsten, und zwar sind die Dorsalborsten feiner als die

ventralen. Die Borsten sind gesägt, gezähnt oder selten mit

feinen Härchen besetzt (zweite Art der Dorsalborsten von Le'pi-

donotus argus (Qfg.)). Am Körperende finden sich 2 Analcirren,

die länger sind als die Dorsalcirren der anstoßenden Segmente.

Die Elytren, die in 12 Paaren vorhanden sind und auf den Seg-

menten 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23 inseriert sind, sind

rundlich oder nierenförmig, glattrandig oder gefranst, mit oder

ohne Tuberkeln besetzt. Meistens sind sie imbrikat und dekussat,

d. h. sie decken sich in der Längs- und Querrichtung. Das erstere

ist jedoch immer der Fall. Kiemenausstülpungen finden sich

bei Arten dieser Gattung nicht.

I. Elytren gefranst, Yentralborsten einzähnig.

Lepidonotus vandersandei Horst

Syn. 1917 Lepidonotus vandersandei Horst, ,,Siboga"

Exp. Monogr. XXIV p. 139 Textf. 1, 2.

Diese Art mißt 20 mm in der Länge, während ihre Breite,

die der ganzen Länge nach fast gleich bleibt, sich auf 5 mm außer
den Borsten beläuft. Der Wurm ist außer den Elytren, die

schwärzlich sind, fast farblos. In der vorderen Körperregion
überdecken sich die Elytien einander, aber bei den hinteren
Segmenten lassen sie den medianen Rückenteil frei. Jedes
Elytron ist nierenförmig oder oval, an ihrem äußeren Rande
mit kurzen, ziemlich kräftigen, zylindrischen Cilien besetzt;

der innere Teil der Oberfläche ist mit kleinen Tuberkeln spärlich

bedeckt, während der übrige Teil v,on ziemlich starken, stumpf
konischen Papillen besetzt ist, welche in der Nähe der Anheftungs-
stelle eine bleiche Farbe haben. Die Ventralborsten sind stark
mit einer hakenförmigen Spitze wie bei Halosydna nehulosa (Gr.)
(Marenzeller, Südjapanische Anneliden III, pl. I fig. Id);
10—12 leicht gedrängte, gezähnte Reihen kommen an dem
kurzen, verbreiterten distalen Teil vor. — Der Kopf ist rundlich
sechseckig, breiter als lang mit einer flachen medianen Rinne
versehen; von dem vorderen Teil dieser Rinne erhebt sich der
Tentakel. Sein Basalglied ist fast so lang wie der Kopf, während
sein spitz zugehendes Distalglied fast dreimal so lang ist. Die
frontalen Verlängerungen, von denen sich die lateralen Tentakel
erheben, haben dieselbe Länge wie das Basalglied des Median-
tentakels, und die Lateraltentakel reichen nach vorn soweit
wie der mediane. Die Tentakel zeigen an ihrem spitz zugehenden
distalen" Ende einen schwarzen Ring und in ihrem Basalteil
zeigen sie auch etwas schwarzes Pigment. Die Palpen sind in
ihrem Basalteil ziemlich kräftig und endigen in einer fadenförmigen
Spitze; sie sind etwas länger als die Lateraltentakel und sind
vollkommen mit schwarzem Pigment versehen. Zwei große
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Augen liegen am lateralen Teil des Kopfes dicht aneinander.
Die Tentakularcirren unterscheiden sich an Länge sehr; der

dorsale ist um eine Kleinigkeit länger als die Lateraltentakel^

während der Ventralcirrus halb so lang wie der Dorsalcirrus ist.

(Horst).
Verbr. Malayischer Archipel (Südwestküste von

Sumba).
Durch das Entgegenkommen von Herrn Dr. Horst. Leiden

erhielt ich ein Parapodium dieser Art. Ich konnte daher die

Dorsalborsten studieren und fand, daß sie äußerst fein sind,

ähnlich denen vonL. cryptocephalus (Gt.). Die beiden Arten unter-
scheiden sich aber in der Ausbildung der Ventralborsten, die bei

dieser Art scharf nach vorn gebogen und spitz sind und mit
kräftigeren Zähnchenreihen versehen sind als die Grube 'sehe Art.

Ich lasse daher die Horst 'sehe Art bestehen.

Lepidonotus cryptocephalus (Gr.)

Syn. 1878 Polynoe (Lepidonotus) cryptocephalus Grube
Annulata Semperiana p. 32 taf. III fig. 3. — 1920 Lepidonotus
Ehlers, Abh. Kgl. Ges. Wiss. Göttingen N. F. X No. 7 Math.
Nat. Kl.

Der Kopf ist von dem ersten Segment vollständig bedeckt,
sodaß nur die Tentakel herausragen. Er ist klein, rundlich. Die
Basalglieder der Tentakel erreichen etwa ein- und dieselbe Länge,
jedoch ist das des Mediantentakels etwas stärker als die anderen.
Der Mediantentakel ist merklich länger als die lateralen, allmählich

der Spitze zugehend; vor der Spitze zeigt er eine schwache An-
schwellung. Die Lateraltentakel ähneln im Habitus dem medianen.
Die Palpen sind kräftig, länglich konisch und erreichen etwa die

lYsf^che Länge des Mediantentakels. Auf dem Kopflappen
bemerkt man mit einiger Mühe zwei Augenpaare, die im Trapez
stehen.

Die Tentakularcirren, deren Grundglieder noch die der

Tentakel überragen ähneln im Habitus den Tentakeln und erreichen

etwa die Spitze des Mediantentakels.
Die mediane Rückenpartie des Körpers wird von den Elytren

nicht bedeckt. Die Elytren sind so klein, daß sie sich eben in der

Längslinie bedecken. Ihre Gestalt ist rundlich bis eiförmig oval.

Am äußeren und dem äußeren Hinterrande ist das Elytron mit
Fransen besetzt. Die Oberfläche ist mit kleinen Tuberkeln bedeckt,

die unten rundlich sind, nach oben aber spitz zugehen oder ab-

geflacht sind. Das erste Elytron ist stärker mit Papillen versehen
als die letzten, auf denen sie mehr und mehr verschwinden.

Die Parapodien sind zweiästig. Der Ventralast zeigt kräftige

Borsten, die schwach gebogen sind, und deren etwas nach vorn
gekrümmte einzähnige Spitze äußerst stumpf ist. Unterhalb
der glatten Spitze zeigen sich nur wenige gleichartige gebaute

11, Heft
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selir dünne fadenförmige Zähnchen. — Die Borsten des Dorsal-

astes sind äußerst fein und nur bei starker Vergrößerung in ihren

Einzelheiten zu erkennen. Sie gehen allmählich und gleichmäßig

der Spitze zu und sind mit weit auseinanderstehenden Dörnchen
besetzt, die im distalen Teil ganz fein werden. — Der Dorsal-

cirrus sitzt auf einem mächtigem großen Grundglied, der fast

dieselbe Länge besitzt wie der Cirrus selbst. Dieser geht allmählig

der Spitze zu und zeigt unterhalb dieser nur eine sehr schwache

Anschwellung. Die Spitze endigt in einem Faden. Der Ventral-

cirrus ist kurz und konisch.

Verbr.: Malayischer Archipel (Philippinen, Bohol).

Lepidonotus polychroiiiiis (Schm.)

Syn. 1861 Polynoe folychroma Schmarda, Neue wirbel-

lose Thiere p. 153 tab. XXXVI Fig. 307, 18. — 1865 Lepidonotus

Sinclairi Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII p. 184.

— 1865 (66) Polynoe folychroma Quatrefages, Hist. nat.

d. Ann. t. I p. 248. — 1875 Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 62.

— 1878 Hutton, Trans. N. Z. Inst. X. — 1878 P. Sinclairi

Hutton, ibid.

—

\^0^ Lepidonotus folyehromus'^h.l ex ^ , Abhandl.

Ges. Wiss. Göttingen, N. F. III p. 7 Taf. I Fig. 1—6. — 1905

Augener, Fauna Südwest-Australiens, Polychaeta, Errantia

p. 101. — 1909 Benham, Eecords of Canterbury Museum I. p. 72.

Der Kopf ist etwas breiter als lang und durch eine mediane
Längsfurche, die sich vom vorderen bis zum hinteren Eande
hinzieht, in zwei Hälften geteilt. Die Basalglieder der Tentakel

sind fast zylindrisch, die lateralen eireichen etwa einhalb bis

dreiviertel der Länge des Kopflappens, während das mediane
etwas länger und auch um eine Kleinigkeit stärker ist. Der
Mediantentakel ist etwa doppelt so lang, wie der Kopflappen,

zunächst zylindrisch oder langsam spitz zugehend, vor dei Spitze

schwillt er etwas an und geht dann in einen langen Endfaden aus.

Die Lateraltentakel zeigen den gleichen Bau wie der mediane,

sind aber kürzer als dieser. Die Palpen sind kräftig und erreichen

nicht die Spitze der Lateraltentakel. Ihre Spitze ist stumpf und
endigt in einen kurzen Faden. Auf dem Kopflappen bemerkt
man zwei Augenpaare, die ziemlich in der Mitte des Kopflappens
dicht beieinander liegen und im Rechteck stehen. — Die Grund-
glieder der Tentakularcirren erreichen meist nicht die Tentakel.

Die Girren selbst ähneln den Tentakeln im Habitus und sind

so lang wie die Lateraltentakel. — Die Elytren sind imbrikat

und dekussat. Sie sind rund bis oval und an ihrem äußeren und
hinteren Rand mit kurzen Fransen dicht besetzt. Die Oberfläche

der Elytren ist dicht mit kleinen Papillen besetzt, zwischen denen
größere eingestreut sind. Es sind gebogene Dornen, die auf

runder Basis sitzen. Zwischen diesen finden sich noch kleinere

halbkugelförmige Papillen. An der Anheftungsstelle stehen
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die Dornen sehr gedrängt. — Der Ventralast der Parapodien
enthält lange kräftige Borsten, die mehr oder weniger kräftig

gebogen sind, und deren nach vorn gebogene Spitze äußerst
scharf ist. Vor der glattenSpitze zeigen sich zahlreicheDornenreihen,

von denen die ersten blattförmige Dornen enthält, während die

anderen mehr fadenförmig sind. Die Borsten des Dorsalastes

sind kräftig und gehen allmählich und gleichmäßig der Spitze

zu und sind mit relativ kräftigen aber kurzen Dörnchen besetzt,

die sich bis zur Spitze hinziehen. — Der Dorsalcirrus ähnelt den
Tentakeln sehr und erreicht etwa die Spitze der Ventralborsten.

Der Ventralcirrus ist länglich konisch und erreicht nicht das

Ende des Parapttds.

Fundort: Neuseeland, Süd- und Südwestaustralien.

Lepidonotus dictyolepis Haswell

Syn. 1883 Lefidonotus dictyolems Haswell, Proc. Lin.

Soc. N. S. W. VII. p. 287 pl.-IX, figs. 7, 8. —1889 Whitelegge,
Journ. and Proc. Eoy. Soc. N. S. W. XXIII. II.

Es sind 25 borstentragende Segmente und 12 Paar Elytren
vorhanden. Die Tentakel sind nahezu gleich, in einer Höhe
inseriert, der mediane etwas länger, doppelt so lang wie der Kopf,
die Basalhälfte ziemlich kräftig, die Distalhälfte schlanker,

ziemlich keulenförmig an der Spitze und subterminal nicht auf-

getrieben. Die Palpen sind sehr kräftig, fast konisch, so lang

wie die Tentakel, transversal geringelt; die Tentakularcirren
besitzen ein sehr langes ungeteiltes Basalglied, das so lang wie
der Kopf ist; die Girren selbst sind ungefähr von derselben Länge
und der Gestalt der Tentakel. Dorsalciiren ziemlich kurz, im
Habitus den Tentakeln ähnlich, aber deutlicher keulenförmig.

Die Elytrentuberkel sind ziemlich deutlich. Im inneren und äußeren
Teil der Elytren ist die Oberfläche durch schmale Cuticularleisten

in polygonale Felder geteilt; vorn und außen ragen die Zentren
dieser Felder als runde Erhebungen hervor und am Eande rings-

herum sind sie von einer Eeihe sehr kräftiger zylindrischer ,, Zilien"

besetzt. Die Ventraltuberkel sind undeutlich. Die Ventralborsten
sind ähnlich denen von Lepidonotus argus, an der Spitze gebogen
und ziemlich scharf, mit 4 Zähnen in jeder lateralen Eeihe, der

letzte Zahn ist länger als die übrigen, dreieckig und spitz. Die
Dorsalborsten sind sehr schlank, ähnlich wie die von Ifhione
muricata, mit breiten lateralen Zähnen gefiedert. Der Körper ist

im großen ganzen farblos; der Kopf ist rot mit schwarzen Flecken
in der Nähe der Basalglieder der Tentakel. (Haswell)

Verbr. : Port Jackson (Watson's Bay).

Lepidonotus tenuisetosus (Gravier)

Syn. 1901 Euphione tenuisetosa Gravier, Nouv. Arch.

Mus. Paris (4) III p. 222 pl. VIII figs. 123—126. —1911 Fauvel,

11. Hell
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Arcli. Zool. exp. et gener. (5) VI p. 353. — 1920 Lepidonotus

tenuisetosus Fauvel, Arcli. Zool. exp. et gener. T. 58 p, 315.

Die Länge des. Körpers beträgt 12 mm; die größte Breite

(Parapodien und Borsten einbegriffen) 6 mm. Die Zahl der

Segmente ist 26; die letzten 13 sind regeneriert, dergestalt, daß
vom 14. Segment an die Breite des Körpers sich plötzlich ver-

mindert. Die Elytren bedecken den Körper vollständig; allein

der terminale Teil der Ventralborsten ist auf jeder Seite des

Körpers sichtbar. — Das Prostomium ist breiter als lang. Der
Mediantentakel ruht auf einem sehr starken Grundglied; fast

cylindrisch auf ^/s seiner Länge von der Insertion abgerechnet,

schwillt er leicht an, bevor es sich plötzlich verdünnt. Die beiden

Lateraltentakel, die am vorderen Kand des Prostomiums befestigt

sind, das jedem Tentakel ein Basalglied bildet, das kleiner ist

als das des Mediantentakels, sind ein wenig kürzer als dieses.

Sie sind alle in ihrem basalen Teil und bis zur Hälfte des End-
gliedes stark pigmentiert. Die Pigmentierung dehnt sich übrigens

auf die ganze vordere Region des Kopflappens aus. Die beiden

Augen liegen auf jeder Seite dicht beieinander, im Teil der größten
Breite des Kopflappens; sie stellen zwei etwas verlängerte Flecken
dar, die deutlich von derselben Ausdehnung sind. Diese Anordnung
der Augen ist eine Ausnahme. — Die Palpen sind sehr kräftig

und konisch; ihre Spitze erreicht fast die des Mediantentakels,
— Die Tentakularcirren, die auf einer gemeinsamen mäßig ent-

wickelten Basis inseriert sind, haben deutlich dieselbe Länge
wie die Lateraltentakel; sie sind pigmentiert, aber schwächer
als jene. — Die 12 Paar Elytren sind auf den Segmenten 2, 4,

5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23 inseriert. Sie sind von ovaler

Gestalt, vorn leicht eingebuchtet, jedes von ihnen zeigt in der

zentralen Region einen sehr dunklen Fleck, der zum Teil von dem
vorhergehenden Elytron bedeckt wird; außerdem findet man
hier und dort noch Flecken von dunkler Farbe. Auf der ganzen
Oberfläche bemerkt man rundliche Granula, von 2 Größenarten.
Die kleineren sind viel zahlreicher, und die anderen sind ziemlich

unregelmäßig verteilt. Der äußere Rand trägt einfache Fransen,
die in der Mehrzahl mit Schlamm bedeckt sind. Im hinteren
Teil existieren außerdem noch sehr verstreute Papillen, die die

Form einer Vase mit Deckel haben. Die Wandung dieser hohlen
Papillen, die in der basalen Region dick ist, verdünnt sich stark

in der oberen Hälfte. In der Nähe des hinteren Randes stehen
sie dient gedrängt, während sie auf dem Rest der Oberfläche
viel dünner verstreut sind. — Der Dorsalcirrus ist wie gewöhnlich
auf dem hinteren Teil des Parapods inseriert. Sein sehr kräftiges

Basalglied ist zum Teil durch den Dorsalast verdickt. Die Spitze

des Endgliedes, das konisch ist, und von der Basis aus gleich-

mäßig spitz zugeht, überragt nicht deutlich die vorstehenden
Borsten. — Der Dorsalast, im vorderen Teil des Parapods gelegen,

hat den Anschein eines einfachen Anhangs des Ventralastes.
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Er besitzt ein Bündel von fächerförmig gestellten Borsten, deren
Form sich sehr von denen entfernt, die man bei den Lepidonotus-
Arten bemerkt. Diese feinen, deutlich gradlinigen, der Spitze
gleichmäßig zugehenden quergestreiften Borsten tragen auf
jeder Seite an ihren Bändern geschlitzte Blättchen, die gegen
die Spitze eingebogen sind und mehr oder weniger die einen
in die anderen einschachteln. Die längsten unter ihnen erreichen
den Rand des Ventralastes. — Der Ventralast, welcher fast

allein das Parapod bildet, endigt in zwei Lippen, deren vordere
die Form einer wenig vorragenden Spitze hat; die Spitze des

Aciculums überragt ein wenig diese Spitze. Die Borsten dieses

Astes sind zahlreich, in ihrer terminalen Region ein wenig gebogen
und besitzen ein stumpfes Ende; in einiger Entfernung von ihnen
bemerkt man gelappte Membranen, die einander parallel an-

geordnet sind und durch eine feine Querstreifung markiert sind.

Am Rand, in derselben Höhe, befindet sich noch eine Reihe
von einander sich bedeckenden Zähnchen, mit gelapptem Rand,
deren Gestalt immer kleiner wird, je mehr sie sich von der Spitze

entfernen. — Die Ventralborsten des 2. Segments sind sehr

verschieden von denen, die man an derselben Stelle der anderen
Segmente beobachtet hat. Ihre Form entfernt sich nicht sehr

von der der Dorsalborsten. Sie tragen wie sie eine doppelte
Zähnchenreihe, die sich gegenseitig bedecken. Unterhalb der

fadenförmigen und ein wenig zurückgebogenen Spitze sieht

man ein Büschel von fadenförmigen langen und gedrängten
Verlängerungen. — Der ziemlich dicke, röhrenförmige Ventral-

cirrus erreicht 'nicht den äußeren Rand des Ventralastes. Ein
wenig einwärts und völlig im hinteren Teil des Parapods sieht

man die Nephridialpapillen. — Die Analcirren sind besser ent-

wickelt als die Dorsalcirren der letzten regenerieiten Segmente,
deren Form sie haben. Es ist übrigens oft so bei den Polychaeten,
deren hinterer Teil regeneriert ist. Die Analcirren des regenerierten

Teils gewinnen viel schneller ihre normale Größe, als die übrigen
Anhänge der regenerierten Segmente. — Der Rüssel, dessen
Öffnung von einer doppelten Lippe gebildet wird und von 20
großen blättrigen Papillen umgeben wird, besitzt 4 Kiefer vom
gewöhnlichen Typ, 2 dorsale und 2 ventrale. (Gravier)

Verbr.: Rotes Meer.

Lepidonotus pleiolepis (v. Marenz.)

Syn. 1879 Polynoe (Lepidonotus) pleiolepis v. Marenzeller,
Denkschrift Ak. M iss. Wien Math. Nat. Kla. 41 p. 6. — 1912

Pokynoe clava Izuka, Journ. of the College of Japan. XXX
Art. 2 p. 15 pl. III fig. 10—11. — 1912 non. Polynoe pleiolepis

Izuka, Journ. of the College of Japan XXX Art. 2 p. 25 pl. XII.

fig. 12—14. — 1912 Pol. sagamiana Izuka, Journ. of the

College of Japan. XXX Art. 2 p. 17 pl. IV fig. 11—15.
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Der Kopf des Tieres ist abgerundet, die beiden marginalen

Känder sind konvex, und er ist breiter als lang. In der medianen

Längslinie des Kopflappens findet sich eine Furche, die sich

vom vorderen Kopfrande nicht bis ganz zur Mitte hin erstreckt.

Das Basalglied des Mediantentakels ist kräftig, fast zylindrisch

und erreicht etwa 2/3 der Länge des Kopflappens. Der Median-

tentakel selbst erreicht etwa die doppelte Länge des Kopflappens.

Er ist zunächst zylindrisch, geht dann plötzlich spitz zu und

zieht sich in einen langen dünnen Endfaden aus. Die Basalglieder

derLateraltentakel erreichen etwa 2/3 derLänge desMediantentakels.

Sie sind an ihrem distalen Ende etwas verbreitert und erreichen

im ganzen nicht die Dicke des medianen Grundgliedes. Die

Lateraltentakel selbst sind von demselben Habitus wie der mediane,

jedoch etwas kürzer als dieser selbst. Die Palpen sind kräftig,

länger als der Mediantentakel und erreichen etwa die doppelte

Länge der Lateralen. Sie sind zunächst vollkommen konisch,

zeigen dann eine kleine Anschwellung und an der Spitze einen

kurzen Endfaden. An Augen finden wir zwei Paar, die bei dieser

Art auf der vorderen Kopfhälfte liegen. Sie stehen im
Rechteck, eine Eigentümlichkeit einiger Arten dieser Gattung,

während sie sonst in Form eines Trapezes stehen. Das
hintere Paar liegt in der Mitte des Kopflappens, während

das andere sehr wenig von diesem entfernt davor gelegen ist,

— Die Tentakularcirren sitzen auf langen Basalgliedern, die die

der Tentakel noch überragen. Die Girren selbst, von denen die

oberen länger als die unteren sind, kommen den Palpeli an Länge
ziemlich gleich, sind also länger als der Mediantentakel. Der

hintere Teil des Kopflappens wird von dem überragenden Segment
bedeckt. — Der Körper des Tieres ist schlank und wird von den

Elytren teils nackt gelassen und teils vollkommen bedeckt.

Am Ende befinden sich zwei Analcirren, die ungefähr die gleiche

Länge wie die nächsten dorsalen besitzen. — Die Elytren haben

eine runde bis ovale Gestalt und sind äußerst widerstandsfähig.

Sie sind vollkommen mit kugelförmigen bis zylindrischen Pa-

pillen besetzt, die besonders bei dem ersten Elytrenpaar deutlich

zutage treten und schon mit dem bloßen Auge sichtbar sind.

Bei den anderen Paaren nimmt die Größe der Papillen nach dem
Innenrande zu ab, und sie sind auch am Außenrande nur mit

bewaffnetem Auge sichtbar. Am Außenrande befinden sich

Fransen, die jedoch ziemlich kurz und an Zahl sehr klein sind.

Die Elytren zeigen eine unregelmäßige grünliche Färbung, die

aus großen und kleinen, jedoch nicht am Innenrande auftretenden

Flecken besteht. — Das erste Parapod zeigt im Ventralast dünne,

schlanke und schwach gebogene Borsten, die mit transversalen

Zähnchenreihen versehen sind. Die Zähnchen sind besonders

an den Seiten stark und sägeblättrig. Im Dorsalast finden sich

meist kräftige nach rückwärts gebogene Borsten, die mit Zähnchen-

reihen versehen sind. Diese Zähne sind besonders an der konvexen
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Seite stark. Die anderen Parapodien zeigen im Dorsalast feine

Borsten, die sich nach dem Austritt aus dem Parapod etwas
verdicken und dann allmählich und gleichmäßig der Spitze
zugehen. Von der Verdickungsstelle an zeigen die Borsten bis zur
Spitze hin feine transversale Dornenreihen. Die Ventralborsten
sind vor der Spitze schwach rückwärts gebogen und zu Beginn
der Ornamentierung fast garnicht verdickt. Die Borste endigt
mit einer sehr schwach nach vorn gebogenen einfachen scharfen
Spitze. Von den Zähnchenreihen ist die erste stark ausgeprägt,
während die anderen klein sind und unter sich die gleiche Größe
haben. — Der Dorsalcirrus ruht auf einem ziemlich kräftigen

Grundglied, das dieselbe Länge besitzt, wie der Cirrus selbst.

Dieser ist einfach konisch ohne jede Verdickung. Der Ventral-

cirrus ist kurz und konisch.

Fundort: Südjapan.
Daß von Marenzeller in seiner Beschreibung angibt,

daß das Tier 30 Segmente und 15 Elytrenpaare hat, beruht
sicherlich auf einen Irrtum oder es ist ein Druckfehler, da ich

selbst ein Exemplar von 27 Segmenten und 12 Elytrenpaaren
untersuchte, das von Marenzeller selbst bestimmt hat.

Lepidouotus elougatus v. Marenz.

Syn. 1902 Lefidonotus elongatus v. Marenzeller, Denk-
schriften Ak. Wiss. Wien. Math. Nat. Kl. Bd. LXXII p. 9 Taf. I,

Der Körper des einzigen Exemplares ist gestreckt, in der

Mitte nicht wesentlich verbreitert, 22 mm lang, mit den Borsten
5 mm breit, hoch, ungefärbt. — Der Kopflappen mit den Fort-
sätzen für die paarigen Tentakel ist etwas länger als breit, grau
pigmentiert, mit einer hellen Mittelfurche. Das vordere kleine

Augenpaar liegt in der Mitte des Seitenrandes, das größere hintere,

dicht daran. Der Mediantentakel war verloren gegangen, die

lateralen nicht gleich lang, der linke war etwa so lang wie der

Kopflappen, der rechte etwas länger. Die Palpen sind etwa
dreimal so lang, wie der Kopfläppen, glatt. — Der dorsale Ten-
takularcirrus ist V/2m&] länger als der Kopflappen, der ventrale

wenig kürzer, etwas länger als die Lateraltentakel. Tentakel
und Tentakularcirren sind zylindrisch und gehen dann in eine

dünne Spitze über, vor dieser und an der Basis sind sie pig-

mentiert. — Die Ruder zeigen auffallend wenig vorstehende
Borsten, und sind dick, kürzer als die Hälfte der Segment breite

an der Ventralseite, quer abgestutzt. Die Hinterlippe in ihrer

unteren Partie ist etwas kürzer als die vordere. Der Dorsalast
ist sehr unansehnlich und die Borsten erreichen kaum das Ende
des Ventralastes. Die in der Gestalt denTentakeln gleichkommenden
Dorsalcirren werden von einer starken auffallenden Hervor-
wölbung des Rückens getragen. Sie sind an sich kurz, überragen
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aber das Parapodium beträchtlich. — Die zwölf (nur zum Teil

erhaltenen) Elytren kreuzen sich in der Mittellinie, höchstens
am zweiten Segment und überdecken sich auch nicht in der

Längsrichtung. Sie sind dunkelolivgrün pigmentiert. Die Träger
der Elytren sind in saggitaler Richtung an und für sich schmal
mit derben Rändern. Auf der Rückenfläche der Elytren erscheint

die Insertionsstelle nur als weißlicher Streifen, indem das Pigment
sich teilweise über dieselbe ausbreitet. Nach innen und unten
von der Insertionsstelle erscheint ein kleiner und nach oben ein

größerer heller Fleck. Das Pigment lagert sich hauptsächlich
auf der Fläche nach innen von der Insertionsstelle ab, nach außen
ist das Elytron heller und nur gesprenkelt. Am Außenrande
finden sich schlanke, nicht zu lange Fadenpapillen. Die Ober-
fläche ist mit größeren und kleineren stumpfkegelförmigen bis

abgerundeten zylindrischen Papillen reichlich versehen. In der

hellen Zone und dem Außenrande zu, sind die Papillen spitz,

dornig. — Die Borsten des oberen Astes sind sehr spärlich. Neben
längeren, in ein dünnes Ende auslaufenden sich allmählich ver-

jüngenden finden sich einige kürzere, in einer nackten Spitze

endigende. Beide Arten sind nur schwach gekrümmt. Sie sind
mit vorspringenden weit voneinander abstehenden Plättchen
besetzt. An den kleineren Borsten sind nur etwa zwölf vorhanden
und sie gehen nicht bis an das Ende. Die kräftigen ventralen
Borsten ragen nur wenig aus dem Ruder heraus. Sie bilden
zwei durch das Aciculum getrennte Bündel, die des oberen sind
stärker und mit einer reichlichen Anzahl von Plättchen besetzt.
— Der erste Ventralcirrus ist tentakelähnlich, lang; die übrigen
sind klein und ihre Spitze ist um ihre eigene Länge von dem
Ende des Parapodiums entfernt. — Vom achten Segment an
findet sich eine kleine Nephridialpapille. (v, Marenz.)

Fundort: Kachigama, in einer Tiefe von 20—40 m.

Lepidonotus contaminatus (Gr.)

Syn. 1875 Polynoe contaminatus Gt uh e , Jahresbericht Schi es.

Ges. 1875 p. 62.

Der Kopflappen ist sechseckig, bei einem anderen Exemplar
abgerundet, breiter als lang. Am vorderen Rande, in der Median-
linie findet sich ein kurzer Einschnitt. Die Basalglieder der
Tentakel haben alle fast die gleiche Länge und sind etwa 1/2

so lang wie der Kopflappen. Das Grundglied des Mediantentakels
ist jedoch etwas stärker als die der Lateraltentakel. Die Tentakel
sind vollkommen glatt und gehen allmählich und gleichmäßig
ohne merkliche Anschwellung der Spitze zu. Der Mediantentakel
ist etwa doppelt so lang wie der Kopflappen, die Lateraltentakel
nur etwa P/gm^-l so lang. Die Palpen überragen noch um ein
beträchtliches den Mediantentakel und sind kräftig und länglich
konisch. Von Augen war bei beiden Exemplaren nichts zu sehen.
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Ob diese Art überhaupt keine Augen hat, oder die Unsichtbarkeit
an dem Erhaltungszustand liegt, bleibt dahingestellt. — Die
Tentakularcirren sind tentakelähnlich und erreichen mit ihrer

Spitze die des Mediantentakels. — Der Körper wird von den
Elytren nicht vollständig bedeckt. Irgend eine Zeichnung ist

nicht zu bemerken. Die Elytren sind. rund bis oval und mit
kleinen Papillen Vollkommen bedeckt. Es sind kleine runde
Höcker, die sehr dicht stehen. Außer diesen finden sich noch
am Hinter- und Außenrande große Papillen. Sie gleichen Halb-
kugeln, deren Oberfläche aus polygonalen Feldern besteht.

Zwischen diesen großen Papillen, die besonders am hinteren

Außenrande sehr dicht stehen, bemerkt man noch eigentümliche

Bildungen. Man findet dort nämlich zwei Stäbchen, die an beiden
Enden zugespitzt sind und miteinander fest verbunden sind;

denn alle zeigen dieselbe gegenseitige Lage. Sie liegen so, daß an
der einen Seite die Spitzen sehr genähert sind, sich jedoch nicht

berühren und nach der andern Seite hin divergieren. Kegelmäßig
liegen auch die weit auseinanderliegenden Spitzen höher als

die anderen, sodaß es den Anschein hat, als bilden sie eine Art

Trichter, Im äußeren Teil befinden sich noch große zylinderische

Papillen, die dicht aneinander liegen und dieselbe Struktur

wie die übrigen Papillen aufweisen. Am Innenrande des Elytrons

finden sich noch kleine Papillen, mit unregelmäßig gewellter

Oberfläche. Am Außenrande bemerkt man lange Fransen. —
Die Parapodien sind deutlich zweiästig, und zwar findet man
im Dorsalast feine schlanke Borsten, die gleichmäßig der scharfen

Spitze zugehen und bis zu dieser hin gesägt sind. Die Ventral-

borsten sind unterhalb der Spitze verdickt, die kaum nach vorn
gebogene Spitze ist einzähnig und fast vollkommen gerade.

Bei den unteren Ventralborsten ist die Verdickung etwas stärker

und näher an die Spitze gerückt. Die Ornamentierung ist sehr

schwach. Die Zähne sind haarförmig und untereinander gleich

und stehen in großen Abständen. Bei den mittleren ventralen

Borsten finden sich noch weniger Zähne und bei den unteren

fehlen sie vollkommen. — Das Grundglied des Dorsalcirrus ist

kräftig und abgestumpft kegelförmig. Der Cirrus selbst ist tentakel-

ähnlich, er geht allmählich der Spitze gleichmäßig zu und erreicht

mit dieser die der Ventralborsten. Die Ventralcirren sind kegel-

förmig und überiagen noch den Ventral ast ohne Borsten.

Fundort: Cap York (Australien).

Lepidouotus pilosella (Gr.)

Syn. 1878 Polynoe {Lepidonotus) pilosella Grube, Annulata
Semperiana, Petersburg 1878 p. 31 tab. II Fig. 8.

Der Körper ist länglich, an den beiden Enden fast gleich

und leicht verschmälert, oben fleischfarben, geperlt, quer blaß

gestreift, unten sehr glänzend, violettblau mit einer mittleren
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blassen, weniger glänzenden Binde. Die Elytren sind braun,

sandfarben, schön irrisierend und bedecken den Rücken voll-

kommen. Der Körper bestellt aus 27 Segmenten, von denen

die mittleren fast dreimal breiter sind als lang. — Der Kopflappen

ist fast kreisförmig, leicht zweigeteilt, mit kaum unterscheidbaren

Augen. Die Tentakel, die ebenso wie die Tentakular- und Dorsal-

cirren glatt sind, sind unterhalb der Spitze mit einem weniger

abgegrenzten Ring versehen. Der Mediantentakel ist fast doppelt

so lang wie der Kopflappen, überragt die Tentakularcirren und
Palpen nur wenig, die Lateraltentakel dagegen sehr und ist

ein wenig dicker als diese. Die Palpen sind glatt, konisch, unten

sehr dick und gehen allmählich spitz zu. Die Dorsalcirren über-

ragen die Ventralborsten sehr, die Ventralen dagegen erreichen

nur die Spitze der Ruder und die Analirren sind nicht länger

als die nächsten dorsalen. Die Dorsalborsten sind zart, leicht

gekrümmt, fein zugespitzt, dicht geringelt und mit Stacheln

besetzt; die ventralen sind viel stärker, gelb, unterhalb der

gekrümmten Spitze verbreitert und jederseits mit 6 Zähnchen
versehen. — Die Elytren sind schräg orientiert, fast oval, innen

verschmälert, länger als breit, ziemlich weich, mit mikroskopischen,

länglichen aufgerichteten Papillen besetzt, welche in dem mittleren

Teil und am äußeren Rande viel länger fadenförmig und geschlängelt

sind. Mit Ausnahme der drei letzten decken sie den Rücken
und die Ventralborsten vollständig. (Grube)

Fundort : Philippinen.

Lepidouotus pomareae Kbg.

Syn. 1856 Lepidonotus pomareae Kinberg, Ofv. af Kongl.
Vetensk.-Ak. Förh. 1855 p. 383. — 1858 Kinberg, Freg. Eug.
Resa. p. 10 tab. III fig. 9 tab. X fig. 48 E, E'. — 1865 Baird,
Journ. Proc. Lin. Soc. London Zool. VIII p. 182. — 1865 (66)

Polynoe pomareae Quatrefages, Hist. nat pt. I p. 223. —
1875 Lepidonotus pomareae Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 61.

Die Laterältentakel sind etwa doppelt so lang wie der Kopf-
lappen. Der Mediantentakel, die Tentakular- und Dorsalcirren

sind unter der verschmälerten Spitze aufgeblasen. Die Palpen
sind kräftig, kegelförmig, gekielt, rauh und erreichen etwa die

Länge der Lateraltentakel. Die Ventralborsten sind lang, u.nterhalb

der Spitze gezähnt. Die Elytren sind mit keulenförmigen Fransen
versehen. — Der Körper ist 13 mm lang, 5 mm breit, länglich,

oben konvex. Der Kopflappen ist konvex und zeigt abgerundete
Seiten. Der Mediantentakel erreicht etwa die Länge der Palpen;
sein Basalglied überragt die der Lateraltentakel. Die Tentakel,

die Tentakular-, Dorsal- und Ventralcirren sind glatt. Die Ventral-

cirren des ersten Parapods sind etwa so lang wie der Median-
tentakel, die Ventralcirren der übrigen Parapodien von der

Länge der Füße und erreichen die Spitze derselben. Der Rüssel
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ist ausstülpbar und zeigt an seinem vorderen Ende jg Papillen,

von denen die seitlichen dünner sind. Der Dorsalast der Para-

podienist klein, dem Ventralast aufgesetzt und besitzt vorstehende

dünne gesägte Borsten. Der Ventralast zeigt lange Borsten,

welche unterhalb der ein wenig gekrümmten Spitze verdickt

und wenig bedornt sind. Die Elytren sind groß, neben den auf-

liegenden Rändern mit Dornen von verschiedener Größe besetzt,

die spitz und gekrümmt sind; am äußeren und hinteren Rande
sind die Elytren mit langen Fransen besetzt, die an der Spitze

aufgeblasen sind. Die Analöffnung liegt dorsal neben dem hinteren

Rande des letzten Elytrenpaares. Die Analcirren sind sehr

lang, dünn und ähneln im Habitus den Tentakeln. (Kinber g)

Fundort: Pazifisches Meer, bei der Stadt Papiti auf

der Insel Tahiti.

Lepidonotus margaritaceus Kbg.

Syn. 1856 Lepidonotus margaritaceus Kinber g, öfv. af

Kongl. Vetensk.-Ak. Förh. 1855 p. 383. — 1858 Kinber g, Freg.

Eug. Resa p. 11 tab. III fig. 12. — 1865 Baird, Journ. Lin.

Soc. London Zool. VIII p. 182. — 1865 (66) Polynoe marga-

ritacea Quatrefages, Hist. nat. t. I p. 223. — 1875 Lepidonotus

margaritaceus Grube, J. B. schles, Ges. 1875 p. 62.

Die Lateraltentakel sind wenig länger als der Kopflappen;
der mediane ist ebenso lang wie die glatten Palpen; die Basal-

glieder der Dorsalcirren sind gleich der Länge der Parapodien.

Die Ventralborsten sind sehr kurz und unterhalb der Spitze

gezähnt. Die zwölf Paar Elytren sind am Rande gewimpert. —
Der Körper ist verlängert, niedergedrückt, geperlt und gefleckt.

Der Kopflappen ist konvex mit abgerundeten Seiten. Das Basal-

glied des Mediantentakels ist größer als die der lateralen. Der
Tentakel selbst ist zylindrisch, kaum verdickt, mit dünner Spitze,

glatt. Die Lateralen ähneln im Habitus dem Medianen, sind

aber kürzer. Die Palpen sind dick, unterhalb der scharfen dünnen
Spitze ein wenig aufgeblasen, von der Länge des Mediantentakels.

Die Tentakularcirren ähneln in Form und Länge dem Median-
tentakel, sind aber dünner. Der Rüssel ist ausstülpbar und mit

9 ....
kegelförmigen -^ Papillen versehen, die Maxillen besitzen einen

abgenutzten Zahn und zeigen eine kurze Spitze. Der Dorsalast

der Parapodien ist kaum erkennbar und mit einer Stützborste

und wenigen sehr dünnen, linearen gesägten Borsten versehen.

Die Ventraläste sind dick und tragen gelbe, kurze, unter der

kurzen wenig gekrümmten Spitze verdickte und gesägte Borsten.

Die Dorsalcirren besitzen ein Basalglied von der Länge der

Ventraläste und sind viel länger als die Borsten und unterhalb

der langen Spitze verdickt und gefleckt. Die Ventralcirren

sind kurz, griffeiförmig, und erreichen nicht die Spitze der Füße.
Archiv für Naturgeschichte. «
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Die Elytren sind an den aufliegenden Rändern außen und hinten

dicht gefranst, glatt, schräg vorn und nach innen zu verlängert.

Die Elytren des ersten Paares sind am äußeren Rand gerade,

leicht granuliert, und mit langen Wimpern versehen. Bei allen

bemerkt man, bei einer 233 fachen Vergrößerung, daß die Zellen

oval sind und außerdem sieht man einen Fleck, der aus eckigen

Pigmentkörpern gebildet ist. Die Analcirren sind kaum länger

als die Dorsalen. (Kinberg)

Fundort: Meerbusen von Guayaquil, Südamerika.

Lepidouotus lacteus (Ehl.)

Syn. 1887 Polynoe lactea Ehlers, Mem. Mus. of Comp.
Zool. vol. XV p. 52 Taf. IX Fig. 1—7. — 1905 Lepidonotus

lacteus Augener, Bull. Mus. of Comp. ZocI. vol. XLIII, p. 115.

Der Kopf des Tieres ist breiter als lang und durch eine Median-
furche, die sich vom vorderen Rande bis fast zum hinteren hin-

zieht, in zwei Hälften geteilt. Die Basalglieder der Tentakel
erreichen alle drei dieselbe Länge, jedoch unterscheidet sich der

mediane von den lateralen dadurch, daß er etwas stärker ist

als die anderen. An ihrem distalen Ende sind sie nicht verbreitert.

Der Mediantentakel ist etwa 2V2—3 mal so lang wie der Kopf-
lappen. Er geht zunächst spitz zu, verdickt sich dann aber

subterminal und geht dann plötzlich in einen langen dünnen
Endfaden aus. Die Lateraltentakel verhalten sich im Habitus
genau so -wie der mediane, nur mit dem Unterschied, daß sie

nur etwa zweimal so lang wie der Kopflappen sind. ,,Die konischen
Palpen den Lateraltentakeln an Länge kaum gleichkommend"
(Ehlers). Der Kopfläppen trägt zwei Paar Augen, die an den
hinteren äußeren Seiten des Kopflappens zu finden sind. Sie

liegen ganz dicht aneinander und werden von dem überragenden
Segment vollkommen bedeckt. — Die Tentakularzirren sitzen

auf langen Grundgliedern, welche die der Tentakel noch über-

ragen. Die Girren gleichen im Habitus den Tentakeln. Der
obere Cirrus erreicht etwa die Länge des Mediantentakels, während
der untere etwas länger als die Lateraltentakel ist. -^ Der Körper
ist kurz, gedrungen. Seine Färbung ist hell, weißlich, nur in der

dorsalen Medianlinie zeigt sich ein dunkler Streifen. — Die
Elytren bedecken den Körper vollkommen. Sie haben eine

rundliche bis ovale Gestalt. Die Anheftungsstelle liegt stark

exzentrisch in der Nähe des äußeren Randes. Am äußeren und
etwas am hinteren Rand ist das Elytron mit sehr kurzen Fransen
besetzt, die sehr spärlich stehen. Die Oberfläche des Elytrons
ist mit kleinen zerstreuten Tuberkeln gleichmäßig bedeckt.

Von oben gesehen haben diese eine abgerundet 5—6 eckige Gestalt,

deren Seiten an einigen Stellen schwach eingebuchtet sind.

Die Wand ist nicht sehr dick und in der Mitte findet sich ein

Hohlraum (?). Von der Seite gesehen ist der Tuberkel unten
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breit und geht dann allmählicli und ziemlich gleichmäßig der
sehr scharfen, schwach gebogenen Spitze zu. Der Hohlraum
setzt sich auch noch in die Spitze fort. — Die Parapodien sind
zweiästig. Der Ventralast ist kegelförmig und bis in die Spitzen
des Kegels ragt das ventrale Aciculum hinein. Der Dorsalast
ist nur klein, schwach ausgebildet. Das dorsale Aciculum ragt
noch ein beträchtliches Stück hinaus und wird von einem Muskel-
mantel umgeben. — Die Ventralborsten unterscheiden sich ganz
scharf von den Ventralborsten der anderen Lepidonotus-Arten.
Sie sind zunächst cylindrisch, verdicken sich dann etwas und
gehen dann der einfachen Spitze allmählig und gleichmäßig zu,

indem sie sich gleichzeitig etwas nach rückwärts biegen. Von der
Verdickungsstelle an bis fast zur Spitze hin, ist die Borste mit
sehr zahlreichen, äußerst feinen, dicht nebeneinanderstehenden
Dörnchenreihen besetzt. — Die Dorsalborsten sehen den Ventral-
borsten sehr ähnlich, sind aber feiner als sie und zeigen die Ver-
dickungsstelle schon kurz nach dem Austritt aus dem Parapod.
Gebogen sind die Borsten erst etwas in ihrem oberen Teil. —
Das Grundglied des Dorsalcirrus ist fast cylindrisch und reicht

fast bis zur Höhe der Spitze des Ventralastes. Der Cirrus selbst

ist tentakelähnlich und überragt die Ventralborsten. Die Ventral-
cirren sind mit Ausnahme des 2. Segments, der tentakelähnlich ist,

länglich konisch, ziemlich schmächtig und mit einem langen
Endfaden versehen. Sie erreichen etwa die Spitze des Parapods.

Verbr.: West in dien.

Lepidonotus citrifrons Aug.

Syn. 1906 Lepidonotus citrifrons Augener, Bull. Mus. of

Comp. Zool. at Harvard College vol. XLIII p. 113 Taf. 2 fig. 31
—38, Taf. 3, fig. 39—40.

Der Kopflappen ist quer breiter, an der Basis hinten 1 mm
breit, etwa zweimal breiter als lang und im Umriß undeutlich
6 eckig; die hinteren Ecken des Kopflappensechseckes werden
durch 2 Paar Augen markiert von dunkler Farbe, von denen
die vorderen die größeren sind. Von den drei in gleicher Höhe
entspringenden Fühlern (der unpaare war verloren gegangen),
welche wie die Cirren, die bei Lepidonotus bekannte Form mit
keuligem Ende haben, sind die paarigen wie die Palpen und
Cirren glatt, mindestens dreimal länger als der Kopflappen,
ihr Basalglied ist etwa halb so dick -wie das des Mittelfühlers;

die Fühler sind von Farbe braun wie die Palpen, an der verdickten
Partie weißlich gefärbt. — Die kräftigen kegelfadenförmigen
Palpen reichen soweit wie die paarigen Fühler nach vorn. —
Unterhalb des unpaaren Fühlers über dem Munde entspringt
das Basalglied des Fühlers etwa zur Hälfte überragend, vom
Grunde des Kopflappens der braune, glatte, zitronen- oder kegel-

förmige Facialtuberkel. Von hinten her wird ein Teil des Kopf-
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lappens und damit das hintere Augenpaar melir oder minder

verdeckt durch einen vorn flach convexen etwas kapuzenartig

vorspringenden, dicken nuchalen Lappen der medianen Partie des

ersten Segments. Das die Mundöffnung von unten her begrenzende

Mundpolster ist von quadratischem bis rechteckigem Umriß
und wird nach hinten vom vierten seitwärts vom ersten bis

dritten Segment begrenzt. — Das erste Ruder trägt ein kleines

Borstenbündel und zwei Tentakularcirren, von denen der dorsale

etwa dreimal, der ventrale etwa viermal länger ist als das Buder.

Die Tentakularcirren sind wie die Dorsalcirren der mittleren

Segmente weißlich und braun gebändert. — An den mittleren

zweiästigen Rudern, deren Äste beide in eine kurze kegelförniige

Spitze endigen, ragt der Ventralast etwa um ein Drittel weiter

vor, als der Dorsalast und ist etwa ein Drittel, mit Borsten halb

so lang, wie der Körper breit ist. Der Dorsalcirrus nimmt bezüglich

seiner Länge und seines Ursprunges etwa das mittlere Drittel

am ventralen Ruderaste ein, mit Ausnahme des 2. Segments,

wo er doppelt so lang wie das Ruder ist. — Die Elytren sind mit

Ausnahme der vordersten mehr eiförmigen, nierenförmig begrenzt,

am Hinter- und Seitenrande durch ziemlich lange Fadenpapillen

gefranst und auf ihrer Oberfläche mit zahlreichen Papillen ver-

schiedener Form besetzt. Die Hauptmasse der Elytronflächen-

papillen besteht aus kleineren gestielten Papillen, deren kugeliger

Ropf mit ziemlich langen spitzen Stachelchen bedeckt ist. —
Die in geringer Zahl vorhandenen (namentlich auf dem

hinteren Teil des Elytrons) großen Papillen erscheinen in der

Ansicht von oben kreisförmig und haben etwa die Form eines

Pilzes, dessen Oberfläche am Ende wieder in der Form eines

flachen Kegels vorgewölbt ist; spitzige Stachelchen bedecken

auch den verdickten Teil dieser Papillen. Eine 3. Form von
Papillen, wohl eine Modifikation der ersten, findet sich vor dem
Innenrande des Elytrons und ist mehr oder minder schlank

kegelförmig, am Ende ein- oder zweispitzig und an der Oberfläche

mit kurzen stumpfen Stacheln bedeckt. Eine 4. Form von Papillen,

die abweichend von den übrigen braungefärbten farblos, faden-

förmig mit kopfig verdicktem Ende ist, findet sich noch am
konvexen Elytrenrande. — Von den Borsten, welche in beiden

Ruderästen in größerer Zahl vorhanden sind, bilden aie schwächeren

und kürzeren Dorsalborsten ein kegelförmiges Bündel, das etwa
halb so weit reicht wie die längsten Ventralborsten; die Dorsal-

borsten sind am Ende einspitzig, nur schwach gebogen und in

ihrer Außenhälfte mit Querreihen feiner Sägezähne besetzt.

Die Ventralborsten bilden einen breiten senkrechten, seitlich

zusammengedrückten Fächer, sind ebenfalls einspitzig und
wenig gebogen, sind in ihrer Endhälfte schwach verbreiteit

und tragen hier an der konvexen Seite Querreihen ziemlich

langet scharfer Dornen. — Am hinteren Rande finden sich

zwei schwach keulig-fadenförmig braungebänderte Analcirren,
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welche so lang sind, wie die letzten 6—7 Segmente.
(Augener)

Verbr.: Westindien (Barbados).

Lepidonotus brasiliensis (Qig.)

Syn. 1865 (66) Polynoe hrasüiensis Quatrefages, Hist.

Nat. I p. 246.

Kopf klein, von den Elytren bedeckt, rundlicli. Tentakel
fast gleich lang. Palpen selir dick, besonders am basalen Teil,

länger als die Tentakel. Körper aus 26 Segmenten zusammen-
gesetzt, mit zwei pfriemförmigen Analcirren verseben. Elytren
rund, von mittlerer Größe, runzlig, dornig, sehr gefranst, die

vorderen größer, stark imbrikat und dekussat; die mittleren

kleiner, kaum imbrikat, nicht dekussat; die hinteren imbrikat.

Alle Anhänger mit Ausnahme der Ventralcirren gegen das Ende
hin angeschwollen. — Diese Art hat einen kurzen, dicken, robusten
und nur 20—22 mm langen Körper. Der sehr kleine Kopf ist

unter einer von den drei ersten Elytrenpaare gebildeten Wölbung
geborgen. Er trägt fast gleiche, ziemlich schlanke, wenig ver-

längerte Tentakel. Die Palpen dagegen sind sehr dick, besonders
am basalen Teil, dessen Länge der des eigentlichen Palpus gleicht.
—

• Der Körper zählt nur 26 Segmente, dessen letztes zwei ziemlich

lange pfriemförmige Girren trägt. Vorn ist er vollständig von dem
imbrikaten und dekussaten Elytren bedeckt; aber vom 5. Segment
an werden die Elytren plötzlich kleiner und lassen die Medianlinie

unbedeckt. Gegen die Mitte des Körpers sind sie noch kleiner,

sodaß diejenigen derselben Seite sich kaum bedecken können.
Endlich hinten decken sie sich von neuem in der Längsrichtung
sehr gut. Alle Elytren sind dick, runzelig und tragen in ihrem
hinteren Drittel kleine schwarze, wenig zahlreiche Dornen. Die
Fransen sind lang und stehen sehr dicht. —• Die Parapodien sind

dick und kurz; die beiden Äste sind sehr deutlich. Der obere

trägt eine ziemlich starke Erhöhung, von der aus ein Bündel
hellfarbiger, zahlreicher, nach allen Seiten gerichteter, kurzer,

gebogener, schlanker und sehr fein geringelter Borsten ausgeht.

Der untere Ast ist mit zwei Bündeln von ähnlichen, fast schwarzen,

wenig zahlreichen, aber sehr dicken, leicht gebogenen und an der

Spitze zurückgebogenen Borsten versehen, deren Enden außerdem
verdickt sind und an der konvexen Seite eine kleine Anzahl
von starken Dornen tragen. —• Die Dorsalcirren überragen, aller-

dings nur wenig, die Spitze der Parapodien. Sowie alle anderen
ähnlichen Anhänge, v,on denen wir gesprochen haben, sind sie

leicht verdickt und ein wenig vor der Spitze, die in einem Faden
endigt, dunkelbraun geringelt. Die Ventralcirren sind sehr klein,

pfriemenförmig und in der Mitte des gemeinsamen Trägers der

zwei Äste inseriert. (Quatrefages)

Verbr.: Bahia.
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Lepidonotus squamatus (L.)

Syn. 1766 Afhrodüa squamata Linne, Syst. nat. ed. XII.

p. 1084. — 1765 Bast er, Opusc. subsec. p. 66 tab. VI figs. 5A
—5D. —1766 Pallas, Miscell. Zoolog, p. 91 tab. VII figs. 14a—d.

— 1768 Pennant, Brit. Zoolog. IV, tab. XXIII, fig. 26. —
1776 A'phr. 'punctata 0. F. Müller, Prod. Zool. Dan. p. 218.

— 1789 Abildgaard, Zool. Dan. III p. 25 Tab. XCVI figs. 1—4.
— 1800 Die gedüpfelte Aphrodite 0. F. Müller, Naturgescb.

einiger Wurmarten p. 170 Tai. XIII. — 1816 Aphrodita squamata

Cuvier, Dict. des Sei. nat. t. II p. 283. — 1818 Polynoe squamata

Savigny in Lamarck Hist. nat. d. anim. sans vert t. V, p. 309.

— 1820 Savigny, Systeme des Annel. p. 22. — 1828 Eumolpe
squamata Blainville, Dict. des Sei. nat. LVII p. 458, tab. XI,

fig. 2. — 183-ic Polyyioe squamata An dovLin et Milne-Edwards,
Annel. p. 80, tab. I, figs. 10—16. — 1843 Lepidonote punctata

Oersted, Annulatorum Danicorum consp. Fasel Maricolae

p. 12 figs. 2, 5, 39, 41, 47, 48. — 1843 Lepidonotus squamatus

Eathke, Nova Acta Acad. Caes. Nat. Curios. XX, 1, p. 149.

— 1851 Lepidonote punctata M. Sars, Nyt Mag. f. Naturvid.

VI, p, 210. —• 1855 Lep. armadiUo Leidy, Mar. Invertebr. Eh.

Isl. and N. J. p. 16 tab. II fig. 54. — 1858 Lepidonotus squamatus

Kinberg, Freg. Eng. Resa. p. 13 tab. IV. fig. 15. —1859 Polynoe

punctata Danielsen, Kgl. Norske Vid. Sels. Skr. Throndbjem
1859. — 1860 Pol. squamata Sars, Vidensk. Selsk. Forh. p. 57.

— 1861 Pol. punctata Danielsen, Nyt Mag. f. Naturvid. 1861

p. 49. — 1865 Lepidonotus squamatus Jobnston, Cat. of the

Brit. non-paras. ^\ orms p. 109, tab. VIII, fig. 1. — 1865 Malm-
gren, Nordiska Hafsannulater p. 56. — 1865 Baird, Journ.

Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 173. — 1865 (66) Polynoe squamata
Quatrefages, Hist. Nat. des An. p. 218. — 1865 (66) Pol.

dorsalis 1. c. p. 245. — 1865 (66) Pol. dasypus 1. c. p. 266. —
1867 Lepidonotus squamatus Malmgren, Ofv. Sv. Vet.-Ak.
Förh. XXIV No. 4, p. 130. — 1868 Macintosh, Eep. of tbe

Brit. Assoc. of adv. of Sei. p. 338. — 1873 Verrill. Unit. St at.

Fisb. Com. I p. 501, tab. X, figs. 40, 41. — 1873 Willemoes-
Subm, Zeitschr. Wiss. Zool. XXIII, p. 347. —1873 Sars, G. 0.,

Nyt Mag. f. Naturvidensk. p. 202. — 1874 Mac Intosb, Ann.
Nat. Hist. (4) XIII p. 261. — 1874 Möbius, Unters, d. Ostsee

p. 112. — 1874 Malm, Kongel. Vetensk. o Vitt. Sambällets
1 Götborg Handl. 1874 aft XIV, p. 73. — 1874 Mac Intosb,
Tbe Mar. Invertebr. and Fishes of St. Andrews p. 115. —
1875 Aphrodita squamata Grube., JB. scbles. Ges. p. 61. —
1875 Polynoe squam. Möbius, J, B. Komm. wiss. Unters, d.

deutsch. Meere 1872—1873, p. 167. — 1879 Lepidonotus squamatus
Huxley, Mar. Invertebr. p. 227. — 1877 Mac Intosh,
Trans. Zool. Soc. IX. p. 396. — 1879 Storm, Det Kongel
Norske Vidensk. Selsk. Skrift. p. 27. — 1879 Webster,
Trans. Albany Inst. vol. IX p. 4. — 1879 Tauber, Annul.
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Dan. p. 79. — 1879 Webster, 32. Kep. N. Y. St. Mus. 1879
p. 110. — 1881 Leslie - Her dman, The Invertebr, Fauna
of the Firtb of Forth. — 1883 Levinsen, Vidensk. Med. fra

den nat. bist. Forening i Kjöbenbavn p. 194. —
• 1884 Polynoe

squamata Beltr emieux, Ann. d. Sei. nat, de la Cbar. Inf. XX
p. 43. — 1884 Bourne, Trans. Lin. Soc. Zool. II p. 349. —
1884 Lepidonotus squamatus Webster u. Benedict, Bulletin
U. S. Fish. Comm. No. 25 p. 699. — 1885 Mac Intosh, Report
ofthe,,Challenger"Exp. t. XII, p. 64. -~ 1886 Harvey- Gibson,
Proc. of the Litterary and Philosophical Soc. of Liverpool XL,
p. 150. — 1888 Polynoe squamata St, Joseph, Ann. d. Sei.

nat. (7) 5 p. 151. — 1889 Braun, Arch. Freunde Naturgesch.
Mecklbg. Jahrg. 42 p. 72. — 1889 Pol. clava Dalla Torre,
Die Fauna von Helgoland p. 87. — 1890 Lepidonotus squamatus
Malaquin, Rev. biol. du Nord de la France No. 2 p. 277. —
1893 Levinsen, Det videnskabelige udbytte af kanonbaaden
„Hauchs" togter i de danske have indenfor Skagen 1883,
Annulata p. 324. — 1894 Bidenkap, Christ. Vid. Selsk.

Forh. No. 10 p. 60. — 1896 Her dman, Rep. 66, Meet, Brit

Assoe, f, Advs. Sei. London. — 1896 Horst, Tijdschi.

Nederl, Dierkundige Vereenig, 1896 p. 17. — 1897 Polynoe
squamata Johnson, Proc, Calif. Ac. I p, 166. — 1897 Lepido-
notus squamatus Mac Intosh, Ann. Mag. Nat. Hist. (6) 20 p. 173.
— 1899 St. Joseph, Ann. Sei., Nat. (8) 10 p. 162 u. 164 —
1900 Mac Intosh, A Monogr. of the Brit, Annel. p. 274 pl, XXV
figs. 1, 2, pl, XXXIII, fig. 1, pl, XXXVII, figs, 9, 10, 12, 13,

pl. XLII, fig. 25, — 1901 Polynoe squamata Johnson, Proc.
Boston Soc. Nat. Hist, XXIX p, 386. — 1902 Lepidonotus squa-
matus V. Mar enzeller, Denkschr. Math. Nat. Kl. K, Ak, \\ ien
LXXII p, 12, — 1907 Bidenkap, Kongl, Norske Vid. Selsk.

Skr. Throndhjem 1906 No. 10 p. 7. — 1907 Wilson, The Irish

Naturalist XVI. — 1902 Small, Ann. Mag. Nat. Hist. (8) X
p. 168. — 1912 Polynoe squamata Izuka, Journ. of the College
of Japan, Tokyo vol. XXX art. 2 p. 12 pl. III figs. 7—9. —
1914 Lepidonotus squamatus Fauvel, Bull, de l'Inst. Oceanogr.
— 1916Frickhinger, Zool. Anz. 46 p. 233. — 1917 Ditlevsen,
The Danish Ingolf Exp. vol. IV.

Kopf rundlich; in der medianen Längslinie findet sich eine

Furche, die vom vorderen Rande bis etwa zur Mitte reicht. Das
Grundglied des Mediantentakels ist konisch und erreicht etwa
die Länge des Kopflappens. Der Mediantentakel selbst ist

2—272iiial so lang wie sein Grundglied, geht zunächst allmählich
spitz zu, schwillt dann kugelförmig an, und endigt mit einem
Faden. Vor der subterminalen Verdickung zeigt sich ein schwarzer
Ring. Die Basalglieder der Lateraltentakel sind etwa 2/3 so lang
wie der Kopf, sind aber am distalen Ende veibreitert. Die Lateral-
tentakel erreichen nur die V/si^che Länge des Kopflappens,
zeigen nur eine schwache subterminttle Anschwellung und einen
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Endfaden. An der Verdickung findet man hier keinen Ring.

Die Palpen sind kräftig, kürzer als die Lateraltentakel und
geringelt. An die stumpfe Spitze setzt sich noch ein Endfaden.
Auf dem Kopf befinden sich noch zwei Paar Augen, von denen
das eine Paar ganz am hinteren Rande, während das andere
an der breitesten Stelle, ungefähr in der queren Mittellinie des

Kopfes liegt. — Die Basalglieder der Tentakularcirren sind

länger als die der Tentakel, und die Girren überragen noch den
Mediantentakel und gleichen ihm in Habitus und Färbung. —
Der Körper wird oft von den Elytren vollkommen bedeckt,

jedoch bleibt auch manchmal die Medianpartie des Rückens
nackt. Das erste Elytron ist rundlich oder sehr wenig in die

Breite gezogen und stark mit Warzen bedeckt. Die darauf folgenden
zeigen fast dieselbe Gestalt, zeigen aber nicht so viel Tuberkel
wie das erste. Diese verlieren sich auch, so daß die letzten

Elytren fast gar keine Tuberkel aufweisen. Die Warzen sind

halbkugelförmig und mit kleinen Schüppchen bedeckt. Am Außen-
rande sind die Elytren gefranst. — Beim ersten Parapodium
sind die Dorsalborsten kräftiger als die ventralen, mehr oder
weniger stark gebogen und mit kräftigen Dornenringen versehen.

Die Ventralborsten sind schwach gebogen und ungefähr in der
Mitte schwach verdickt, von wo aus sie allmählich und gleich-

mäßig der Spitze zugehen und mit Dornenreihen versehen sind.

Die Dorsalborsten der anderen Parapodien verdicken sich etwas
kurz nach ihrem Austritt aus den Parapodien, sind dann mehr
oder weniger gebogen und mit relativ feineren Dornenreihen
als im ersten Parapod versehen. Die Ventralborsten sind zunächst
cylindrisch, dann mehr oder weniger nach rückwärts und an der
Spitze nach vorwärts gebogen. Zwischen diesen beiden Biegungen
findet sich die Ornamentierung. Der erste, am distalen Ende der
Borste stehende Zahn ist stärker als die übrigen, die unter-
einander ziemlich die gleiche Stärke aufweisen. Man findet
an den Ventralborsten etwa 7—10 Dornenreihen. — Der Dorsal-
cirrus ist ziemlich lang, er überragt noch die Ventralborsten,
zeigt aber selten eine subterminale Verdickung, jedoch vor der

Spitze einen dunkelbraunen bis schwarzen Ring. Der Ventral-

cirrus des ersten Parapods gleicht den Dorsalcirren, die der

übrigen Parapodien sind kurz, länglich konisch.

Verbr.: Westliche Ostsee, Nordsee, nördlicher
atlantischer und pazifischer Ocean; im Norden bis
Spitzbergen (nur West- und Südküste).

Lepidouotus squamatus (L.) var. angustus Veirill

Syn. 1873 Lepidonotus angustus Yei rill, Rep. U. S. Fish. Com.
p. 581. — 1879 L. squamatus var. angustus Webster, Trans.

Albany Inst. vol. IX p. 5.

Der Körper ist schmal und überall von fast gleichmäßiger
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Breite. Die Elytren sind nur wenig imbrikat und bedecken
den Rücken kaum vollständig, dadurch daß sie oft auf dem
Rücken einen schmalen Spalt nackt lassen. Die Elytren sind
ziemlich klein, regelmäßig oval, außer den terminal stehenden
Paaren; der äußere Rand ist unregelmäßig gefranst, die Ober-
fläche ist mit kleinen, wenig hervorragenden, runden Tuberkeln
bedeckt. Die hinteren Elytren sind mit einer tiefen Einbuchtung
an inneren Rand versehen. Der Kopf ist größer und relativ

breiter als bei L. squamatus, konvex, mit wohlgerundeten Seiten.

Die Augen sind größer und weiter getrennt. Die Tentakel sind
ziemlich kurz. Die Borsten sind kürzer als bei L. squamatus
und L. sublaevis, von fast gleichmäßiger Länge, ziemlich starr,

hell amberfarben und bilden kurze dichte Bündel. Die Färbung
ist variabel; bei einem Exemplar waren die Elytren gelblichgrau

und bräunlich, dunkel gefleckt und mit einem zentralen fast

runden oder etwas halbmondförmigen weißen Fleck, der von
einem Kreis dunkelbrauner Flecken umgeben ist, welche einen
unregelmäßigen dunklen Fleck am inneren Rand des fahlen
zentralen Flecken bilden. (Verrill)

Fundort: Rhode- Isl. 4—5 Faden.

Lepidonotus sublaevis Verrill

Syn. 1873 Lepidonotus suUaevis Verrill, Rep. of Comiss.
of Fish and Fisher., p. 581 pl. X fig. 42.

Der Körper ist oval, gegen die Enden hin verschmälert,
von 12 Paar Elytren vollständig bedeckt, welche mit Ausnahme
des ersten und letzten Paares breit oval, hinten abgerundet
und an der äußeren lateralen Seite mit feinen Fransen Versehen
sind. Der Hinterrand ist glatt. Ihre Oberfläche ist irrisierend

und fast vollständig glatt und frei von Tuberkeln, aber sie zeigt

kleine runde Warzen und erscheint unter einer Linse punktiert.

Das letzte Elytrenpaar ist verlängert, und der Innenrand ist

einwärts gebogen aber ohne deutliche Einbuchtung, so wie bei

L. squamatus. Die Borsten sind zahlreich, schlank, aber starr

ambergelb. Die Elytren sind rötlich oder grünlich-braun, dunkel-

braun gefleckt. Die Länge beträgt 30 mm, die Breite 8 mm.
Diese Art ist von L. squamatus leicht zu unterscheiden durch

seine fast glatten Elytren, der Form des letzten Paares und den
hellfarbenen und schlankeren Borsten. (Verrill)

Fundort: Savin Rock bei New Haven; Vineyard
Sound.

Lepidonotus castrieusis n. sp.

Der Kopf dieser Art ist ebenso breit wie lang und mit einem
medianen Längseinschnitt versehen, der vom vorderen Rande
bis etwa zur Mitte reicht. Die Form des Kopfes ist abgerundet
viereckig, vorn breiter als hinten. Das Grundglied des Median-
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tentakels ist kräftig, cylindrisch und etwa halb so lang wie der

Kopflappen. Die Grundglieder der Lateraltentakel sind schwächer
und auch kürzer als das des medianen. Der Mediantentakel fehlt,

ebenso die Palpen und die Tentakularcirren. Die Lateraltentakel

sind kurz, höchstens so lang wie der Kopflappen und gehen
allmählich und gleichmäßig der Spitze zu. Auf dem Kopflappen,
und zwar nur auf der hinteren Hälfte desselben bemerkt man
2 Paar Augen, die im Trapez stehen, — Die Elytren decken den
Körper vollkommen. Das erste Elytron ist rundlich und etwa

^4 seines ganzen Umfanges mit Fransen besetzt. Die anderen
Elytren, die eine längliche mehr eiförmige Gestalt haben, sind

nur am äußeren und nur etwas am hinteren und vorderen Rand
gefranst (Fig. 1 ). Das Elytron selbst ist mit großen Schuppen besetzt,

die jede in der Mitte einen Höcker zeigt. Eine Schuppe besteht
hier aus einem Basalstück, das vollkommen unregelmäßig geformt
ist, und zwar je nach ihrer Lage inbezug auf die umliegenden.
Sie selbst bedecken sich nicht gegenseitig, sondern lassen noch
zwischen sich einen mehr oder weniger breiten Spalt übrig. In
der Mitte der Schuppe erhebt sich der unregelmäßig geformte
und auch sehr verschieden lange Höcker. Verschiedene Elytren
zeigen keine Höcker auf den Schuppen, sondern nur einen Fleck,

Fig. 1. Fig. 2.

WO sie gestanden haben. Es können diese Tuberkel also sehr
leicht abgerieben Werden. Dann können diese eine sehr verschiedene
Länge haben. Auf den Elytren bemerkte ich am Ende nur sehr
kleine, in der Mitte jedoch, in der Nähe der Anheftungsstelle,
die nebenbei bemerkt etwas exzentrisch, nach außen verschoben
liegt, erreichen sie eine ziemliche Größe. Bei diesen kann man
sogar bemerken, daß auf ihnen noch kleine Tuberkeln sitzen,

die ebenfalls eine sehr verschiedene Form annehmen können.
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Das Parapodium bestellt aus zwei deutlichen Asten. Der
Dorsalast enthält etwa 8—10 feine und ziemlich lange Borsten,
und etwa 6—8 Borsten, die dieselbe Dicke wie die anderen haben,
jedoch sehr kurz und stark gebogen sind. Die ersteren gehen
von Anfang an allmählich und gleichmäßig dem Ende spitz zu
und sind mit transversalen Dornenreihen versehen. Die anderen
sind stark nach rückwärts gebogen, ebenfalls mit transversalen
Dornenreihen versehen, doch sind die an der konvexen Seite

liegenden Zähne sehr stark. Die Ventralborsten sind zunächst
im Stamm mehr oder weniger gebogen und vollkommen gleich-

mäßig dick. Vor der Spitze zeigen sie eine Verdickung und zugleich
eine schwache Rückwärtsbiegung der Borste (Fig. 2). Von hier aus
strebt die Borste rasch der etwas nach vorn gebogenen einfachen
Spitze zu. Unterhalb dieser finden sich noch Zähne, wovon der
distalste der stärkste ist, auf den etwa 5—6 untereinander gleich

große kleinere folgen. — Der Dorsalcirrus ist tentakelähnlich.

Der Ventralcirrus ist kurz und konisch.

Verbr,: Nördliches Ostasien (de Castries-Bay).

II. Elytren glattrandig, Ventralborsten einzähnig.

Lepidonotus oculatus Baird

Syn. 1865 Lepidonotus oculatus Baird, Journ. Lin. Soc.

Zool. VIII London p. 181. — 1875 Polynoe cristata Grube,
J. B. schles. Ges. 1875 p. 62. — 1875 Pol. tumorijera, 1. c. p. 62.

— 1878 Pol [Lepidonotus) cristata Grube, Annulata Semperiana
p. 27 tab. II fig. 3. — 1883 Lepidonotus oculatus Haswell,
Proc. Lin. Soc. N. S. W. VII p. 281. — 1885 Lep. cristatus Mac
Intosh, Report of the ,,Challenger" Zoology XII, p. 67, pl. XI,
fig. 2, 3, pl. XVII, fig. 1, pl. XI, figs. 10, 11. — 188b Polynoe
(Lepidonotus) iphionides Mac Intosh, Report of the ,,Challenge7''

Zoology XII p. 116, pl. X, fig. 1, 2, pl. X A, fig. 1, 2. — 1901
Lepidonotus cristatus Gravier, Nouv. Arch. Mus. Paris (IV) 3,

p. 210, pl. VII, fig. 104—110, pl. IX, fig. 136. — 1905 A^illey,
Ceyl. Pearl Oyster Fish Report 1905 p. 149. — 1907 Mala quin
und Dehorne, Revue Suisse Zool. 15 p. 70. — 1910 Potts,
Trans. Lin. Soc. Zool. (2) 13 p. 332. — 1917 Horst, „Siboga"
Exp. Monogr. XXIV, 1, p. 70, pl. XV, fig. 8. ~~ 1920 Fauvel,
Arch. de Zool. Exp. et gener. T. 58. — 1920 Ehlers, Abh. Ges.
Wiss. Göttingen N. F. 10. Math. Nat. Kl.

Der Kopf des Tieres ist rundlich, etwas länger als breit;

der hintere Teil ist von einem Buckallappen bedeckt. In der
medianen Längslinie des Kopflappens findet sich eine Furche,
die sich vom vorderen Kopfrande bis zum hinteren hinzieht,

sodaß der Kopflappen in zwei birnenförmige Hälften geteilt ist.

Das Basalglied des Mediantentakels ist kräftig, cylindrisch und
erreicht ziemlich die Länge des Kopflappens. Der Mediantentakel
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selbst erreiclit etwa die dreifache Länge des Kopfes. Er geht

zunächst dem Ende langsam spitz zu, verdickt sich aber vor
diesem kugelförmig und endigt mit einem kurzen Faden. Die
Grundglieder der Lateraltentakel sind dünner als das des medianen,
sind um eine Kleinigkeit länger und erreichen fast die Länge
des Kopflappens. Am distalen Ende sind sie ebenso wie das des

Mediantentakels nicht angeschwollen. Die Lateraltentakel

selbst erreichen dieselbe Länge wie der Mediantentakel und
gleichen diesem in Form und Färbung. Die Palpen sind hier

äußerst dick und konisch und erreichen nicht einmal die Spitze

der Tentakel. Sie haben etwa die doppelte Länge des Kopflappens,
sind am Grunde sehr kräftig und gehen rasch und gleichmäßig
dem Ende spitz zu, an das sich noch ein kurzer Endfaden ansetzt.

Auf den Palpen sind bei starker Vergrößerung mehrere Längs-
reihen von kleineren Papillen zu bemerken, die sich von Anfang
bis zur Spitze hinziehen, den Endfaden jedoch freilassen und
eine kegelförmige Gestalt haben. Auf dem Kopflappen bemerkt
man gewöhnlich zwei Paar Augen, die beide auf der hinteren

Hälfte gelegen sind. Das vordere Paar liegt in der größten Breite

des Kopflappens, die noch hinter der queren Mittellinie des

Kopfes liegt und zwar dicht am Rand, während das andere Paar
dicht dahinter liegt. Es können auch Mißbildungen bei den
Augen vorkommen, wie ich es bei dem Berliner Exemplar sah,

das auf dem hinteren Teil des Kopflappens 5 Paar Augen oder

besser gesagt 10 Augen, da sie nicht in Paaren stehen, unregel-

mäßig- verstreut sind. Dies ist wohl durch Teilung der 2 Paar
Augen zurückzuführen. — Die Tentakularcirren sitzen auf langen
Grundgliedern, die die der Tentakel noch überragen. Die Girren

selbst Verhalten sich in Form und Färbung wie die Tentakel,

sind aber länger als sie. Wie im allgemeinen ist auch hier der

obere Cirrus um eine Kleinigkeit länger als der untere. Über
dem hinteren Teil des Kopflappens legt sich der sehr verschieden

geformte Buckallappen. Bei dem Berliner Exemplar ist er breiter

als lang und an seiner Unterseite festgewachsen, sodaß die 4 Ränder
vollkommen frei sind. Die seitlichen Ränder divergieren nach
vorn zu, und der vordere Rand ist etwas konkav, während der

hintere Rand vollkommen gerade ist. Bei dem Hamburger
Exemplar dagegen ist der Buckallappen länger als breit undreicht
etwa bis zum Beginn des vierten Segments. Die seitlichen Ränder
sind einander parallel, und der vordere Rand läuft in 3 Zipfel

aus, von denen der mittlere den größten Teil einnimmt und besser

als konvexer Rand bezeichnet wird, während die beiden Seiten-

zipfel sehr klein bleiben. Auf die Form kann also kein Wert
gelegt werden, jedoch bleibt die Hauptsache bestehen, daß ein

großer Buckallappen vorhanden ist, der den hinteren Teil des

Kopflappens bedeckt. — Der Körper wird von den Elytren
vollständig bedeckt, jedoch tritt an einigen Teilen der Rücken
nackt zutage. Am Körperende bemerkt man 2 Analcirren, die
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etwa die gleiche Länge wie die übrigen Dorsalcirren haben. Die
Elytren geben dem Tiere ein ganz charakteristisches Aussehen.
Etwas merkwürdiges zeigen sie, nämlich Aussackungen, die teils

einzipfelig, teils deutlich zweizipfelig sind, einige mit vielen

kräftigen Dornen bewehrt, andere dagegen zeigen weniger. Be-

sonders ist es das erste Elytrenpaar, daß die Dornen ganz deutlich

zeigt, jedoch weisen

auch die anderen
Elytren diese Dornen
auf wenn auch nicht

in solch starkem Maße.
Diese Aussackungen
zeigt L. impatiens

(Sav) nicht, und das

ist der Hauptunter-
schied zwischen den
beiden Arten. Die
Elytren zeigen bei

dieser Art meist ein

rotbraunes oder ein

schwarzes Pigment,
sei es nur ein roter

bezw. schwarzer Fleck
in der Nähe der An-
heftungsstelle, sei es,

daß die ganze Aus-
sackung das Pigment
enthält. Das erste

Elytrenpaar ist rund und zeigt eine zweizipflige Aussackung. In

der Nähe dieser Aussackung findet sich außer dem Pigment noch
ein Fleck in der Nähe der Anheftungsstelle. Die gleichen Dornen,

die sich auf den Aussackungen befinden, sind auch am Elytren-

rand anzutreffen. Es sind große kräftige Spitzen, die auf einer

verbreiterten Basis sitzen und einer Zwiebel ähnlich sehen. Neben
diesen findet man aber noch über das Elytron verstreut klein

Dörnchen, die kugelförmig sind und in 3, ja sogar in 4 Spitzen aus-

gehen(Fig.3u.4). Bei denanderenElytrenbemerkt mangroßeDornen
weniger, und zwar sitzen sie selten auf den Aussackungen, hier

und dort jedoch noch am Rand. — Die Parapodien sind deutlich

zweiästig. Das erste Parapodium ist sehr schmal und besteht

hauptsächlich nur aus dem Ventralast. Dieser geht zunächst
spitz zu, verbreitert sich aber bald und endigt dann sehr rasch

in einer Spitze, in der das Aciculum des Ventralastes hineinragt.

Der Dorsalast ist nur ein sehr kleiner Lappen und wird haupt-

sächlich aus dem dorsalen Aciculum, das mit Muskeln umgeben ist,

gebildet. Man findet in diesem Ast nur etwa 5 kräftige schwach
gebogene bei schwacher Vergrößerung glatt erscheinende Borsten.

Sie sehen denen der anderen Parapodien sehr ähnlich, sodaß
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icli hier auf eine Beschreibung verzichte. Größeres Interesse

erregen die Borsten des Ventralattes, die von denen der anderen

Parapodien vollkommen verschieden sind. Es sind lange feine

biegsame Borsten, die dünner sind als die des Dorsalastes. Nach
dem Austritt aus dem Parapodium sind sie noch vollkommen
glatt und bewahren ziemlich die gleiche Stärke, dann aber ver-

dicken sie sich etwas und gehen von dort aus allmählich und gleich-

mäßig der Spitze zu. Von der Verdickungsstelle an sind sie mit

sehr feinen transversalen Dörnchenreihen besetzt, die ziemlich

\

Fiff. 6. Fig. 7.

Fig. 8.

Fiff. 5.

weit hinaufreichen, die Spitze jedoch glatt lassen. Es befinden

sich etwa 15—20 solcher Borsten im Ventralast. Betrachtet

man dagegen ein Parapodium eines anderen Segments, so bemerkt
man schon einen ganz gewaltigen Unterschied in der Ausbildung
der Ventralborsten. Die Dorsalborsten sind ungefähr dieselben

geblieben, jedoch sind sie etwas stärker. Es sind Borsten, die

sich bald nach dem Austritt aus dem Ast etwas verdicken, und
dann dem Ende allmählich und gleichmäßig spitz zugehen; bis

zum Ende sind sie mit engen transversalen, bei schwacher Ver-

größerung schwer sichtbaren Zähnchenreihen versehen. Man
findet im Dorsalast 7—8 solcher Borsten. Die Borsten des Ventral-

astes dagegen sind stärker, länger und viel zahlreicher, etwa
25—30. Es sind Borsten, die im großen ganzen den anderen
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Veutralborsten der Gattung Lepidonotus ähneln. Sie sind wenig
gebogen, vor der Spitze verdicken sie sich, biegen sich nach hinten,
gehen dann rasch dem Ende zu und endigen in einer einfachen
stark nach vorn gebogenen Spitze. Unterhalb der Spitze zeigen
sie mehrere Zähnchenreihen, von denen die ersten distalwärts

gelegenen die stärksten sind, während die anderen weit hinter ihnen
zurückstehen. An den unteren Ventralborsten bemerkt man etwa
12Dornenreihen(Fig.6u.7), anden mehr obengelegenen etwa 18—25
(Fig. 5 u. 8). Auch ist die Verdickung nicht so stark, und ich glaube,
daß hier Übergänge von den Dorsalborsten zu den Ventralborsten
zu suchen sind. Der Dorsalciirus sitzt auf einem kurzen aber
kräftigem Basalglied und ist selbst ähnlich den Tentakeln. Er
ist ziemlich lang und überragt den ventralen Ruderast. Der
Ventralcirrus des 2. und 3. Körpersegments erreicht eine beträcht-

liche Länge und gleicht in allen Stücken den unteren Tentakuldr-
ciiren. Die Ventralcirien der übrigen Segmente sind kurz und
konisch mit einem kurzen Endfaden versehen.

Verbr. : Rotes Meer, Indischer Ocean, Malayischer
Archipel.

Lepidonotus oculatus Baird var. echinatus Potts

Syn. 1910 Lepidonotus cristatus var, echinatus Potts, Trans.
Lin. Soc. London Zool. (2) 13, p. 325. — 1917 Horst, „Siboga"'-
Exp. Monogr. XXIV p. 71.

Maße: Länge 19 mm, Breite mit Borsten 8 mm,
Median- und Lateraltentakel von gleicher Länge, Palpen

etwas länger als bei L. oculatus. 2 Paar gleiche Augen und Nuchal-
lappen mit 2 lateralen Papillen. Elytren ohne Crista, aber mit
2 chitinigen Verzierungen, groß, von ovaler Gestalt und mit
einem Saum von konischen Papillen, die an ihrer Basis ver-

schmolzen sind. Kleine Tuberkeln von röhrenförmiger Gestalt

mit ungefähr 12 angehefteten Dörnchen. Der vordere Rand
trägt zahlreiche große konische Dornen mit Dörnchen, die zu
einer engen Basalzone zusammengeschlossen sind. Mittelformen
zeigen eine kugelförmige Basis, die mit Dörnchen und Enddornen
von kleiner Gestalt besetzt sind. Ventralborsten ohne Zahn
unter der Spitze, aber Zähnchen zwischen Spitze und Dornen-
reihen zeigen die beginnende Ornamentierung an. Keine Modi-
fikation der Borsten des 2. Segments. (Potts)

Verbr.: Indischer Ozean (Mauritius).

Lepidonotus oculatus Baird var. ornatus Potts

Syn. 1910 Lepidonotus cnstatus var. ornatus Potts, Trans.
Lin. Soc. London Zool. (2) 13 p, 325. — 1917 Horst, „Siboga"-
Exp. Monogr. XXIV p. 71.

Maße: Länge 21mm, Breite 10 mm mit Borsten, 6 mm
ohne diese.
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Mediantentakel etwas länger als die lateralen. 2 Paar deutliclie

Augen und deutlicher Buckallappen wie bei Le'pidonotus oculatus.

Elytren derber als bei L. oculatus, von bepudertem Aussehen,

das von kleinen Tuberkeln berrühit. Keine Orista, sondern ovale

chitinige Flecken, gewöhnlich drei auf jedem Elytion, an-

scheinend von verschmolzenen Dornen oder Tuberkeln gebildet.

Am Kande der J^ lecken ist die Form von zusammengesetzten

Dornen deutlich zu sehen und außerdem Dörnchen, die sich rund

um ihre Basis zusammenhäufen. Kleine Typen sind von röhren-

förmiger Gestalt mit Dörnchen an der Spitze, große Typen von

kugelförmiger Gestalt mit kleinen Domen auf der ganzen Ober-

fläche. Die Dornen ähneln denen von L. oculatus:, die Ventral-

borsten sind einspitzig. Keine Modifikation der Ventralborsten

des zweiten Segments. f Potts)

Verbr.: Indischer Ocean (Salomon-lns.).

Lepidonotus impatiens (Sav.)

Syn. 1818 Polynoe impatiens Savigny in Lamarck, Hist.

nat. p. 309. — 1820 Eumolfe imfatiens Blainville, Dict. Sei.

nat. t. 57, p. 458. — 1834 Polynoe imfatiens Audouin-
Miine Edwards, Hist. nat. — 1836 Savigny, Descr.

de l'Egypte p. 350 Ann. grav. pl. 3 fig. 2. — 1850 Grube,
Arch. f. Naturg. XVI. p. 284. — 1865 Le'pidonotus impatiens

Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 184. — 1865 (66)

Polynoe impatiens Quatrefages, Hist. nat. t. 1 p. 221. —
1869 Pol. {Lepidonotus) impatiens Grube, Mon. Ber. d. K. Ak.

d. Wiss. Berlin p. 488. — 1875 Pol. impatiens Grube, J. B.

schles, Ges. 1875 p. 61. — 1905 Lepidonotus impatiens var. meri-

dionalis Au gen er, Fauna Südwest-Australiens Polychaeta I

p. 103.

Der Kopflappen ist klein, breiter als lang und in der medianen

Längslinie mit einer vom vorderen bis fast zum hinteren Rande
sich erstreckenden Furche versehen. Die Grundglieder der Tentakel

sind gleich lang, das mediane etwas stärker und am distalen

Ende wenig verbreitert. Sie erreichen etwa ^2 bis ^4 ^^^ Länge

des Kopflappens. Der Mediantentakel ist etwa so lang wie der

Kopflappen, schlank, dünn, zunächst ein wenig spitz zugehend,

vor der Spitze jedoch schwillt er kugelförmig an und geht dann
in einen langen Endfaden aus. Die Lateraltentakel gleichen im
Habitus dem medianen, sind aber um eine Kleinigkeit kürzer.

Die Palpen sind länglich konisch, wenig kürzer als der Median-

tentakel und mit Reihen von kleinen Papillen besetzt. Auf dem
Kopflappen befinden sich 2 Paar Augen, von denen das vordere

Paar an der Stelle der größten Breite des Kopflappens, ungefähr

in der queren Mittellinie, das andere am hinteren Kopfrande
liegt, sodaß die vier Augen die Ecken eines gleichseitigen Trapezes

bilden. — Die Tentakularcirien sitzen auf langen Grundgliedern,
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die die der Tentakel überragen und erreichen etwa die Länge
der Palpen. Im Habitus ähneln sie den Tentakeln. Der hintere
Teil des Kopflappens wird von einem Nuchallappen teilweise

bedeckt. — Die Elytren decken den Körper teilweise vollständig,

an anderen Stellen jedoch, besonders in der vorderen Kegion,
lassen sie den medianen Rückenteil frei. Sie sind von rundlicher,
eiförmiger bis nierenförmiger Gestalt, am Rande vollkommen
glatt, fransenlos und ebenfalls frei von größeren Papillen. Da-
gegen ist das ganze Elytron übersät von zahlreichen winzigen
Tuberkeln, die eine abgestumpft kegelförmige Gestalt haben
und an der Spitze in meist 4 gebogene, nach verschiedenen Seiten
gerichteten Dornen ausgehen. An den Rändern findet man noch
einzelne kräftige plattgedrückte, breite große Dornen, die ein-

manchmal auch zweispitzig sind. — Die Parapodien sind deutlich

zweiästig und mit je einer kräftigen Stützborste versehen. Im
ventralen Parapodialast zeigen sich Borsten, die fast garnicht
gebogen sind; ihre Verdickungsstelle liegt sehr proximal, sodaß
die Ornamentierung. wenigstens an den oberen ventralen Borsten
fast die Hälfte des herausragenden Teiles der Borste einnimmt.
Bei den unteren ist die Ornamentierung wesentlich kürzer. Die
schwach nach vorn gebogene Spitze ist einzähnig. Die Zähnchen
sind schwach, nicht sehr lang und liegen der Borste sehr an.

Die Borsten dfis Dorsalastes sind ziemlich kräftig, schwächer
als die des ventralen, gebogen und mit Ausnahme der sehr kurzen
schwach nach vorn gebogenen Spitze mit äußerst schwachen,
nur bei sehr starker Vergrößeruhg deutlich sichtbaren Dornen-
reihen versehen, deren Zähnchen winzig klein sind. — Die Dorsal-
cirren sind lang und ähneln im Habitus den Tentakeln. Die
Ventralcirren sind kurz, konisch, an der Spitze mit einem dünnen
Endfaden versehen und erreichen die Spitze des Parapods.

Vetbr.: Rotes Meer bis Südwestaustralien.

Lepidonotus australiensis n. sp.

Syn. 1877 Polynoe (Lepidonotus) striata Grube, Monatsber.
d. Kgl. Ak. d. Wiss. Berl. 1877 p. 509.

Der Kopf des Tieres ist sechseckig, etwa doppelt so breit

wie lang. Die Grundglieder der Tentakel erreichen etwa dieselbe

Länge und sind etwa ^/^ so lang wie der Kopf. Die Tentakel,

die ebenfalls sämtlich gleich lang sind, sind zunächst zylindrisch,

dann aber vor der Spitze schwellen sie kugelförmig an, woran
sich ein kurzer, dünner Endfaden anschließt. Sie erreichen etwa
die dreifache Länge des Kopfes. Die Palpen sind sehr lang und
erreichen etwa die dreifache Länge der Tentakel. Das vordere
Augenpaar liegt in der queren Mittellinie, an der Stelle der größten
Breite, in den beiden sich gegenüberliegenden Ecken. Das andere
Paar ist durch den Alkohol leider ausgezogen. — Die Grund-
glieder der Tentakularcirren überragen noch die der Tentakel.

Archiv für Naturgeschichte. .
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Die Ciiien selbst älineln im Habitus den Tentakeln und erreicben

auch deren Länge. — Die Elytren lassen den Rücken in der

Mitte unbedeckt. Sie sind rund bis oval und am Rande nicht

gefranst. Die Oberfläche ist vollkommen mit kleinen Tuberkeln

bedeckt, die von verschiedener Gestalt sind. In der Mitte finden

sich Papillen mit polygonaler Basis, und auf dieser erhebt sich

ein einfacher Dorn. Eine zweite Art besteht aus einfachen

stumpfen Höckern, die an anderen Stellen spitzer oder auch

zweispitzig sein können, deren Ende stumpf oder spitz ist. Eine

U.:.

;r"^

Fisr. 9.

Fig. 11.

Fig. 10.

dritte Art ist becherförmig. Die Basis ist breit, dann folgt ein

schmaler Stiel, an dem sich eine breite Wölbung ansetzt. Die
Grundplatten der ersten Dornen sitzen oft schuppenförmig über-

einander. — In den Borsten ähnelt diese Art sehr der L. impatiens

(Sav.) und L. oculatus Baird. Die Dorsalborsten sind ziemlich

kräftig, garnicht gebogen. Von dem Austritt aus dem Parapodium
bis fast zur Spitze hin, die glatt bleibt, sind die Borsten mit

sehr feinen, schwach sichtbaren Dörnchenquerreihen besetzt,

gleich denen, von den oben angeführten Arten. Die Ventral-

borsten sind äußerst kräftig, unterhalb der Spitze verdickt und
nach rückwärts, die Spitze selbst, die einzähnig und sehr stark ist,

kräftig nach vorn gebogen. Die Ornamentierung besteht aus 10

(unten) bis 20 (oben) Dörnchenquerreihen, von denen die

distalsten sehr kräftige blattartige Zähne aufweisen. Die nächsten
Reihen sind schwächer und von der 5. bezw. 10. Reihe an bemerkt
man nur eine Andeutung der Zähnchen. — Der Dorsalcirrus
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ist tentakelähnlicli und überragt nocli die Ventralborsten. Der
Ventralcirrus ist zunächst zylindrisch und endigt dann plötzlich
in einem Faden. Er erreicht nicht die Spitze des Parapods.

Fundort: Meermaidstreet (Gazelleexp.).

Lepidonotus Semitectus Stimps.

Syn. 1855 Lepidonota Semiteeta Stimpson, Proc. Acad.
Sei. Philad. 1855, P. 393. —1856 Lepidonotus Wahlhergi Kinberg
öfv. af Kongl. Vetensk.-Ak. Förh. 1855 p. 384. — 1858 Kin-
berg, Freg. Eug. Resa, p. 12 tab. IV, fig. 14. — 1861 Polynoe
trochiscophora Schmarda, Neue wirbellose Thiere I, II, p. 151
tab. XXXVI, fig. 310, 310a und b. — 1865 Lepidonotus Wahl-
bergi Baird, Proc. Lin. See. London Zool. VIII, p. 182. —
1865 Lep. semitectus Baird, Proc. Lin. Soc. London Zool. VIII,
p. 184. — 1865 (1) Hermadion trochiscophorum Baird, Proc.
Lin. Soc. London Zool. VIII p. 197. — 1865 (66) Polynoe Wahl-
hergi Quatrefages, Hist. nat. pt. I, p. 224. — 1865 (66) Pol.
trochiscophora Quatrefages, Hist. nat. pt. I, p. 249. — 1875
Lepidonotus Wahlhergi Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 61.

1875 Polynoe trochiscophora Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 61.— 1885 Lepidonotus Wahlhergi Mc Intosh, ,,Challenger" Rep.
Zool. vol. XII, p. 66, pl. XI, fig. I, pl. XVIII, fig. 8, pl. X,
fig. 15/16. — 1888 Lep. semitectus v. Marenzeller, Zool. Jahrb.
Bd. 3, p. 3. — 1898 Lep. Wahlhergi Mc Intosh, Marine Investig.
in South-Africa, vol. III, p. 21. — 1907 Malaquin et Dehorne,
Rev. Suisse Zool. 15, p. 344. — 1908 Lep. semitectus Ehlers,
„Valdivia"-Exp. Bd. 16 Annel. p. 47. — 1913 Ehlers, Deutsche
Südpol. Exp. Bd. XIII, Zool. V, p. 447, Taf. XXVIII, fig. 1—6.

Der Kopf ist klein; eine mediane Längsfurche teilt den
Kopf in zwei Hälften. Der Querdurchmesser ist größer als die
Längslinien des Kopfes. Das Grundglied des Mediantentakels
ist kräftig, konisch, am distalen Ende etwas verbreitert und etwa
1/2 bis ebenso lang wie der Kopfläppen. Der Mediantentakel
selbst erreicht etwa die zweieinhalbfache Länge des Kopfes.
Er geht zunächst allmählich spitz zu, verdickt sich aber subterminal
und verdünnt sich dann plötzlich zu einem Endfaden. Der Tentakel
ist etwa zur Hälfte dunkel gefärbt, und dann findet sich noch
vor der Spitze an der subterminalen Anschwellung ein dunkler
Ring. Die Grundglieder der Lateraltentakel ähneln dem des
medianen, sind aber schwächer und um eine Kleinigkeit kürzer
als dieser. Die Tentakel selbst zeigen den gleichen Habitus und
die gleiche Färbung wie der mediane, erreichen aber nur etwa
die eineinhalbfache bis doppelte Länge des Kopflappens. Die
Palpen sind kräftig, länglich konisch, etwa ebenso lang wie der
Mediantentakel und mit mehreren Längsreihen von kleinen
konischen Papillen besetzt. Auf dem Kopfläppen bemerkt man
zwei Paar Augen, von denen das vordere Paar in der größten
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Breite des Kopflappens, ungefäliT in der queren Mittellinie, an
den seitlichen Rändern des Kopflappens liegt, während das

andere Paar in den hinteren äußeren Ecken zu finden ist, —

•

Die Tentakularcirren, die auf langen Grundgliedern inseriert

sind, welche die der Tentakel noch überrragen, ähneln im Habitus
und Färbung den Tentakeln und erreichen noch die Spitze des

Mediantentakels. Am Grunde findet sich noch vor der Pig-

mentierung ein farbloser Ring. — Die Färbung des Körpers ist

eine sehr verschiedene, man findet solche, die vollkommen blau-

schwarz, solche die grün sind und andere, deren Körperoberfläche
und Elytren hellblau gefleckt und die Ventralseite weißlich ist.

Bei den beiden ersten Typen sind die Borsten ganz dunkelgelb,

man kann sie als braun bezeichnen, bei dem letzteren dagegen
zeigen sie die gewöhnliche gelbe Farbe. Der Körper wird von
den Elytren nicht vollständig bedeckt, sondern sie lassen die

mediane Rückenpartie nackt. Sie sind meist von rundlicher

bis schwach nierenförmiger Gestalt, am Rande vollkommen glatt,

fransenlos. Auf dem hinteren Teil des Elytrons bemerkt man,
besonders auf den vorderen, kräftige, an der Spitze gebogene
Dornen, die bei den hinteren Elytren verschwinden und dort

nur als runde Höcker zu sehen sind. Außerdem sind die Elytren
mit zahlreichen kleinen Papillen übersät, die besonders dicht

am äußeren Rande stehen. — Die Ventraläste der Parapodien
sind konisch und enthalten zahlreiche kräftige, mehr oder
weniger stark gebogene Borsten. Die Ornamentierung ist

ziemlich kurz und besteht nur aus wenigen schwachen Zähnen,
von denen der am distalen Ende stehende durch seine Größe
von den anderen stark abweicht. Die scharf nach vorn gebogene
Spitze ist einfach. Die Dorsalborsten sind kräftig, zunächst
zylindrisch und verdicken sich im Verhältnis zu den Dorsal-
borsten der anderen Arten sehr spät. Sie sind stark rückwärts
gebogen und von der Verdickungsstelle an bis fast zu der nach
vorn gebogenen Spitze, die glatt bleibt, mit Dörnchenreihen
versehen. Der Dorsalcirrus ist kurz und kräftig und ähnelt den
Tentakeln, zeigt aber nur eine sehr schwache subterminale Ver-
dickung und nur einen Pigmentring unter derselben. Am Ende
findet sich ein fadenförmiger Anhang. Der Ventralcirrus ist kurz,

konisch und geht in einen Endfaden aus. Er erreicht nicht das
Ende des Parapods.

Verbr. : Natal, Kap der guten Hoffnung, Lüderitz-
bucht.

Lepidonotus clava (Alont.)

Syn. 1808 Äphrodita clava Montagu, Trans. Lin. Soc,

IX, p. 108, tab. VII, fig. 3. — 1824 Lepidonotus clavatus Leach,
Suppl. Encyclopaedia Brit. vol. 1, p. 452. — 1826 PoUnoe scu-

tellata Risso, Hist. nat. Europ. merid. IV, p. 414. — 1828 Eumol'pe
clava Blainville, Dict. d. Sei. nat. LVII, p. 458. — 1829 Eum.
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squamata Delle Chiaje, Mem. sulla Storia IV, p. 155, tab. LVII,
figs. 8 u. 17. — 1836 Halithea clava Templeton, Lond. Mag.
Nat. Hist. IX, p. 234. — 1838 Polynoe squamata Grube, Anatomie
u. Phys. d. Kiemenwürmer p. 60., Taf II, Fig. 13. —1840 Grube,
Act., Echin. u. Wurm. d. adriat. u. Mittelm. p. 87. — 1841 Pol.

(Polinoa) squamosa (squamata) Delle Chiaje, Descriz. et Notomia
degli Animali Invertebrati, p. 106. — 1850 Pol. scutellata Grube,
Arch. f. Naturg. p. 37. — 1860 Pol. clypeata Grube, 1. c. XXVI,
p. 71, tab. III, fig. 1. — 1861 Grube, Ausfl. nach. Triest u. d.

Quarnero, p. 138, tab. III, fig. 1. — 1864 Grube, J. B. schles.

Ges. p. 77. — 1865 Lepidonotus clava Johnston, Catal. of the
Brit. non-paras. Worms p. 111, tab. IV, figs. 5, 6. — 1865 (66)
Polynoe modesta Quatrefages, Hist. nat. d. Ann. t. I, p. 243.
— 1865 (66) Pol. scutellata Quatrefages, I.e. t. I, p. 248. —
1865 (66) Pol. clypeata Quadrefages, I.e. t. I, p. 249. —
1865 (66) Pol. fuscescens Quatrefages, I.e. t. I, p. 242. —

•

1867 Lepidonotus clava Malmgren, öfv. Sv. Vet.-Ak. Förh.
XXIV, No. 4, p. 130. — 1867 Lep. clypeatus Malmgren, I.e.

p. 130. — 1870 Polynoe grubiana Gl aparede, Ann. chet. d.

Golfe de Napl. Suppl. p. 9, pl. I, fig. 2. — 1875 Aphrodita clava

Grube, J. B. schles. Ges. p. 61. — 1875 Aphrodita clava Grube,
J. B. schles. Ges. p. 61. — 1875 Polynoe clypeata Panceri,
Atti Soc. Ital. Sei. Natur. Milano vol. 18, p. 213. — 1875 Pol.

grubiana Panceri, I.e. vol. 18, p. 213. — 1876 Lepidonotus
clava Mac Intosh, Trans. Zool. Soc. IX, p. 374. — 1880
Langerhans, Zeitschr. wiss. Zool. XXXIII, p. 273, Taf. 14,

fig. 2. — 1881 Polynoe clava Langerhans, Nova Acta 42,

III, p. 108. — 1884 Bourne, Trans. Lin. Soc. London Zool. II,

p. 347, pl. XXIV—XXVI. — l^^^ Lepidonotus clava Carus,
Prodr. Faun. Med. pars I, p. 202. — 1885 Polynoe clava Jour dan,
Zool. Anz. VIII, p. 128, figs. 1, 2. — 1887 Jourdan, Arch.
Zool. exp. et gener. V, p. 115, pl. IV, figs. 11, 12, 16, 17. —
1888 Lepidonotus pleiolepis de St. Joseph, Ann. Sei. nat.

(7) V, p. 152, pl. VI, figs. 1—5. — 1898 Lep. clava Mac Intosh,
Ann. Mag. Nat. Hist. (VII) 2, p. 108. — 1900 Mac Intosh, Ann.
Monogr. of the Brit. Annel. p. 280, pl. XXVI, fig. 1, pl. XXVII,
fig. 4, pl. XXXII, fig. 2, 14, pl. XXXVII, fig. 11, 15, pl. XLII,
fig. 26. — 1914 Fauvel, Bullet, de L'Inst. Ocean. — 1917
Augener, Polych. von Westafrika, p. 132.

Der Kopf des Tieres ist rundlich, oft fast sechseckig, und zwar
bildet dann je eine Seite den vorderen und hinteren Kopfrand
und je zwei die seitlichen Ränder und formen so etwa in der Mitte
eine größte Breite des Kopfes. In der medianen Längslinie des

Kopfes befindet sich eine Furche, die sich vom vorderen Kopf-
rande bis etwa zur Mitte hinzieht. Das Grundglied des Median-
tentakels ist kräftig, fast cylindrisch und besitzt etwa die Länge
des Kopflappens. Der Mediantentakel selbst ist ziemlich schlank
und besitzt etwa eine Länge von Z'^j^rsidA der Kopflänge. Er geht
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zunächst langsam der Spitze zu, erweitert sich dann aber am Ende

zu einer Art Keule, an der distal ein kurzer Faden hängt. Der

Kopflappen selbst ist farblos. Das Basalglied, zeigt ein sehr

schwaches dunkles Pigment. Der Tentakel ist am Grunde, aller-

dings nur ein sehr schmaler Streifen farblos; bis zu etwa ein

Drittel der ganzen Länge ist der Tentakel mit einem dunklen

Pigment versehen, und eine ähnliche Färbung sieht man an

der subterminalen Verdickung. Die Basalglieder der Lateral-

tentakel unterscheiden sich von dem des medianen durch ihre

Kürze und ihre Dicke. Sie sind etwa nur 3/4 so lang wie das des

medianen und ungefähr nur 1/2 so dick wie dieses. Auch die

Tentakel unterscheiden sich von dem Mediantentakel. An Länge

erreichen sie nur etwa die Hälfte dieses, sind aber im Habitus

gleich dem Mediantentakel. Der schwarze Bing am Grunde

des Tentakels ist nicht so breit wie der bei dem medianen. Diese

Wahrnehmung, daß der erste Bing bei den Lateraltentakeln

schmäler ist, hatte ich schon öfters gemacht ; so daß es mir erscheint,

als ob nur der Mediantentakel diesen breiten schwarzen Eing

hat, während die lateralen nur einen schmalen zeigen. Die Palpen

sind lang und kräftig und erreichen etwa die doppelte Länge

des Mediantentakels. Sie sind länglich konisch und gehen all-

mählich und gleichmäßig der stumpfen Spitze zu, an die sich

noch ein dünner Endfaden anschließt. Auf den Palpen befinden

sich mehrere Längsreihen kleiner winziger Papillen. Auf dem
Kopflappen bemerkt man 2 Paar Augen, von denen das vordere

Paar in der giößten Breite des Kopflappens, in den gegenüber-

liegenden Ecken des Sechsecks liegt. Das hintere Paar liegt

dicht an den seitlichen Bändern, etwas vom Hinterrande des

Kopflappens entfernt. — Seitlich vom Kopfläppen erheben sich

die Tentakularcirren, deren Grundglieder noch die der Tentakel

übertreffen. Die Girren selbst ähneln im Habitus und Färbung
sehr den Tentakeln, sind jedoch etwas kürzer als der Median-

tentakel und etwas länger als die lateralen. Die oberen Girren,

die um eine Kleinigkeit länger sind als die unteren, unterscheiden

sich von den anderen auch durch ihre Färbung. Sie ähneln in

der Färbung dem Mediantentakel, während die unteren in der

Färbung sich den lateralen nähern. — Der Körper wird von
den Elytren teilweise bedeckt. In der medianen Körperlängslinie

findet man auf jedem Segment einen großen braunen Fleck.

Am Ende des Körpers findet man 2 Analcirren, die etwas länger

sind als die benachbarten Dorsalcirren. — Betrachtet man die

Elytren der Beihe nach, so bemerkt man, daß die vorderen Elytren

viel mehr Papillen zeigen als die hinteren, die oft gänzlich von
diesen entblößt sind. Die mittleren Elytren zeigen folgenden Bau.

Sie sind fast rundlich, vollkommen glattrandig, ohne Fransen
und große Bandpapillen. Am Bande ringsherum finden sich

in mehreren Beihen kleine Papillen, die hier und da mit etwas

größeren vermischt sind. Mehr in der Mitte befinden sich größere
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Papillen, die genau denselben Bau wie die kleineren aufweisen.

Es sind einfache Erhöliungen, die in der Mitte eine schwaclie

Vertiefung zeigen. — Die Parapodien sind zweiästig, wenn auch
in einigen die Dorsalborsten fehlen. Im Dorsalast finden sich

kurze, stark gebogene Borsten, die mit transversalen Quer-
reihen von feinen Dornen besetzt sind, die an der konvexen
Seite ziemlich stark sind. Es sind etwa bis 20 solcher Borsten
vorhanden. Im Ventralast findet man 20

—

26 starke kräftige

lange Borsten, die zunächst vollkommen cylindrisch und wenig
gebogen sind. Vor der Spitze verdicken sich die Borsten und
biegen sich zugleich etwas nach rückwärts. Dann gehen sie spitz

zu und endigen in einer einfachen, stumpfen, nach vorn gebogenen
Spitze. Unterhalb dieser finden sich etwa 12—15 Zähnchen-
reihen, von denen die distalste Reihe stärker als die übrigen

ausgebildet ist, die nur fadenförmig sind. — Der Dorsalcirrus

ist kurz und reicht knapp über das ventrale Borstenbündel hinweg.

Er ist genau so gebaut wie die Tentakel, zeigt jedoch nur einen

schwarzen Ring an der subterminalen Verdickung. Der Ventral-

cirrus ist konisch und zeigt an der Spitze einen kurzen Endfaden.

Verbi.: Mittelmeer, Südwestküste Europas, Nord-
westküste Afrikas.

Lepidonotus javanicus Horst

Syn. : 1917 Lefidonotus javanicus Horst, ,,Siboga"-Exp.

Monogr. XXIV, p. 72 pl. XVII, figs. 1 u. 2.

Der Kopf ist breiter als lang, mit 2 großen Augen, die auf

seiner hinteren Hälfte dicht aneinander liegen, halb bedeckt

durch den Nuchallappen, der mit 2 seitlichen Papillen versehen ist.

Die Lateraltentakel, die zweimal so lang wie der Kopf sind, sind

mit einer fadenförmigen Spitze versehen; der Mediantentakel
ist etwas länger. Die Palpen sind schlank, fast so lang wie die

Tentakel. Von den Tentakularcirren ist der dorsale der längste.

Die Elytren sind elliptisch oder schwach nierenförmig ohne
irgend welche Randanhänge, mit einer etwas exzentrisch gelegenen

Anheftungsstelle; ihr unbedeckter Teil ist mit einer großen Anzahl
von ziemlich großen stumpfkonischen Papillen besetzt, die schon
bei schwacher Vergrößerung sichtbar sind, während am bedeckten
Teil sich ein Streifen "von kleinen Tuberkeln befindet. Jedoch
sind bei einem anderen Exemplar von demselben Ort diese

Papillen gänzlich abwesend und an der granulierten Oberfläche
sind nur einige sich verästelnde Nervenstämme sichtbar. Beide
Parapodiallappen zeigen einen verlängerten Anhang, der das

Aciculum einschließt. Der ventrale ist der größere. Die Ventral-

borsten haben ein keilförmiges aufgeblasenes Distalende, mit
schwachen transversalen Streifen, jedoch ohne sekundäre Spitze;

die Dorsalborsten sind schwach gebogen, mit feinen Transversal-

streifen und einer stumpfen Spitze. —• Der Ventralcirrus erreicht
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niclit das Distalende des Ventrallappens; der Dorsalcirrus ist

sehr lang und reiclit noch über das Ende des Dorsalbündels. —
Diese Art ist leicht an den deutlichen Papillen ihrer Elytren

und der Gestalt ihrer Borsten erkennbar. (Horst)

Verbr.: Malayischer Archipel (T» 2,6' S, 115o 23,6' 0).

Lepidonotus helotypus (Or.)*

Syn. : 1877 Polynoe (Lepidonotus) helotypus, Grube, J. B.

schles. Ges. 1876 (77) p. 49. — 1877 Pol. (Lep.) phaeophyllus

Grube, J. B. schles. Ges. 1876 (77) p. 49. —1879 Pol. (Lep.)

gymnonota v. Marenzeil er, Denkschr. Ak. Wiss, Wien Math.
Nat. Kl. 41, p. 4, Taf. 1, Fig. 3. — 1885 Lepidonotus gymnonotus
Mac Intosh, Rep. ,,Challenger" Exp. Zool. XII, p. 64, pl. X,
fig. 4, pl. XVII, fig. 5, pl. IX A, fig. 2, 3. — 1905 ? Lep. rohustus

Moore, Proc. Ac. Nat. Sei. Philad. 1905, p. 544, pl. XXXVI,
figs. 32—35. — 1908 ? Moore, Proc. Ac. Nat. Sei. Philad. 1908

p. 330. — 1912 Polynoe gymnonotus Izuka, Journ. of the Coli,

of Sei. Tokyo vol. XXX, art. 2, p. 8 Y pl. III, figs. 1—4. — 1912
Pol. ijimai Izuka, Journ. of the Coli, of Sei. Tokyo vol. XXX
art. 2, p. 11, pl, III, figs. 5, 6. — 1916 Lepidonotus gymnonotus
Frickhinger, Zool. Anz. XLVI, p. 234. — 1916 Lep. dofleini

Frickhinger, Zool. Anz. XLVI, p. 234.

Der Kopf des Tieres ist rundlich sechseckig. In der medianen
Längslinie findet sich eine furchenähnliche Vertiefung, die sich

vom vorderen Kopfrande bis fast zum hinteren erstreckt. Das
Grundglied des Mediantentakels ist kräftig und erreicht etwa
die Länge des Kopflappens. Nach dem distalen Ende hin divergiert

es so, daß es an diesem Teil ziemlich l'^joVCioX so breit ist als am
proximalen Ende. Der Mediantentakel erreicht etwa die doppelte
Kopflappenlänge. Er ist an seinem unteren Ende ziemlich breit

und geht zunächst der Spitze ziemlich rasch, dann langsamer zu;

vor der Spitze jedoch schwillt der Tentakel wieder zu einer Keule
an. Den Schluß bildet ein dünner Endfaden. Der Kopflappen
und das Grundglied zeigen bei der Type eine gelbliche Färbung;
der Tentakel jedoch besitzt ein bräunliches Pigment, von dem
einzig und allein nur das fadenförmige Ende frei ist. Die Färbung
variiert jedoch sehr bedeutend, denn ich fand Exemplare, deren
Tentakelfärbung rot und bei anderen schwarz ist. Die Grund-
glieder der Lateraltentakel, die nur etwa ^j^ der Länge des medianen
einnehmen, sind einfach cylindrisch, fast ohne Erweiterung am
distalen Ende. Die Lateraltentakel selbst, die dem Mediantentakel
sehr ähnlich sind, sowohl im Habitus als auch in der Färbung,
unterscheiden sich von diesen dadurch, daß sie etwa nur ^j^

der Länge des Mediantentakels einnehmen. Die Palpen sind
kräftig und gehen von Anfang an gleichmäßig und allmählich
dem Ende spitz zu, ohne irgend welche Papillen, Verdickungen
oder auch Wimpern zu zeigen; sie sind vollkommen glatt. Am
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Ende zeigt sich ein kurzer Endfaden. Sie sind äußerst lang und
überragen noch die Tentakel. Auf dem Kopflappen bemerkt
man 2 Paar Augen, von denen das erste an der Stelle größter
Breite liegt, in den beiden sich gegenüberliegenden Ecken, die

sich ungefähr in der Mitte des Kopflappens befinden. Das andere
Paar liegt weiter dem hinteren Rande zu, jedoch nicht dicht

an diesem. Beide Augenpaare liegen aber hart an den seitlichen

Rändern des Kopflappens. — Die Tentakularcirren, die auf

langen Grundgliedern sitzen, sind im Habitus und Färbung den
Tentakeln sehr ähnlich. Der obere Cirrus erreicht etwa die Länge
des Mediantentakels, während der untere
an Länge zwischen dem medianen, und den

|

lateralen steht. Das Grundglied zeigt
|[

dieselbe Färbung wie der Kopflappen. —
Der Körper ist platt, breitgedrückt, vorn
schmäler als hinten. Er wird von vorn an-

gefangen immer breiter bis etwa 2/3 seiner

Länge, dann bleibt er sich an Breite gleich

und geht dann erst dem Ende zu, daß
ziemlich rund ist. Außer dem ersten und
letzten Elytrenpaar decken sich die Elytren
desselben Segments nicht gegenseitig. In
der nackten medianen Rückenpartie be-

merktman eine Zeichnung, und zwar inter-

segmentale Querstreifen von bräunlicher

oder schwarzer Farbe, meistens 3, in der

hinteren Region jedoch nur 2. Am Körper-
ende bemerkt man 2 Analcirren, die etwas
kürzer als die nächsten Dorsulcirren sind.

— Die Elytren sind rundlich bis oval. Ihre

Anheftungsstelle liegt etwas exzentrisch und
ist als farblose Stelle gekennzeichnet. Von
dieser gehen bei den Elytren der Type be-

sonders nach dem äußeren und hinteren ^ u ?^Tr inn
Rand deutliche Gefäße aus, die sich dann f;;:;|; ^t^il
noch weiter verästeln. Sie fehlen bei anderen
Exemplaren, die mir zur Untersuchung zur

Verfügung standen. Der Rand ist voll-

kommen glatt ohne Papillen oder Fransen. .;

Auf den Elytren bemerkt man am hinteren
j

Rand dornenähnliche Gebilde, die schon mit 1

bloßem Auge deutlich sichtbar sind. Bei
i

stärkerer Vergrößerung bemerkt man, daß
es kielartige dunkelbraune Dornen sind, die Fig. 12. Fig. 13.

in der Gestalt etwas variieren; bald sind

sie schlanker, bald plumper im Bau. Die Farbe der Elytren

ist braun bis schwarz, im vorderen Teil ganz hell, ja fast

farblos, während nach hinten, also dem unbedeckten Teil zu
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das Pigment zunimmt. Außer den großen Dornen findet

man noch kleine rundliche Papillen. Auf den Elytren anderer

Exemplare findet man keine große Dornen, sondern nur die

kleinen. — Im Dorsalast des ersten Parapods sieht man nur

wenige Borsten, die den andern Dorsalborsten ähnlich sind.

Es sind schlanke, schwach gebogene, die sich kurz nach ihrem

Austritt etwas verdicken und dann langsam und gleichmäßig

dem Ende spitz zugehen. Sie sind mit transversalen Dornenreihen

versehen und zeigen an der konvexen Seite ziemlich starke Zähne.

Die Borsten des Ventralastes sind leider alle abgebrochen. Es

sind aber wahrscheinlich gerade Borsten, die ohne eine Verdickung

aufzuweisen, allmählich der Spitze zugehen undtransversaleDornen-

reihen zeigen, die schon ziemlich am Grunde der Borste beginnen.

Der Ventralcirrus ähnelt in jeder Beziehung dem Dorsalcirrus

der übrigen Parapodien, Im Dorsalast der anderen Parapodien

finden sich die gleichen Borsten wie in dem ersten, jedoch größer

an Zahl. Im Ventralast findet man lange Borsten, die sich vor

der Spitze verdicken und dann allmählich der nach vorn ge-

bogenen einfachen Spitze zugehen. Es finden sich an den unteren

Ventralborsten etwa 15, an den oberen etwa 20 Dornenreihen

mit einfachen haarförmigen Dornen, von denen die mittleren

die größten sind und nach den beiden Enden hin sehr wenig an

Größe abnehmen, also ungefähr alle ziemlich gleich groß sind.

Der Dorsalcirrus sitzt auf einem kurzen kräftigem Basalglied.

Er ist ähnlich den Tentakularcirren, zeigt aber nur einen Pigment-

ring an der subterminalen Verdickung. Er überragt das ventrale

Borstenbündel. Der Ventralciirus ist kuiz und länglich konisch

zugespitzt.

Verbr.: Japan und Nor damerika (?).

Von Marenzeil er sagt bei der Beschreibung seines Lepi-

donotus gymnonotus, daß die Elytren vollkommen glatt sind.

Ich glaube, daß die Ornamentierung der Elytren bei dieser Art

außerordentlichen Schwankungen unterliegt, und daß wii es bei

L. helotypus (Type) mit dem einen Extrem und bei L. gymnonotus

(Type) mit dem anderen Extrem zu tun haben, wie mir

Dr. Augener schrieb. Exemplare, die sich im Zool. Mus. Berlin

fanden, und die von Kobe stammen, hatten Elytren, die mit

kleinen Tuberkeln versehen sind, also solchen, die zwischen den
beiden genannten Typen stehen.

Lepidonotus austera (Gr.).

Syn. : 1878 Polynoe (Lepidonotus) austera Grube, Annulata
Semperiana p. 29, Tai. I, fig. 6.

Der Kopf ist länger als breit und an den Seiten abgerundet.

Der hintere Kopfrand ist etwas konkav gebogen. In der medialen

Längslinie befindet sich eine Furche, die sich vom vorderen bis

hinteren Rand hinzieht und so den Kopflappen in 2 Hälften teilt.
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Das Grundglied des Mediantentakels ist kräftig, fast cylindrisch

und erreicht etwa die halbe Länge des Kopflappens. In der Mitte
ist er farblos, während er an den Seiten ein schwärzliches Pigment
aufweist. Der Tentakel selbst ist abgebrochen und ich füge
hier die Beschreibung von Grube zu: ,,Tentacula sub apice

haud inflata ut cirri laevia, lurida, medio fumigata, impar paribus

longius, 4-pla fere lobi capitalis longitudine, cum subtentaculis

pallide umbrinis cirrisque tentacularibus aeque prominens".
Die Grundglieder der Lateraltentakel sind um ein kleines Stück
kürzer, aber um die Hälfte schwächer als das des Mediantentakels.

Was Grube über die Lateraltentakel sagt, hörten wir schon.

Sie erreichen etwa die doppelte Länge des Ropflappens. Von der

subterminalen Verdickung konnte ich jedoch nichts bemerken,
oder sie ist so gering, daß sie übersehen werden kann. Der Tentakel

selbst ist an seinem unteren Teil dunkel pigmentiert, an seinem
oberen dagegen farblos. Die Palpen sind kräftig, konisch, ohne
irgend welche Anschwellung gehen sie allmählich und gleich-

mäßig dem Ende spitz zu. Sie erreichen etwa die 4—Sfache
Länge des Kopflappens. Sie sind vollkommen glatt ohne Wimpern
und Tuberkel. Auf dem Kopflappen bemerkt man noch 2 Paar
versteckte Augen. Sie sind alle von dem überragenden Segment
verdeckt. Das vordere Paar liegt etwa an der breitesten Stelle

des Kopflappens, die etwa in der queren Mittellinie liegt. Die
hinteren Augen, die ziemlich am hinteren Rande liegen, sind

unmerklich kleiner als die vorderen. Die Tentakularcirren, die

etwa die Spitze der Palpen erreichen, sitzen auf Grundgliedern,
die bis in die Höhe der Basalglieder der Tentakel reichen. Die
Girren selbst sind glatt, ohne Anschwellung gehen sie allmählich

dem Ende spitz zu. Sie sind am Grunde und an der Spitze farblos,

während die Mitte, etwa ^/g der ganzen Länge schwarzes Pigment
aufweist. — Der Rücken ist bei den mir vorliegenden Tier nicht

an allen Teilen bedeckt. Am Ende des Körpers finden sich 2 Anal-
cirren, die den gleichen Bau, wie die benachbarten Dorsalcirren

haben, jedoch länger sind. — Die Elytren sind ziemlich derb und
sitzen sehr fest. Sie haben eine länglich runde, eiförmige Gestalt.

Die Anheftungsstelle liegt etwas exzentrisch und zwar mehr nach
außen gerückt. In der Mitte, in der Nähe der Anheftungsstelle

findet sich ein heller Fleck, während der übrige Teil unregelmäßig
mit olivgrünen Pigment befleckt ist. An der Außenseite findet

man nur einzelne Stellen mit diesem Pigment versehen, während
an der Innen- und Hinterseite das farblose mehr zurücktritt.

Dieses Pigment ist hier in kleinen polygonalen Feldern enthalten,

die sich zu größeren Flecken zusammenschließen, also anders
als bei L. adsfersus (Gr.), bei der das Pigment in Stäbchenform
enthalten ist, die sich zu Sternchen zusammenschließen und dann
größere Flecken bilden. Es finden sich dann noch über das ganze
Elytron verstreut kleine Papillen, die ebenfalls hin und wieder

etwas Pigment enthalten. — Das Parapodium ist im dorsalen

11. lleit
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Ast sehr wenig ausgebildet. Es finden sicli dort nur etwa 15 Borsten,

die äußerst fein und sehr kurz sind. Sie gehen von unten an bis

zum Ende allmählich und gleichmäßig spitz zu, sind nur sehr

wenig gebogen, schlank und mit äußerst wenig Zähnchen versehen.

Sie sind zunächst bis fast zur Spitze gleich dick und erweitern

sich dann etwas an der Stelle, an der auch die ersten Zähnchen
sich ansetzen. Eine Biegung ist hier fast garnicht zu bemerken.
Dann verdünnt sich die Borste und spitzt sich zu dem etwas
nach vorn gebogenen Ende zu. Im ganzen finden sich nur etwa
4—5 fadenförmige Zähne an der Borste. — Der Dorsalcirrus

sitzt auf einem ziemlich dicken Grundglied, das seiner Struktur
zufolge eine gewisse Bedeutung haben muß. Es findet sich nämlich
rings um das Grundglied herum, jedoch noch mit einer Haut
umgebene Wülste, Aussackungen, wie man ähnliches bei Chaeta-

canthus und Ewphione sehen kann, nur daß bei diesen diese Wülste
freiliegen und hier noch von einer Haut umgeben sind. Ich glaube
nicht fehl zu gehen, wenn ich diese mit den Kiemenfortsätzen
von Chaetacanthus und Ewphione in Beziehung bringe, und sie

auch hier als Atmungsorgane betrachte. Der Cirrus selbst ist

lang, ohne irgend eine Anschwellung geht er gleichmäßig der

Spitze zu, die die Ventralborsten noch überragt. Der Ventral-

cirrus ist kurz und konisch.

Verbr.: Philippinen.

Lepidonotus aeololepis Hasw.

Syn. 1883 Lepidonotus aeololepis Haswell, Proc. Lin. Soc,

N. S. W. VIII, p. 286, pl. IX, figs. 3—5.

Die Tentakel sind schlank, und zwar ist der mediane fast

zweimal so lang wie der laterale; ebenso wie die anderen Tentakel
und Dorsalcirren besitzen sie in der Nähe der Spitze eine leichte

Anschwellung, auf welche ein schlanker, spitz zugehender Teil

folgt. Die Palpen sind länger als die Tentakularcirren, kürzer
als der Mediantentakel, aber länger als die lateralen Tentakel,
glatt, cylindrisch. Die Tentakularcirren sind kürzer und schlanker

als die Palpen. Die Ventralcirren sind kurz und konisch, die

Ventraltuberkel hervortretend. Die Analcirren sind länger als

die Tentakel. Die Parapodien sind geteilt, und der Ventralast
ist größer als der dorsale. Die Ventralborsten sind an Zahl etwa
15—20, Yiooo Zoll breit und Yso la-ng und sind von einem Typ
wie sie von Lepidonotus argus dargestellt wurden; die Spitze

ist gebogen und ziemlich scharf, und an seitlichen Dornen findet

man 5 oder 6 in jeder Reihe. Die Dorsalborsten sind einfach

und äußerst schlank, gerade, mit Ausnahme einer leichten Biegung
in der Nähe der Spitze — an der Biegung ist die Borste etwas
verdickt. Die Elytren sind zart, gefranst und mit zahlreichen

fast rundlichten oder polygonalen Figuren versehen. Die Elytren
und die Dorsalseite unter ihnen ist mit dunkelblauen Flecken
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verseilen, außerdem findet man Bänder von ähnliclier Farbe
an den Tentakeln und 2 dunkelblaue Flecke an der Ventralseite
jedes Segments . Länge ungefähr ^/^ Zoll; Breite Ys- (Hasw.).

Fundort: Tbursday Island.

Lepidonotus argus (Qfg.)>

Svn. 1865 (66) Polynoe argus Quatrefages, Hist. nat,

des Ann. t. L p. 247. — 1875 Grube, J. B. Schles. Ges. 1875

p. 61. — 1883 Thormora argus Haswell, Proc. Lin. Soc. N. S. W.
VII, p. 278, pl. VIII, fig. 5—12. — 1889 Whitelegge, Journ.
Proc. Roy. Soc. N. S. \\. XXIII. — 1901 Lepidonotus versicolor

Ehlers, Zool. Jahrb. Supl. V Plate. Fauna chiliensis Bd. 2,

1901. — 1901 Ehlers, Polych d. mag. u. chil. Strandes p. 50,

Taf. III, fig. 1—9. — 1905 Lep. {Thormora) vers. Au gener,
Fauna Südwest-Australiens Polychaeta I Errantia p. 106.

Der Kopf des Tieres ist ebenso breit wie lang und fast qua-
dratisch, an den Seiten wenig abgerundet. Die Grundglieder
der Tentakel sind fast cylindrisch und etwa so lang wie der Kopf-
lappen, Jedoch überragt das Basalglied des Mediantentakels
um ein kleines Stück die der lateralen. Die Tentakel selbst sind
zunächst fast cylindrisch, gehen dann allmählich spitz zu, schwellen
vor der Spitze an und endigen in einem kurzen Faden. Die Lateral-

tentakel sind etwa doppelt so lang wie der Ropflappen, der

Mediantentakel überragt diese noch um eine Kleinigkeit. Die
Palpen sind kräftig, geringelt und endigen plötzlich in einem
Endfaden. Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei Paar Augen,
von denen das Vordere in der queren Mittellinie, das andere
am hinteren Rande des Kopflappens liegt. Die Grundglieder
der Tentacularcirrensindlang und überragen noch die der Tentakel;
die Girren selbst sind tentakelähnlich. — Die Elytren decken
den Körper in der hinteren Region vollständig, in der vordem
lassen sie den medianen Teil frei. Die Gestalt der Elytren ist

rundlich bis oal, am Rande vollkommen ungefranst. Auf ihnen
bemerkt man große kugelförmige bis birnförmige Papillen, die

mit kleinen Papillchen vollkommen besetzt sind. Oft sind die

Elytren von diesen Papillen so übersät, daß sich eine neben der
anderen findet, bei anderen Exemplaren stehen sie wiederum
weiter auseinander. Die Zilien auf den Papillen, die Haswell
gesehen haben will, sind sicherlich Fremdkörper; ich selbst

bemerkte sie auch auf einigen Papillen eines Exemplars vom
Port Jackson. — Die Parapodien sind deutlich zweiästig.

Der DoTsalast enthält zwei Arten von Borsten, von denen die

eine Art den TÄormora-Borsten von Lepidonotus [Thormora)
juhesi Baird sehr ähnlich sehen. Sie sind ebenso wie diese lanzett-

förmig, sind aber nicht glatt, sondern mit feinen Härchen besetzt,

wie sie Haswell abbildet, und die sehr spärlich stehen. Diese
haben Ehlers und Augener sicherlich übersehen. Die anderen

11. Heft
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Borsten sind mit feinen diclit st eilenden Dornenreilien ornamentiert.

Die Ventralborsten sind einspitzig schwach gebogen und zeigen

unter der glatten Spitze mehrere Dornenreihen, wovon die

distalste Keihe große blattartige Zähne aufweist. — Der Dorsal-

cirrus ähnelt den Tentakeln. Der Ventralcirrus ist kurz, konisch

und erreicht nicht die Spitze des Parapods.
Verbr.: Juan Fernandez, Port Jackson, Fremantle

(Südwest -Australien).

III. Elytren gefranst, Veutralborsten zweizähnig.

Lepidonotus adspersus (Cir.).

Syn. : 1878 Polynoe {Lepidonotus) adspersa: Grube, Annulata
Semperiana p. 30. Taf. II, Fig. 7. — 1917? Lepidonotus adspersus

Horst, „Siboga" Exp. Monogr. XXIV. 1, p. 68, pl. XIV, Fig. 14.

Eine Färbung des Tieres ist garnicht wahrzunehmen; es

ist wohl alles vom Alkohol ausgezogen. Unglücklicherweise

fehlen auch die Tentakel, sodaß es mir nicht möglich ist, über

deren Beschaffenheit etwas zu sagen. — Der Kopf des Tieres

ist etwa zweimal so breit wie lang und ist an den beiden Lateral-

seiten rund. Die hintere Seite, die nur schwach gebogen ist, ist

durch das Buckalsegment bedeckt. Der Kopf ist durch eine

mediane Längslinie, die von vorn bis über die Mitte des Kopf-
lappens reicht, in zwei deutliche Hälften geteilt. Das Basalglied

des Mediantentakels ist kurz und erreicht etwa % der Länge
des Kopflappens, ist aber ziemlich kräftig und fast cylindrisch.

Die Grundglieder der Lateraltentakel sind nur um ein sehr

geringes länger und vor allen Dingen viel schwächer. Inbezug
auf die Tentakel und Palpen muß ich mich auf die Grube'sche
Originalbeschreibung berufen, in der er ja auch schon anführt:

,,Nicht bloß die Fühler, sondern auch die Unterfühler lösten

sich bald ab, . .
.". Über die Tentakel und Palpen schreibt er:

,,Tentakula . . . laevia, sub apice seposito annulo brunneo ornata,

impar dupla fere lobi capitalis longitudine, sub-tentaculis cirrique

tentacularibus paulo, tentaculis paribus satis magis prominens.
Subtentacula laevia, conoidea". Auf dem Kopflappen bemerkt
man 2 Paar Augen. Das vordere Paar liegt seitlich an den Rändern
etwa in der größten Breite des Kopfes, die noch vor der queren
Mittellinie liegt. Das hintere Paar liegt am hinteren Rande
und ebenso wie das vordere an den beiden seitlichen Rändern.
Die Basalglieder der Tentakulärcirren überragen noch die der

Tentakel. Die Girren selbst, die eine Länge von etwa 1^2 der

Kopflänge besitzen, sind zunächst vollkommen cylindrisch;

vor der Spitze jedoch zeigen sie eine Anschwellung, nach der

sie plötzlich in eine feine ziemlich lange Spitze ausgezogen werden.
An der Anschwellungsstelle ungefähr zeigt sich auch der von
Grube bei den Tentakeln erwähnte braune Ring, den wir bei

den Dorsalcirren wieder treffen werden. — Der Rücken wird
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von den Elytren, die eine ziemliche Größe erreichen, vollkommen
bedeckt. Das Analsegment trägt 2 Analcirren, die den gleichen

Bau und den gleichen Habitus wie die Dorsalcirren haben, jedoch
etwas länger sind als diese. In der mittleren und hinteren Körper-
region bemerkt man noch Nephridialpapillen, die nach hinten

zu an Größe zunehmen. — Die Elytren sind von ziemlich derber

Beschaffenheit. Sie sind breiter als lang und haben etwa eine

eiförmige Gestalt. An der Außenseite sind sie mit gleich langen

und gleich starken Fransen bes.etzt. Die Oberfläche der Elytren
ist braun gesprenkelt. Sieht man sich diese Sprenkelung näher an,

so bemerkt man zunächst, daß diese nicht nur auf der einen

Seite der Elytren auftritt, sondern auf beiden, also auch auf

der Unterseite. Außerdem bemerkt man, daß die braunen Flecke
aus vielen kleinen Fleckchen bestehen, die die Form von Sternchen
haben. Dann ist die ganze Oberfläche bestreut mit kleinen Pa-

pillen, die meist dieselbe Größe haben, doch vollkommen ver-

schieden gestaltet sind; entweder sind sie rund oder dreieckig,

andere viereckig usf. Außer diesen kleinen Papillen kommen
noch größere vor, die sjjärlicher verstreut sind als die anderen.

Dornen finden sich auf den Elytren nicht. — Die Dorsalborsten,

die etwa 18 an Zahl sind, sind kurz und fein. Sie sind wenig
gebogen und gehen direkt und allmählich dem Ende spitz zu.

Sie sind sehr fein gesägt und mit feinen transversalen Dörnchen-
reihen besetzt. Das untere Borstenbündel, daß etwas kräftiger

ist als das dorsale, enthält etwa 28 Borsten und ist zu beiden Seiten

des Aciculums angeordnet. Die Borsten sind schwach zweizähnig.

Sie sind zunächst garnicht gebogen und an Dicke vollkommen
gleichmäßig. Erst in der Nähe der Spitze biegen sie sich sehr

schwach nach hinten, werden zunächst etwas dicker, verdünnen
sich danach ziemlich rasch zu der nach vorn gebogenen Spitze.

Unterhalb der Spitze finden sich noch einige Zahnreihen, von
denen die erste, die distale, die stärkste ist; die zweite Reihe
ist ganz deutlich kleiner und die anderen bleiben dieser an Größe
ziemlich gleich. — Die Dorsalcirren sitzen auf einem kurzen,

kräftigen, cylindrischen Grundgliede. Der Cirrus selbst ragt

noch über die Ventralborsten hinweg und zeigt die subterminale

Anschwellung und an dieser den dunklen Ring. Der Ventralcirrus

ist sehr kurz und konisch.

Verbr.: Philippinen, Malayischer Archipel.

Lepidonotus havaicus Kbg.

Syn. 1855 Lepidonotus havaicus Kinberg, Ann. nova p. 384.
— 1857 Kinberg, Freg. Eug. Resa p. 14, tab. IV, fig. 17. —
1865 Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 183. —
1865 (66) Polynoe havaica Quatrefages, Hist. nat. d. Anh.
t. I, p. 225. —• 1875 Lepidonotus havaicus Grube, J. B, schles.

Ges. 1875, p. 65.
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Lateraltentakel kürzer als der Kopflappen, die Spitzen

der Palpen erreichend, mit längerem Mediantentakel, der ebenso
wie alle Anhänge neben der pfriemförmigen Spitze kaum an-

geschwollen ist ; 12 Paar Elytren mit einem großen Fleck bezeichnet

,

am Rande gewimpert; Ventralcirrus die Spitze der Füße nicht

erreichend, untere Borsten unter der Spitze mit einem sehr kleinen

Zahn deutlich gesägt. — Körperlänge 11 mm. Breite mit den
Borsten 3 mm; 27 Segmente, Kopfläppen abgerundet. Das
Grundglied des Mediantentakels kaum länger als der Lateral-

tentakel. Mediantentakel cylindrisch, an der Spitze verschmälert,

die Palpen überragend. Lateraltentakel kurz, konisch, spitz,

verschmälert. Palpen kurz und die Lateraltentakel nicht iiber-

ragend, mit verlängerter Spitze. Ventralcirren des ersten Segments
an Form und Länge den Tentakularcirren gleichkommend.

Ausstülpbarer Pharynx mit — kurzen konischen Papillen. Dorsal-

äste der Parapodien niedrig, mit kurzen gesägten Borsten. Ventral-

äste kräftig mit Borsten, welche unterhalb der Spitze mit einem
kleinen Zahn versehen und deutlich gesägt sind. Dorsalcirrus

mit verlängerter Basis, unterhalb der pfriemförmigen Spitze

ein wenig aufgeblasen. Ventralcirren kürzer als die Parapodien,
griffeiförmig glatt. Analcirren den dorsalen gleichkommend.
Elytren glatt erscheinend, bei 300 facher Vergrößerung jedoch

sind große eiförmige Zellen und Pigmentkörperchen zu beob-

achten; am äußeren Rande gewimpert. (Kinberg)
Verbr.: Pacifischer Ozean (Honolulu).

Lepidouotus arenosus Ehlers

Syn. 1901 Levidonotus arenosus Ehlers, Zool. Jahrbücher.

Suppl. V Plate Fauna chiliensis Bd. 2. p. 253. — 1901 Ehlers,
Polych. d. mag. u. chil. Strandes p. 49, Taf. II, Fig. 9—12.

Diese Art, die mit L. furcülatus Ehl. in einem Lande, bei

Chile, wenn auch an verschiedenen Orten angetroffen und von
Ehlers als zwei Arten getrennt beschrieben wurden, wurden
von Au gener zusammengezogen. Ich kann mich dieser Meinung
nicht anschließen, trotzdem die Tiere sehr ähnlich aussehen.

Die Merkmale, die sie trennen, scheinen mir doch nicht so un-

bedeutend zu sein, daß sie übergangen werden können, vor allen

Dingen, da doch Merkmale vorhanden sind, wenn die Tiere so

dicht beieinander vorkommen. Ich lasse also trotz der Ähnlichkeit

die beiden Arten bestehen. — Der Kopf des Tieres ist rundlich,

nur um ein sehr kleines Stück breiter als lang. An den beiden

Seiten ist der Kopflappen abgerundet, ebenso hinten, jedoch

nur schwach. In der medianen Längslinie des Kopflappens
findet sich ein Einschnitt, der aber nur etwa ein Drittel der ganzen

Kopflänge einnimmt. Das Basalglied des Mediantentakels
ist kräftig, fast cylindrisch und besitzt etwa dieselbe Länge
wie der Kopflappen. An seinem distalen Ende ist er etwas ver-
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breitert. Das Basdlglied ist vollkommen farblos, genau so wie der

Kopflappen. Der Tentakel selbst ist etwa doppelt so lang wie der

Kopflappen. Am Grunde ist er ziemlich stark, geht dann spitz zu,

vor der Spitze jedoch zeigt er eine Anschwellung, um dann in

einen Faden auszugehen. Am Grunde ist der Tentakel farblos,

allerdings nur ein schmaler Ring, dann folgt ein breiterer dunkel
pigmentierter Ring von ziemlicher Breite, denn er zieht sich bis

in die Nähe der Anschwellung und dann findet sich noch ein

Ring von dunklem Pigment zu Beginn der Anschwellung. Jedoch
will ich hinzufügen, daß es sich hier nicht um ,,Ringe" in strengem
Sinne handelt, sondern es gehen hier pigmentierter Teil und farb-

loser Teil allmählich ineinander über. Die Spitze des Median-
tentakels ist wieder farblos. Die Basalglieder der Lateraltentakel

sind schwächer und auch kürzer als das des medianen. Sie sind

an der Spitze etwas breiter als am Grunde. Die Lateraltentakel

sind sehr viel kürzer als der Mediantentakel. Im großen ganzen
zeigen sie aber denselben Habitus wie dieser. Auch die Färbung
ist dieselbe, nur ist der erste schwarze Teil nicht von der Breite

wie bei dem Mediantentakel. Die Lateraltentakel sind etwa
nur ebenso lang wie der Kopflappen. Die Palpen sind kräftig

und gehen gleichmäßig und allmählich der Spitze zu, die dann
in einem kurzen Faden endigt. Sie sind länger als die Lateral-

tentakel, jedoch kürzer als der mediane, also etwa P/g Kopflänge.

Auf dem Kopflappen bemerkt man 2 Paar Augen, die in Form
eines Trapezes angeordnet sind. Das vordere größere Paar liegt

an den Seiten, etwa in der größten Breite des Kopflappens, die

noch vor der Mitte liegt. Das hintere Augenpaar liegt ebenfalls

dicht am seitlichen Kopfrand, fast an den hinteren Rand gerückt.

— Die Basalglieder der Tentacularcirren überragen noch die

der Tentakel. Die Cirren selbst sind von verschiedener Länge,

und zwar sind die oberen Cirren etwa so lang wie der Median-
tentakel, während die unteren etwas länger als die Lateraltentakel

sind. In der Färbung gleichen die oberen dem medianen, die unteren

den Lateraltentakeln. Der Körper wird von den Elytren voll-

kommen bedeckt. Die Elytren sind von gelber Färbe und ungefähr
von eiförmiger Gestalt, und zwar so orientiert, daß die schmälere

Seite zugleich die Innenseite ist. Am Außenrande und im äußeren
Hinterrande sind sie mit gleich langen Fransen besetzt. Beim
ersten Anblick der Elytren bemerkt man auf diesen verschiedene

Arten von Papillen. Zunächst am äußeren vordem Rand große

eiförmige, mit ihrer Spitze nach innen, dem Mittelpunkt des

Elytrons zeigende, dann am inneren vorderen Rand, dem äußeren
und dem hinteren Rand und in der Mitte runde kleinere Papillen

und schließlich am Innen- und dem inneren Hinterrande ganz

kleine Papillen. Betrachtet man diese Papillen genauer, so bemerkt
man, daß sie alle nach ein und demselben Typus gebaut sind,

daß sie nur auf verschiedenen Entwickelungsstufen stehen

geblieben sind. Ich will hier die Beschreibung der einzelnen
Archiy für Naturgeschichte. ^
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Papillen geben: Die kleinen Papillen sind nichts weiter als kleine

Höcker, die gar keine weitere Differenzierung zeigen, höchstens,

und das fällt auf, ein schuppenartiges Gebilde. An manchen
bemerkt man schon 2 solche. Betrachten wir die kleineren Papillen,

die den mittelgroßen näher liegen, so sehen wir, daß sich noch
mehr solche Schüppchen ausgebildet haben, und wir finden so

Übergänge von den kleineren zu den mittelgroßen Papillen, bei

denen man neben den Schuppen noch Stacheln bemerkt. Die
ganz großen Papillen zeigen nur ganz kleine Schuppen, jedoch sind

die Stacheln, die ich auf den mittelgroßen Papillen bemerkte,

hier sehr zahlreich geworden. Man sieht also, daß zwischen den
Papillen ein Zusammenhang besteht und zwar folgender. Das
Elytron zeigte vielleicht früher überall ein und dieselbe Form
von Papillen. Nun sind aber die Papillen, die unter den
anderen Elytren verborgen liegen, also vor allem die Inneren
als Schutz überflüssig, oder besser gesagt weniger wichtig geworden,
denn das Elytron soll ja ein Schutz des Kückens sein, und die

Papillen sind zur Verstärkung dieses Schutzes da, und sie sind

in der EntWickelung zurückgeblieben. Daß die einzelnen Papillen-

typen in entwicklungsgeschichtlichem Zusammenhang stehen,

ist sofort für jeden klar, der sie betrachtet. Die Anheftungsstelle
liegt ziemlich im Zentrum des Elytrons. — Das Parapodium ist

in zwei ziemlich deutliche Äste geteilt. Der Dorsalast, der ziemlich

schwach ist, enthält nur etwa 10—12 kurze, schwach gebogene
Borsten, die im Verhältnis zu ihrer Länge ziemlich dick sind;

kurz nach ihrer Austrittsstelle aus dem Parapodium verbreitern

sie sich etwas und gehen von dort aus gleichmäßig und allmählich
der Spitze zu, und von dieser Stelle bis zur Spitze sind sie mit
transversalen Dornenreihen, die sehr fein sind, versehen. Die
Ventralborsten sind viel länger und bis zu ihrer Ornamentierungs-
stelle sehr schwach, ja fast garnicht gebogen. Zu Beginn dieser

sind die Borsten etwas nach rückwärts gebogen und zugleich
etwas verdickt. Dann aber geht die Borste allmählich und gleich-

mäßig dem etwas nach vorn gebogenen 2 spitzigen Ende zu.

Die örnamentierung besteht aus etwa 12 Dornenreihen, von denen
der erste und zweite der distalen Reihe außerordentlich stark ist,

während die übrigen an G-röße untereinander gleich bleiben und
weit hinter dem ersten zurückstehen. — Der Dorsalcirrus sitzt

auf einem kräftigen Grundglied; der Cirrus selbst ist schlank
und ragt noch über das ventrale Borstenbündel hinweg. Sein
Bau ist der gleiche wie der der Tentakel, jedoch ist die An-
schwellung nur schwach und ebenso der nur an dieser Stelle

vorkommende dunkle Ring. Der Ventralcirrus ist kurz, konisch

und mit einem Endfaden versehen.

Verbr.: Küste von Chile.
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Lepidonotus furcillatus Ehl.

Syn. 1901 Lepidonotus furcillatus Ehlers, Zool. Jahrbücher
Suppl. V. Plate, Fauna Chiliensis Bd. 2, Heft 2, p. 254. —
1901 Ehlers, Polych. d. mag. u. chil. Strandes p. 52, Taf. 2,
fig. 1—8. — 1912 Augener, Fauna Südwest-Australiens Bd. IV
Polychaeten p. 102.

Der Kopflappen ist rund, etwa so breit wie lang. Die seitlichen

Ränder sind konvex ziemlich stark gebogen. In der medianen
Längslinie findet sich, allerdings nur im vorderen Kopfteil eine
furchenähnliche Vertiefung. Das Basalglied des Mediantentakels
ist kräftig, fast zylindrisch, an seinem distalen Ende wenig ver-
breitert und erreicht etwa 7* der Länge des Kopflappens. Der
Tentakel selbst ist dick, kräftig und erreicht etwa die doppelte
Länge des Kopfes. Er ist zunächst vollkommen cylindrisch,
kurz hinter der Mitte verjüngt er sich plötzlich und endigt mit
einem langen Faden. Eine Anschwellung ist garnicht oder nur
wenig zu bemerken. Auch die Färbung ist verschieden. Bei
einigen Exemplaren sind die Tentakel nur sehr schwach, ja
garnicht gefärbt, während bei andern Exemplaren das Grund-
glied grau ist, der untere Teil des Tentakels etwa Y2 der Länge
schwarz und der übrige Teil farblos ist. Die Grundglieder der
Lateraltentakel erreichen fast dieselbe Länge wie das des medianen,
sind aber schwächer als dieses und mit einer distalen Verbreiterung
versehen. Die Tentakel selbst gleichen dem Mediantentakel
in allen Stücken, sind aber nur etwa P/gDial so lang wie der
Kopfläppen. Ihre Färbung ist die gleiche wie bei dem Median-
tentakel. Das Grundglied ist farblos mit einem unregelmäßig
geformten größeren schwarzen Fleck. Die Palpen sind kräftig,

dick und konisch. Sie gehen ohne Anschwellung gleichmäßig
und allmählich der Spitze zu, die stumpf ist und mit einem kurzen
Endfaden schließt. Die Palpen überragen die Lateraltentakel
etwa um die Hälfte ihrer Länge. Am Grunde sind sie dunkel
gefärbt. Je schwächer sie aber werden, je mehr sie der Spitze
zugehen, desto heller werden sie und verlieren das Pigment
schließlich vollkommen. Auf dem Kopflappen bemerkt man
2 Paar Augen, die in einem Trapez stehen, und zwar liegt das
vordere in der größten Breite des Kopflappens, die etwas vor
der Mitte liegt, während sich das hintere Augenpaar ziemlich
dicht am hinteren Rande des Kopflappens befindet. — Die
Basalglieder der Tentakularcirren überragen noch die der Tentakel;
die Tentakularcirren selbst sind kürzer als die Palpen, jedoch
länger als die Tentakel. Im Habitus ähneln sie sehr den Ten-
takeln. Der hintere Teil des Kopflappens wird vom einen Buckal-
lappen bedeckt. Während dieser bei Lefidonotus arenosus nur
sehr klein ist, kaum zu bemerken, so ist dieser, wenn auch nicht
groß, so doch aber so auffällig, daß er bemerkt werden muß.
Die Ränder konvergieren zunächst, gehen dann aber auseinander
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und bilden 2 Zipfel, die den Kopflappen nur wenig bedecken.
— Der Körper wird von den Elytren nicht an allen Stellen bedeckt,

sondern läßt einige Teile nackt. Am Ende finden sich 2 Anal-

cirren, die ungefähr die Länge der Dorsalcirren und auch deren

Bau und Färbung zeigen. — Die Elytren sind rundlich bis eiförmig,

am Außenrande mit ziemlich kurzen Fransen besetzt. Die An-

heftungsstellle liegt ziemlich im Zentrum des Elytrons. Sie sind

an einigen Stellen mit braunem bis grauem Pigment versehen,

das man am Innenrand findet, von wo aus es sich weiter am
inneren Hinter- und Vorderrand hinzieht und sich dann wieder

vereinigt, den Außenrand aber vollkommen farblos läßt. Es
bildet dadurch einen Kreis, der den einen Teil des Elytrons

einnimmt. In der Mitte des farblosen Kreises befindet sich ein

kleiner unregelmäßig geformter dunkler Fleck, zwischen welchem
und dem Rand des Kreises das Elytron schwach pigmentiert

ist; die Anheftungsstelle, die ebenfalls innerhalb des Kreises

liegt, bleibt vollkommen pigmentlos. Die Elytren sind mit Papillen

vollkommen übersät. Jedoch fand ich die Papillen, wie ich sie

bei L. arenosus bemerkte, nicht. Es sind die auf den Elytren

vorkommenden gewöhnlichen Papillen ohne Dornen und ohne

Schuppen. Ich fand keine Papillen, die nur im entferntesten

denen von L. arenosus gleichen, die dicht mit Schuppen und Dornen
besetzt waren, oder kleinerer Papillen, auf denen man 2, 3, 4,

oder mehr Schüppchen bemerkte. — Die Parapodien sind deutlich

zweiästig. Im Dorsalast des ersten Parapods findet man Borsten,

die schwach gebogen sind, kurz und starr, aber im großen ganzen
den Dorsalborsten der übrigen Parapodien ähneln. Im Ventialast

bemerkte ich solche, die man als Überleitung von den dorsalen

zu den Ventralborsten bezeichnen könnte. Es sind schwach
gebogene zu Beginn der sich früh ansetzenden Ornamentierung
schwach verdickten Borsten, mit einer wenig nach vorn gebogenen
zweizähnigen Spitze. Die Ornamentierung ähnelt der der andern
Ventralborsten. Der Ventralcirrus dieses Parapods ist außer-
ordentlich lang und ähnelt vollkommen den Tentakularcirren.

Bei den übrigen Parapodien sind die Dorsalborsten schwach
gebogene, kräftige kurze Borsten, die von Anfang bis zur Spitze

mit transversalen Querreihen, die kleine Dornen tragen, versehen
sind. Es sind etwa 6—8 solcher Borsten vorhanden. Im Ventral-
ast findet man etwa 25—30 kräftiger, langer, nur an der Spitze

ornamentierter Borsten, die rudimentär zweizähnig sind. Ich
habe an verschiedenen Parapodien überhaupt keine zweizähnigen
Borsten wahrgenommen. Die Ornamentierung besteht aus etwa
8—12 Dornenleihen, die bei den unteren Borsten mehr säge-

blättrigö Form annehmen, bei den oberen dagegen mehr dornen-
artig sind. — Der Dorsalcirrus ruht auf einem konischen Grund-
glied, das die Dorsalborsten noch überragt; der Cirrus selbst

ist den Tentakeln sehr ähnlich, schwach verdickt und mit einem
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langen Endfaden versehen. Der Ventralcirrus ist kurz, koniscb.

und ebenfalls mit einem Endfaden versehen.
Verbr.: Cbile, Südwest- Australien.

Lepidonotus caeruleus Kbg.

Syn. 1855 Lepidonotus caeruleus Kinberg, Annulata nova
p. 384. — 1857 Kinberg, Freg. Eug. Resa p. 13 Tab. IV, fig. 16,
tab. X, fig. 51. —• 1865 Baird, Journ. Lin. Soc. Zool. London
VIII, p. 183. — 1865 (66) Polynoe caerulea Quatrefages,
Hist. nat. t. I, p, 224. — 1875 Lepidonotus caeruleus Grube,
J. B. schles. Ges. 1875 p. 61.

Lateraltentakel wenig länger als der Kopflappen, kürzer
als die rauhen kräftigen Palpen; untere Borsten zweigezähnt,
unterhalb der Spitze reihenweise quer dornig; Elytren 12 Paar
mit konischen Papillen besetzt; Ventralcirrus die Spitze der

Füße erreichend. — Körper 11,5 mm lang, mit den Borsten
2,5 mm breit, länglich mit 27 Segmenten. Kopflappen schmal,
abgerundet mit großen Augen. Basis des Mediantentakels kaum
länger als die Basis der Lateraltentakel. Lateraltentakel mit
der Spitze länger als der Kopflappen, unterhalb der Spitze ein

wenig aufgeblasen. Palpen, die Lateraltentakel um die Hälfte
derselben überragend, dick, rauh, mit kurzer Spitze. Ventral-
cirren des ersten Parapods den Lateraltentakeln gleichkommend.

Pharynx ausstülpbar mit j fast gleichen Papillen. Maxillen

an der Schneide mit abgenutzten Zähnen, die Spitze der unteren
Maxillen länger als die der oberen. Dorsaläste der Parapodien
klein, mit dünnen gesägten Borsten, von der Länge der Ventraläs.te.

Ventraläste kräftig, mit langen, unterhalb der zweizähnigen Spitze
reihenweise quergesägt dornigen Borsten. Dorsalcirrus mit
niedriger Basis, kurz, mit langer dünner Spitze, die Ventralborsten
überragend, cylindrisch. Ventralcirrus länger als die Füße, konisch,
spitz, glatt. Analcirren kurz, an Form den Dorsalcirren gleich.

(Kinberg)
Verbr.: Atlantik, Höhe von Rio de Janeiro (40°

55' W, 220 30' S).

Lepidonotus hupferi Aug.

Syn. 1917 Lepidonotus hupferi Au gener, Polychaeten von
Westafrika p. 133, taf. II, fig. 7—11.

Der Kopf des Tieres ist rundlich; in der medianen Längs-
linie findet sich eine Furche, die bis zu etwa 2/3 der Länge des
Kopfes vom vorderen Rande reicht. Das Basalglied des Median-
tentakels, das etwa die halbe Länge des Kopflappens erreicht,

ist kräftig und fast cylindrisch. Die Grundglieder der Lateral-
tentakel haben etwa dieselbe Länge wie das des Mediantentakels,
sind aber dünner als dieses. Die Lateraltentakel selbst sind etwa

11. Heft



70 Hans J. Seidler:

so lang wie der Kopf, gehen zunächst langsam, dann rasch der

Spitze zu und sind in einen feinen Endfaden ausgezogen, ohne

eine merkliche Anschwellung zu zeigen. Es findet sich aber ein

subterminaler schwarzer Ring. An der Anschwellung sind die

Tentakel sehr papillös. Die Palpen sind kräftig, länglich konisch

und mit mehreren Papillenlängsreihen versehen; sie sind länger

als die Lateraltentakel. An Augen finden wir 2 Paar, die in Form
eines Trapezes stehen. Das vordere liegt in der größten Breite

des Kopfes, die etwa in der queren Mittellinie liegt, während

das andere am hinteren Rande zu finden ist. — Die Tentakular-

cirren sitzen auf langen Grundgliedern, die die der Tentakel

erreichen. Die Girren selbst sind im Habitus den Tentakeln

ähnlich und überragen noch die Palpen. —Die Elytren sind rundlich

bis oval, eiförmig. Am Außenrande sind sie mit Fransen besetzt.

Auf der Oberfläche finden sich Papillen, die in Feldern zusammen-

stehen, d.h. es stehen 2—3 größere Papillen zusammen, und
diese sind von kleineren umgeben. Am hinteren Rand ist die

Felderung- schwächer und schwer sichtbar. Die Anheftung ist

exzentrisch. — Die Ventralborsten sind mehr oder weniger schwach

gebogen, und zwar zu Beginn der Ornamentierung nach rück-

wärts und an der zweizähnigen Spitze nach vorn. Die Ornamen-

mentierung ist ziemlich kurz, etwa ebenso lang wie das zähnchen-

freie distale Ende der Borste. Der erste Zahn am distalen Ende
der Ornamentierung ist stärker als die übrigen. Die Dorsalborsten

sind dünner als die ventralen, in eine feine Spitze auslaufend,

sehr grob gesägt, und zwar fast von Anfang an bis zur Spitze hin.

— Der Ventralcirrus ist sehr kurz und erreicht nicht die Spitze

des Parapods. Er ist konisch mit etwas verlängerter Spitze.

Der Dorsalcirrus gleicht den Tentakeln. Das Grundglied ist

kräftig. Die subterminale Anschwellung ist kaum bemerkbar.

Die Analcirren sind den Dorsalcirren ähnlich, jedoch etwas länger.

Verbr.: Guinea- Küste.
Diese Art ähnelt etwas dem nördlicher vorkommenden

L. squamatus (L.), ist jedoch von diesem durch die zweizähnige

Spitze der Ventralborsten unterschieden.

Lepidonotus Tariabilis Webst.

Syn. 1879 Lepidonotus variahiUs Webster, Trans. Albany
Inst. vol. IX, p. 5, pl. I, fig. 6—11, pl. II, fig. 12—14. — 1880

Webster, Rep. N. T. State Museum.

Der Körper ist schmal, von fast gleichmäßiger Breite, oben

und unten leicht konvex. Der Kopf ist lateral konvex, mit einer

sehr gut markierten Einsenkung, die von der Basis des Median-

tentakels bis fast zum hinteren Rande geht. Die Augen sind rund
und lateralwärts gelegen; das vordere Paar liegt ein wenig hinter

der Mitte und ist etwas größer als das hintere. Der Mediantentakel

ist etwa doppelt so lang wie die lateralen, fast dreimal so lang
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wie der Kopf, in seinem Enddrittel etwas angeschwollen, dann
plötzliclL zu einem fadenförmigen Ende spitz zugehend. Die
Lateraltentakel besitzen eine leichte Anschwellung in der Mitte
und ähneln sonst dem Mediantentakel. Die Palpen sind ein
wenig kürzer als der Mediantentakel, an der Basis angeschwollen
und gehen schnell und gleichmäßig der Spitze zu. — Die Tentakular-
cirren besitzen verlängerte Grundglieder, die unteren haben etwa
die Länge der Lateraltentakel, die oberen sind etwas länger.
Im Habitus ähneln sie dem Mediantentakel. — Die Elytren
bedecken den Rücken vollständig. Das erste Paar ist fast rund,
die anderen oval; sie sind hinten etwas breiter als vorn. Der
hintere und äußere Rand ist grob gefranst; an der Oberfläche
des Elytrons in der Nähe des Randes bemerkt man einen isolierten
Fransenfleck, der nicht vom Rande aus geht. Längs des inneren
Randes, an dem keine Fransen vorhanden sind, befindet sich

eine Reihe von kleinen Papillen. Ohne Vergrößerung erscheinen
die Elytren glatt. In Wirklichkeit sind sie mit kleinen, spitzen,
dornenähnlichen Tuberkeln bedeckt. Die Farbe dieser kleinen
Dornen ist rötlich braun, obgleich sie eine kleine braune oder
weißliche Schattierung haben können. — Die Dorsalcirren haben
etwa die halbe Länge des Mediantentakels und zeigen dieselbe
Form. Sie erheben sich von einem kräftigen Basalglied, das
an seiner inneren Hälfte sehr angeschwollen ist. Die äußere
Hälfte ist zylindrisch. Sie ragen ungefähr um ein Drittel ihrer

Länge über die Borsten. Die Parapodien sind groß, an Länge
ungefähr gleich der Körperbreite, etwas zusammengedrückt und
außen abgestumpft. Der Diameter verringert sich plötzlich im
äußeren Drittel. Die Borsten des dorsalen Astes sind zahlreich,
zart und gewöhnlich mit einer einzigen Reihe von ziemlich groben
Zähnen bedeckt. Die des Ventralastes sind kräftig, zweizähnig;
der obere Zahn ist wenig gekrümmt und überragt etwas den
unteren. Unter der Spitze befinden sich einige kräftige Zähne.
Von den Endzähnen ist der untere oft abgenutzt. Die Borsten
des Ventralastes sind in ihrer Gestalt sehr variabel. Die des
ersten Parapods sind nicht zweizähnig. — Der Ventralcirrus
erhebt sich ungefähr im inneren Drittel der Parapodien von
einem kleinen runden Basalglied; sie sind klein und länglich
konisch. Am Körperende befinden sich zwei lange Analcirren,
welche länger als der Mediantentakel sind. Die Dorsalcirren des
letzten Segments drehen sich direkt nach hinten und erreichen
ungefähr die halbe Länge der Analcirren und geben so den
Anschein von 4 Analcirre^n. Die Färbung ist sehr variabel. Der
Kopf kann hell oder mit dunkelbraunen Punkten versehen sein.

Die Tentakel und alle Dorsalcirren sind weiß mit einem schwarzen
oder dunkelbraunen Ring an den verdickten Teilen. Die Palpen
sind gewöhnlich an der Basis dunkelbraun, dann zur Spitze
werden sie heller und sind mit weißen Flecken versehen, oder
sie können im ganzen weiß sein. — Die Hauptfarbe des Rückens
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ist bräunlich, aber die Elytren variieren in ihrer Zeichnung. Oft

ist ein großer weißer Fleck mit zahlreichen kleinen braunen
Flecken vorhanden, oder der weiße Fleck ist verschwunden.
Die braunen werden öfters ganz schwarz. In ein paar Exemplaren
kommt die schwarze Färbung in großen Tuberkeln vor, oder der

Raum, der durch den weißen Fleck eingenommen wird, kann
schwarz sein. Der Körper unter den Elytren ist gänzlich weiß.

Das Analsegment ist braun oder schwarz, und die zwei oder
drei dem Analsegment vorhergehenden Segmente haben trans-

versale Zeichnungen von derselben Farbe wie das Analsegment.
Die Ventralseite ist in ihren Zeichnungen fast dieselbe wie die

dorsale. Die Hauptfarbe ist gelblich weiß. Die Ränder jedes

Segments sind mit einem unregelmäßig geformten braunen Fleck
versehen. Die Analcirren sind gewöhnlich vollkommen dunkel
gefärbt und die äußere Erweiterung ist kaum wahrnehmbar.

(Webster)
Fundort: Küste von Virginia (Ostküste von Nord-

amerika).

Lepidonotus carinulatus (Gr.).

Syn. 1869 Polynoe (Lepidonotus) carinulatus Grube, Mon.
Ber. Ak. Wiss. Berlin 1869 p. 487. -^ 1875 Grube, J. B. schles.

Ges. 1875 p. 62. — 1878 Grube, Annulata Semperiana p. 26
Taf. lil, Fig. 2. — 1902 Lepidonotus carinulatus v. Marenzeller,
Denkschr. Ak. Wiss. Wien Math. Nat. Kl. LXXII, Bd. p. 9,

Taf. I, Fig. 4. — 1907 Malaquin u. Dehorne, Revue Suisse
Zool. 15, p. 344. — 1911 Fauvel, Arch. de Zool. exp. et gener.

(5) VI, p. 364. — 1916 Frickhinger, Zool. Anz. XLVI, p. 233.— 1917 Horst, „Siboga" Exp. Monogr. XXIV, 1, p. 69, pl. XV,
fig. 10. — 1920 Fauvel, Arch. de Zool. exp. et gener. t. 58.

Der Kopf ist rundlich, vorn schmaler als hinten. In der Mitte
ist die Breite des Kopfes ungefähr gleich der Länge. In der
medianen Längslinie des Kopfes befindet sich eine von vorn
ausgehende bis etwa zur Mitte reichende Furche. Das Basal-
glied de^ Mediantentakels ist kurz und erreicht etwa Yg der
ganzen Kopflänge, ist jedoch kräftig und fast cylindrisch. Der
Mediantentakel selbst ist etwa l^gnial so lang wie der Kopf.
Vor der Spitze schwillt er ein wenig an, um dann dem Ende
plötzlich spitz zuzugehen. Die Grundglieder der Lateraltentakel
erreichen dieselbe Länge wie das des medianen, oder sie sind
etwas kürzer, jedoch dünner als dieses. Je nachdem nun das
Grundglied ebenso lang oder kürzer ist, so ist auch der Lateral-
tentakel mehr oder weniger kürzer als der Mediantentakel. Ein
Unterschied zwischen den beiden im Habitus besteht nicht.

Die Palpen, die etwa um ein Viertel länger sind als der Median-
tentakel, sind kräftig, konisch, ohne Anschwellung, mit einer

zu einem Faden ausgezogenen Spitze. Die Augen sind in zwei
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Paaren vorhanden. Das vordere Paar liegt dicht am Rande,
etwa an der breitesten Stelle des Kopflappens, während das
andere Paar ganz dicht am hinteren Rande liegt. Seitlich vom
Kopf erheben sich die Tentakularcirren, die auf Grundgliedern
sitzen, welche die der Tentakel noch überragen. Die Tentakular-
cirren selbst gleichen im Habitus vollkommen den Tentakeln.
An Länge überragen sie die Tentakel, sind aber kürzer als die
Palpen. Der Buckallappen überdeckt hinten nur einen kleinen
Teil des Kopflappens. Er ist hier verschieden gestaltet, ein-

oder zweilappig. — Der Körper wird von den Elytren vollständig
bedeckt. Das Analsegment zeigt noch zwei Analcirren, die den-
selben Bau haben wie die Dorsalcirren, jedoch etwas länger sind.

Die Elytren sind rund bis oval und elliptisch und besitzen am
Außen- und dem äußeren Hinterrande Fransen. Das ganze
Elytron ist vollkommen mit Tuberkeln bedeckt, die in der Mitte
eine ansehnliche Größe haben, nach den Rändern zu jedoch
kleiner werden. Zwischen den größeren in der Mitte befinden
sich noch kleinere längliche. Das erste Elytrenpäar ist rund
und so mit Tuberkeln besetzt, daß man sie schon mit dem bloßen
Auge bemerkt. — Die Parapodien sind zweiästig. Im Dorsalast
bemerkt man etwa 12—15 feine kurze Borsten, die zunächst
zylindrisch sind, dann ohne Anschwellung plötzlich spitz zugehen.
Die Borsten sind von Anfang bis Ende mit feinen Zähnchenreihen,
die transversal angeordnet sind, besetzt. Die Ventralborsten,
die viel stärker als die Dorsalborsten sind, sind etwa 30 an der

Zahl. Sie sind zunächst vollkommen zylindrisch, ohne eine

Krümmung, oder höchstens nur eine sehr schwache zu zeigen,

Dann folgt vor der Spitze eine schwache Verdickung der Borste
und zugleich eine schwache Krümmung nach hinten und von
hier aus geht die Borste rasch dem nach vorn gebogenen Ende
spitz zu, daß zweizähnig ist Die Zweizähnigkeit der Spitze
ist hier schlecht nachzuweisen, da die meisten Spitzen abgeschliffen
sind. Vor der Spitze finden sich Zähne, von denen die distalen
die stärksten, während die proximalen Zähnchen äußerst schwach
sind, im ganzen etwa 5—6. Die unteren Ventralborsten, die also

dem Abschleifen am meisten ausgesetzt sind, zeigen keinen
Sekundärzahn und sind außerdem ziemlich stark nach hinten
gebogen. — Der Dorsalcirrus ruht auf einem verbreiterten Grund-
glied, das dieselbe Bildung aufweist, wie L. austera (Gr.), die

Kiemenbüschelbildung. Der Cirrus selbst ist zunächst vollkommen
cylindrisch, und erst kurz vor der Spitze bemerkt man eine

schwache Anschwellung, von der aus der Cirrus der Spitze rasch
zugeht, und die Spitzen der Ventralborsten noch überragen.
Der Ventralcirrus ist äußerst kurz und zuerst konisch, dann in

einem Endfaden ausgehend.
Verbr.: Rotes Meer und Indischer Ozean (Bohol).
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Lepidonotus willeyi Benh.

Syn. 1905? Lepidonotus carinulatus Willey, Ceylon Pearl
Oyster Fisher pt. IV, Suppl. Rep. XXX, p. 248. — 1910 Potts,
Trans. Lin. Soc. Zool. (2) XIII, 1910 p. 331. — 1915 Lep. willeyi

Benham, Biol. Res. of tlie Fish. Exp. Car. on by the F. I. S.

„Endeavour" 1909—14, p. 183, pl. XXXVIII, fig. 8—15.
Der Kopf ist relativ lang, hinten verschmälert, das vordere

Augenpaar liegt in der queren Mittellinie an der Stelle der
größten Breite; das andere liegt zwischen diesem und dem hinteren
Rand. Der Mediantentakel ist abgebrochen. Die Lateralen
sind relativ kurz und ohne Basis gleich der Länge des Kopfes;
eine subterminale Anschwellung war nicht vorhanden; sie sind
glatt und farblos. Die Palpen sind fahlbraun mit weißer Spitze.

— Die farblosen Elytren sind in ihrem unbedeckten Teil von
relativ großen hellbraunen rundlichen Tuberkeln an den lateralen

Teilen bedeckt. Ein rötlich brauner Fleck findet sich über der An-
heftung. — Der vordere bedeckte Teil trägt kleine halbkugelförmige
Tuberkel. Die größeren erscheinen rund und sind polygonal
an der Basis und in eine verschiedene Anzahl und verschieden
angeordnete stumpfe kurze Fortsätze ausgezogen. Am äußeren
Rand finden sich einige Reihen von dornigen Tuberkeln, kurze
Säulen von verschiedener Gestalt, die in eine verschiedene Anzahl
von scharfen Dornen endigen. Die Elytren sind nur am Außen-
rand mit groben relativ langen zylindrischen Fortsätzen gefranst.
— Der Dorsalcirrus ist unterhalb der Spitze schwach angeschwollen
und mit einem schwarzen Ring versehen. Im Dorsalast bemerkt
man zwei Arten von Borsten, die sich etwas von einander unter-
scheiden. Die oberen sind etwa 12 an der Zahl, kürzer als die

anderen, aber von ungleicher Länge; sie sind im Halbkreis um die

Basis orientiert. Jede endigt in einer stumpfen glatten Spitze.

Von den anderen sind ungefähr sieben vorhanden, länger, jedoch
ebenso stark. Die Spitze ist fein und scheint biegsam zu sein;

die Transversalreihen finden sich bis zur Spitze. — An Ventral-

borsten finden sich 24 mit einem sekundären Zahn und ungefähr
5 Dornenquerreihen, von denen die obersten kräftigere Zähne
als die übrigen haben. (Benham)

Fundort: Tasmanien (Maria Isl.).

Lepidonotus jacksoni Kbg.

Syn- 1856 Lepidonotus jacksoni Kinberg, öfv. af K. Vet.

Ak. Forh. 1855 p. 383. — 1858 Kinberg, Freg. Eug. Resa
p. 11, tab. III, fig. 11, tab. X, fig. 48. — 1865 Baird, Journ.
Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 182. — 1865 (66) Polynoe jacks.

Quatref ages, Hist. nat. t. I, p. 223. — 1875 Lepidonotus
jacks. Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 61. — 1883 Haswell,
Pro3. Lin. Soc. N. S. W. p. 282. — 1889 Whitelegge. Journ.
Proc. Roy. Soc. N. S. W. XXIII, p. 206.
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Lateraltentakel länger als der Kopfläppen; der Mediantentakel
überragt die kiäftigen, rauhen, und wie die übrigen Anhänge
und Dorsalcirren unterhalb der Spitze angeschwollenen Palpen;
untere Borsten unterhalb der Spitze tief gesägt; die 12 Paar
Elytren am Kande gewimpert. — Körper 13 mm lang, mit Borsten
5 mm breit, linear, schmal, aus 27 Segmenten zusammengesetzt,
Kopflappen abgerundet an den Seiten in der Mitte stumpfwinklig,
Augen klein. Die Palpen sind unterhalb der Spitze angeschwollen,
dick, mit sehr kleinen Wimpern besetzt. Der Mediantentakel
ist länger als die Palpen, unterhalb der langen Spitze stark an-

geschwollen, glatt. Die Lateraltentakel ähneln im Habitus
dem medianen, sind aber kürzer. Die Tentakularcirren sind kürzer
als die Lateraltentakel. Das erste Parapodium ist lang, mit
einigen Borsten versehen. Die Ventralcirren des ersten Segments
sind lang, kaum kürzer als die Tentakularcirren und subterminal
angeschwollen. Die Maxillen sind mit verlängerten Fortsätzen
und mit einer einzigen Schneide versehen. — Der Dorsalast
der Parapodien ist niedrig und mit Borsten versehen^ welche
kräftig, kurz, weißlich, zahlreich und gesägt sind und die Spitze
der Füße kaum erreichen. Die Ventialäste zeigen lange gelbe
unter der wenig gekrümmten Spitze mit wenigen Dornen ver-

sehenen tief gesägte Borsten. Der Dorsalcirrus ist unterhalb
der langen Spitze angeschwollen, kurz und glatt. Die Elytren
sind granuliert, dreieckig, am Rande mit langen Fransen versehen;
bei durchfallendem Licht bemerkt man eiförmige oder viereckig

abgerundete Zellen. Die Analcirren sind lang, dick, tentakel-

ähnlich. (Kinberg)
Verbr.: Südaustralien (Port Jackson),
Kinberg bildet die Borsten des Ventralastes mit einfacher

Spitze ab. Wie mir Herr Dr. Augener, der die Type selbst

gesehen hat, mitteilte, besitzen die Ventralborsten eine doppel-

zähnige Spitze.

Lepidonotus ruber Horst

Syn. 1917 Lepidonotus ruher Horst, ,,Siboga" Exp. monogr.
XXIV, p, 73, pl, XVII, figs. 6—7.

Der Kopf ist fast so lang wie breit. Beide Augenpaare liegen

auf seiner hinteren Hälfte. Das vordere Paar befindet sich hinter

den seitlichen Kopfspitzen, das andere vor dem hinteren Rande.
Die Basalglieder der Tentakel sind schwarz, die distalen Teile

der Lateraltentakel sind zweimal so lang wie der Kopf, mit einem
schwarzen Ring an den verdickten Teilen vor der fadenförmigen
Spitze. Der distale Teil des Mediantentakels ist nur wenig länger.

Die Palpen sind an der Basis kräftig, dann spitz zugehend. Die
Elytren berühren sich einander in der medianen Dorsallinie;

sie sind länglich oval, mit einem Besatz mit ziemlich langen

Fasern an ihrem hinteren und dem größten Teil ihres inneren

und äußeren Randes. Ihre Oberfläche ist fast ganz mit rötlichen
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Tuberkeln bedeckt. Einige von ihnen, besonders an der Be-
festigUÄgsstelle und in deren Nabe sind groß, kegelförmig und
stachelig; diejenigen am bedeckten Teil des Elytrons, vor der

Befestigungsstelle, sind kleiner, kielförmig, diejenigen in der

Eegion hinter der Befestigungsstelle sind klein und dornig. Das
vordere Elytrenpaar ist elliptisch und über die Hälfte ihres Randes
ist von steifen fast langen Cilien besetzt. Ihre Oberfläche zeigt

runde Areolen, von deren Mittelpunkt sich ein Dorn erhebt.

Besonders diejenigen in der Mitte der Elytren sind groß, während
längs des Randes sie einen cylindrischen Stamm haben und eine

Krone von drei oder mehr Dörnchen. — Der Ventralast der

Parapodien ist stärker entwickelt als der dorsale. Die Ventral-

borst cn zeigen einen rudimentären Zahn unter der Spitze oder
der Zahn fehlt vollkommen. An ihrem veibreiteiten subterminalen
Teil findet man vier oder fünf geschlitzte Fransen, schwach
entwickelt, mit einigen stärkeren Zähnen in der distalen Reihe.

DieNotopodialborsten sind schlank, schwach, mit feinen gedrängten
mit Fransen besetzten Reihen versehen. Die Dorsalcirren haben
einen schwarzen Ring an ihrem verdickten subterminalen Teil,

und reichen noch über das Dorsalbündel. Die Ventral cirren

sind kurz, konisch und reichen kaum bis zum' Beginn des Ventral-

bündels. (Horst.)
Fundort: Rotti Island; Sumbava (Mal. Arch.).

IV. Elytren glattraudig, Ventralborsten zweizähnig.

Lepidonotus albo-pustulatus Horst

Syn.: 1916 Lepidonotus alho-pustulatus Horst, Zool. Mededeel.
R. Mus. V. Naturl. Hist. Leiden, Deel I, p. 4. — 1917 Horst,
,Siboga" Exp. Monogr. XXIV, p. 68, pl. XIV, figs. 15, 16.

Diese Art ist charakterisiert durch das sonderbare Aussehen
der Elytren und durch die Struktur ihrer Parapodien. Das einzige

Exemplar mißt fast 25 mm in der Länge, während seine Breite
ungefähr 10 mm beträgt. Die Elytren, die sich in der medianen
Rückenlinie überdecken, sind oval, mit einem glatten Rand,
der freie Teil ihrer Oberfläche ist braunrot, während der bedeckte
Teil ebenso wie die Anheftungsstelle weiß ist. Hinter der letzteren

trifft man eine Gruppe von großen weißen Dornen, die in ein

Band von stumpfen warzenähnlichen Papillen übergehen, die

längs des inneren Randes liegen und bei schwacher Vergrößerung
sichtbar sind; bei stärkerer Vergrößerung beobachtet, erscheint

die ganze Oberfläche des Elytrons mit kleinen Tuberkeln bedeckt,

und das braune Pigment über ein feinmaschiges Netz verstreut

zu sein. Die Tentakel sind ungefähr von der gleichen Länge
mit weißer fadenförmiger Spitze und einer subterminalen Ver-

dickung. Die Augen liegen auf jeder Seite dicht aneinander,

die vorderen von ihnen liegen an den lateralen Hervorragungen
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des Kopfes. Bei den Parapodien ist der Notopodialast rudimentär,
der nur einige wenige steife Borsten enthält, die mit spiralig

angeordneten gefransten Reihen und einer glatten Spitze ver-

sehen sind; der starke Neuropodialast ist mit einer stumpfen
konischen hinteren Lippe versehen, während die vordere Lippe
durch eine Einschnürung in einen starken trapezoidalen ventralen
Teil und einen papillenförmigen dorsalen geteilt ist. Seine Borsten
sind lang mit einem kurzen subterminal verbreiterten Teil, einem
zahnähnlichen sekundären Fortsatz unter der Spitze und un-
gefähr 10 undeutlich gezähnten Reihen; in dem dorsalen Teil

dieses Bündels findet man einige Borsten, deren subterminaler
Teil leicht verdickt ist, mit einigen Fransen jedoch ohne Zahn
unter der scharfen Spitze.

Verbr.: Malayischer Archipel (Solorstrait ).

Lepidonotus nialayanus Horst

Syn.: 1916 Lepidonotus malayanus Horst, Zool. R. Mus.
V. Natuurl. Hist. Leiden, Deel I, p. 7. — 1917 Horst, „Siboga"
Exp. Monogr. XXIV.

Der Kopf ist abgerundet, fast so breit wie lang, mit in seiner

hinteren Hälfte gelegenen Augen, die wie bei Polynoe crinoidicola

Potts dicht aneinander gerückt sind. Am hinteren Kopfrand
befindet sich ein breiter Nuchallappen mit zwei Papillen. Die
Elytren sind ohiförmig, mit einer hervortretenden Anhefi^ungs-

stelle, die exzentrisch in ihrer vorderen Hälfte liegt, von der aus
einige sich verästelnde Nervenstämme ausgehen; ihre Ober-
fläche ist glatt, ausgenommen ein Band längs ihres Randes,
besonders an der Außenseite, das mit kleinen knopfförmigen
Papillen bedeckt ist. Der Rand ist ohne Cilien. Das Dorsal-

bündel besteht aus einem Dutzend kurzer, leicht gebogener
Borsten mit einer glatten gebogenen Spitze und schwachen,
leicht gedrängten, kreisrunden Furchen; die Ventral borsten
sind ungefähr zweimal so lang wie die Dorsalborsten, mit einem
subterminal verbreitertem Teil, der schwache transversale Reihen
und einen deutlichen sekundären Zahn unter der zahnähnlichen
Spitze zeigt. (Horst)

Verbr.: Malayischer Archipel (Waigoe-Ins., Westl.
Groß-Kei-Ins.).

Lepidonotus hedleyi Benli.

Syn.: 1915 Lefidonotus hedleyi Benham, Biol. Res. of the
Fishing expeiiments carried on by the F. I. S. ,,Endeavour"
1909—1914, Vol. 3, p. t. 4, P. 181, pl. XXXVIII, figs. 1—7.

Der Kopf ist so lang wie breit. Das vordere Augenpaar liegt

an der Stelle der größten Breite. Das Hintere dicht am Nuchal-
lappen. Die Tentakel sind glatt, jedoch fehlt der mediane. Die
Lateralen sind schlank und farblos, jedoch findet sich ein hell-
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grauer Eing unterhalb der subterminalen Verdickung. — Der
Rücken des Tieres ist quer gestreift. Diese Streifen sind wiederum
aus einzelnen dicht nebeneinander liegenden Linien gebildet

und sind ungefähr von derselben Breite wie die dazwischen
liegenden farblosen Teile. — Die Elytren sind einförmig fahlgrau,

durchsichtig, oval, dünn und sehr zerknittert; sie überdecken
sich etwas vorn und hinten und bedecken den Rücken nicht

vollständig. Sie erscheinen unter der Linse glatt, sind aber in

Wirklichkeit mit niedrigen konischen Tuberkeln besetzt, die

länglich und mit einem Längsschlitz versehen sind. — Jedes

Elytron ist oval mit einer leichten Vorderen Einbuchtung und
ist außen etwas breiter. Die vordere Region ist farblos und
durchsichtig; das Pigment ist dunkler an dem im zentralen Teile

liegenden weißen Fleck, und zwar besonders im hinteren Teile.

Es finden sich dann noch kleine schwarze Flecke in ziemlich

Weit auseinander liegenden Zellen. Der Rand ist fransenlos.

— Der Dorsal ast ist klein und enthält etwa zwölf helle fast farb-

lose Borsten, mit unvollständigen Querreihen; denn in manchen
Ansichten scheinen diese Reihen auf die eine Seite beschränkt

zu sein. — Der Ventralast ist abgestumpft, mit dickeren Borsten

als der dorsale versehen, die gelb und ungefähr 24—25 an Zahl

sind. Sie sind zweizähnig und je nach ihrer Lage mit neun bis

fünfzehn Querreihen versehen, von denen die distalsten große

Zähne haben. — Der Dorsalcirrus ist in seiner ersten Hälfte

hellbraun, dann weiß, mit einem dunklen Ring unterhalb der

Spitze, den Anschein einer subterminalen Anschwellung gebend.
(Benham)

Fundort: Kingston (Südaustralien).

Lepidonotus lissolepis Hasw.

Syn. : 1883 Lepidonotus lissolepis Haswell, Proc. L. See.

N. S. W. VII, p. 285, pl. VIII, fig. 3, 4.

Der Körper besteht aus 25 borstentragenden Segmenten,
mit 12 Paaren Elytren. Die Tentakel sind fast gleich lang, schlank,

spitz zugehend, glatt. Die Tentakularcirren und die Palpen sind

fast gleich lang. Die Letzteren sind j edoch kräftiger als die anderen

;

diese sind ebenso wie die Girren in der Nähe der Spitze leicht

angeschwollen, welche verdünnt ist. Die Elytren (welche am ersten,
'

zweiten, dritten, fünften .... einundzwanzigsten Segment vor-

kommen) sind glatt, ziemlich zart, nicht gefranst, von einer

dunklen schieferbraunen Färbung, wobei das Pigment in kleinen

dichten gelappten Körperchen anstatt in getrennten Granula
verteilt ist. Die Parapodien sind nicht geteilt. Die Ventralborsten,

ungefähr 25 an der Zahl, sind nach einem ähnlichen Typ gebaut,

wie die von L. argus, haben aber einen kleinen spitzen Zahn
in der Nähe der Spitze. Die Dorsalborsten sind schlank und mit

transversalen Dornenreihen versehen, wobei sie die Ähnlichkeit
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der lateralen Längsreilien der Zähne annehmen. Die Länge ist

gleich Vs Zoll, die Breite V4 Zoll. ( Ha s Well)
Fundort: Nelson's Bay, Port Stephens.

Lepidonotus purpureus Potts

Syn.: 1910 Lepidonotus purfureus Potts, Trans. Lin.' Soc.

Zool. London 2. Ser., Bd. 13, 1910 p. 334, pl. 18, fig. 3.

Maße: Länge 21 mm, Breite 7,5 mm; ein anderes Exemplar
14 mm bezw. 5 mm.

Das charakteristische Aussehen wird durch die purpur-
braunen Elytren hervorgerufen, deren Färbung nur durch einen

weißen Fleck über der Anheftungsstelle unterbrochen wird.

Der Kopf ist ziemlich klein und trägt undeutliche Augen. Die
Palpen sind dreimal so lang wie die Lateraltentakel und letztere

sind halb so lang wie der mediane. Ein deutlicher Nuchallappen
ist vorhanden. Die Dorsalcirren sind lang, purpurbraun, durch
weiße Bänder unterbrochen, gleichförmig dick, aber mit einer

leichten terminalen Anschwellung, auf die eine schlanke faden-
förmige Spitze folgt. Die Elytren sind von regelmäßig ovaler

Gestalt (in Färbung und Form an die von GastroU'pidia ambly-
fhyllus erinnernd). Die Ränder sind glatt, und auch die Ober-
fläche erscheint es mit unbewaffnetem Auge; aber eine Ver-
größerung zeigt, daß sie mit kleinen chitinigen Tuberkeln versehen
ist, die am Rande zahlreicher sind und eine leichte mediane
Einsenkung zeigen. Das Pigment ist in kleinen Klumpen ver-

einigt, und zwischen ihnen finden sich oft Ansammlungen von
deutlichen Zellen ohne Pigment, die eine Art wabenartiger Struktur
aufweisen. Eine Art Dorsalborsten ist von gewöhnlicher dorniger
Art, die in eine schlanke glatte Spitze endigt. Die Ventralborsten
sind kräftig ornamentiert, mit einer großen Zahl von Dornenreihen
und mit einem Zahn unterhalb der Spitze. (Potts)

Fundort: Sansibar.

Lepidonotus glaucus (Ptrs.)

Syn.: 1854 Polynoe glauca Peters, Mon. Ber. d. Berl. Ak.
d. Wiss. 1854 p. 610. — 1855 Peters, Arch. f. Naturgesch. 1855

p. 38. — 1861 Pol. austfalis Seh mar da. Neue wirbellose Thiere
I, II, p. 154. — 1865 Lepidonotus glaucus Baird, Journ. Lin.

Soc. London Zool. VIII, p. 184. — 1865 Lep. stellatus Baird,
Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 185. — 1865? Antinoe
australis Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 193.
—

• 1865 (66) Polynoe grisea Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 250.
— 1868 Pol. (Lepidonotus) quadricarinata Grube, J. B. Schles.

Ges. 1867 p. 50. — 1868 Grube, Verh. k. k. zool. bot. Ges. in

Wien 1868 p. 629. — 1869 Grube, Mon. Ber. Ak. Wiss. Berlin

p. 486. — 1875 Polynoe glauca Grube, J. B. schles. Ges. 1875

p. 61. — 1875 Pol. quadricarinata Grube, J. B, schles. Ges.
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1875 p. 61. — 1875 Pol. australis Grube, J. B. schles. Ges.

1875 p. 61. — 1883 AntinoeC^) grisea Haswell, Proc. Lin. Soc.

N. S. W. VIII, p. 288. — 1883 Lefidonotus stellatus Haswell,
Proc. Lin. Soc. N. S. W. VIII, p. 283. — 1889 Polynoe australis

Whitelegge, Journ. Proc. Eoy Soc. N. S. W. XXIII, II, p. 206.
—

• 1897 Pol. [Lefidonotus) quadricarinata Ehlers, Mitt. aus
d. Naturhist. Mus. in Hamb. 14. Jahrg., p. 405. — 1897 Ehlers,
Nachr. d. k. Ges. d. Wiss. Göttingen Math. phys. kl. 1897 p. 164.

— 1897 Pol. sp.? Ehlers, Nachr. d. k. Ges. Wiss. Göttingen
Math. phys. Kl. p. 164. — 1897 non Polynoe glauca Ehlers,
Nachr. d. k. Ges. Wiss. Göttingen Math. phys. Kl. p. 163. —
1901 Lepidonotus ohscurus Gravier, Nouv. Arch. Mus. Paris

(IV), 3, p. 218, pl. VIII, fig. 118—122. — 1905 Lep. stellatus

Au gener, Fauna Südwestaustraliens Polych. I. Errantia p. 99,

— 1910 Lep. carinatus Potts, Trans. Lin. Soc. London (2) 13,

p. 334, pl. XVIII, fig. 1. — 1917 Horst, „Siboga" Exp. Monogr.
XXIV, p. 69. — 1920 non Lep. glaucus Ehlers, Abh. Ges. Wiss.

Göttingen N. F. X. — 1920 Lep. stellatus Fauvel, Arch. Zool.

Exp. et gener. t. 58.

Nach einer Untersuchung von Ehlers sollte diese Art

identisch mit L. {Thormora) jukesi Baird sein. Auf meine Bitte

jedoch untersuchte Dr. Augener das Exemplar und fand,

daß es mit der vorher genannten Art garnichts zu tun hat, sondern
d,aß L. glaucus identisch ist mit der von Baird aufgestellten

Art L. stellatus. Da Polynoe glauca früher aufgestellt wurde,
lasse ich sie trotz der mangelhaften Beschreibung bestehen. —
Der Kopf ist rundlich, eigentlich mehr sechseckig, doch sind

die Ecken ziemlich stark abgerundet. In der medianen Längs-
linie des Kopflappens findet sich eine Furche, die nur bis zur

Mitte des Kopflappens reicht. Das Grundglied des Median-
tentakels ist kräftig, fast zylindrisch, an seinem distalen Ende
nicht verbreitert und besitzt eine Länge von etwa 2/3 der Kopf-
länge. Der Mediantentakel selbst ist bei der Type leider ab-

gebrochen, doch ist er bei anderen Exemplaren etwa zweimal
so lang wie der Kopflappen. Er geht zunächst der Spitze allmählich

zu, verdickt sich dann aber vor dieser und endigt plötzlich in

einem Faden, der dieselbe Länge wie die Verdickung hat. Die
Grundglieder der Lateraltentakel erreichen etwa dieselbe Länge
wie das des Mediantentakels, sind jedoch nicht so stark und ebenso

wie dieses an seinem distalen Ende nicht verbreitert. Die Lateral-

tentakel selbst erreichen etwa P/a der Länge des Kopflappens
und gleichen im Habitus dem medianen. Die Palpen, die eine

beträchtliche Länge erreichen, sind etwa 2—2^2 mal so lang wie

der Kopf. Sie sind konisch und gehen allmählich und gleichmäßig

der Spitze zu, ohne irgend eine Verdickung, Papillen oder Wimpern
aufzuweisen. Am Ende der Palpen findet sich noch ein kurzer

Faden. Auf dem Kopflappen bemerkt man 2 Paar Augen in

trapezoider Stellung. Sie sind schlecht sichtbar, ziemlich blaß.
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Das vordere Paar liegt in der größten Breite des Kopflappens,
die ziemlich in der Mitte liegt, während das hintere Paar an den
hinteren Ecken des Kopflappens liegen, gegenüber den Grund-
gliedern der Lateraltentakel. — Die Tentakularcirren sitzen auf
langen Grundgliedern, die noch die der Tentakel überragen.
Sie ähneln im Habitus dem Lateraltentakel, sind länger als diese

und kürzer als die Palpen. Der Körper wird von den Elytren nicht
vollständig bedeckt, sondern läßt in der medianen Längslinie
den Rücken nackt. Nur der vordere Teil, der Kopflappen und die

ersten Segmente werden vollständig bedeckt. Am Körperende
stehen 2 Analcirren, die denselben Habitus wie die Dorsalcirren
aufweisen. —Die Elytren sind fransenlos und beim ersten Anblick
auch vollkommen glatt. Bei genauerer Untersuchung aber finden
sich kleine winzige Tuberkel. Sie sind rund und besitzen in der
Mitte einen kleinen Dorn, der auch zweigespalten sein kann.
Außerdem finden sich noch kleine Zellen, die in dichteren oder
weiteren Zwischenräumen stehen und mit Pigment versehen
sind und so den Elytren die Färbung geben. Charakteristisch
für diese Art sind die Längskiele auf den Elytren, von denen sich

zwei auf jedem finden und nach denen Grube seine Tiere als

P. quadricarinata benannte. Auf den Elytren der Type sind die

Kiele leider nicht mehr, zu sehen. — Die Parapodien bestehen
aus einem ziemlich starken Ventralast und einem sehr schwachen
dorsalen. Im ersten Parapodium bemerkt man Borsten von sehr

verschiedener Form und zwar Dorsalborsten, wie man sie in den
anderen Parapodien findet, dann im Ventralast Borsten, die

man leicht mit den Ventralborsten der anderen Parapodien in

Beziehung bringen kann, die jedoch nicht zweispitzig, sondern
einspitzig sind, und Borsten, die einen Übergang von den einen

zu den andern bilden. Der Ventralcirrus ist ziemlich lang und
ähnelt den unteren Tentacularcirren. Bei den anderen Parapodien
finden sich im Dorsalast etwa 6—8 schwach gebogene allmählich
spitz zulaufende, von unten bis oben mit transversalen Dornen-
reihen versehene Borsten. Im Ventralast dagegen finden sich

etwa 35 kräftige Borsten, die den übrigen Zep^'t^owoiws- Ventral-

borsten ähnlich sehen und eine ziemlich lange Ornamentierungs-
reihe besitzen, die sich in verschiedener Länge findet. Bei den
unteren Borsten zählt man etwa 12 bei den oberen etwa 25 Quei-
reihen. Die Borsten sind sehr schwach gebogen, zu Beginn der

Ornamentierung kaum verdickt, und die etwas nach vorn gebogene
Spitze deutlich zweizähnig. Die Ornamentierung besteht aus

sehr dünnen Zähnchen, die außer den ersten, die stärker sind,

ungefähr die gleiche Größe besitzen. Der Dorsalcirrus sitzt

auf einem kräftigen langen Grundglied; der Cirrus selbst ragt

noch über das ventrale Borstenbündel hinweg. Der Ventral-

cirrus ist länglich konisch mit einem Endfaden.
Verbr.: Indischer Ozean, Eotes Meer, Malayischer

Archipel.
ArchiT tür Naturgeschichte „

1928. A.11. D 11. Heft



82, Hans J. Seidler:

Lepidonotus onisciformis Ehl.

Syn.: 1918 Lepidonotus onisciformis Ehlers: Abh. der
Senckenb. Naturf. Ges. 35. Bd. p. 233, Taf. XV, fig. 8—11,
Taf. XVI, fig. 1—4.

Der dorsoventral abgeplattete ovale, nacb vorn etwas stärker
als nach hinten verschmälerte Körper ist 15 mm lang, auf der
halben Körperlänge mit 7 mm am breitesten, auf der Bauchfläche
zwischen den Ruderbasen 4 mm breit, hat 25 rudertragende
Segmente und 12 Paar die Rückenfläche und die Ruder völlig

deckende Elytren; über den Seitenrand der Blytren ragen die

Rückencirren vor. Die von den dachziegelförmig übereinander
greifenden Elytren gebildete Rückenfläche ist schiefergrau mit
einer Doppelreihe hellerer Flecke je im Zentrum des einzelnen
Elytron. Unter den Elytren hat die Rückenfläche der einzelnen
Segmente zwei mediane helle Flecke oder eine durch deren
Zusammenfluß gebildete kurze Querbinde; die Seitenteile des
Segments tragen ein dunkelfarbiges, hell umrandetes Feld. Die
Bauchfläche ist allgemein hellfarbiger. — Der Kopflappen ist

eine auf der dorsalen Fläche breit eiförmige erscheinend Platte,

deren größter in der hinteren Hälfte gelegener Querdurchmesser
fast doppelt so lang als der Längsdurchmesser ist. Von einem
medianen Einschnitt des Vorderrandes zieht sich eine Längs-
furche über die halbe Länge des Kopflappens nach hinten. Am
Seitenrande der hinteren Kopflappenhälfte steht jederseits
ein Paar dunkle, sich berührende Augen, die vorderen etwas
weiter nach außen als die hinteren. Aus dem medianen Einschnitt
des Vorderlandes des Kopflappens entspringt^mit kurzem Wurzel-
gliede der unpaare Fühler, der kürzer ist als die paarigen, die
jederseits neben ihm auf stielartigen Verlängerungen der Vorder-
ecken des Kopflappens getragen werden. Alle Fühler sind glatt,

ihre walzenförmige basale Strecke läuft in eine dünne Endspitze aus.
Die großen, von der Unterfläche des Kopflappens kommenden
Palpen ragen weit über die Fühler hinaus, sind kegelförmig,
im Grundteile mit schwach prismatischer dorsaler und ventraler
Kante und kurzem, fast stielförmigem Endstücx. Papillen habe
ich nicht an ihnen gesehen. — Das erste Segment ist auf der
Rückfläche verdeckt, an seinen Seitenflächen stehen auf einem
gabelig gepaltenen Grundglied jederseits zwei glatte Fühlercirren,
die wenig länger als die paarigen Fühler und bedeutend kleiner
als die Rückencirren der Ruder sind. Vom ersten Segment geht
ein großes postorales Polster aus, das vom Mundeingang aus sich,
an Breite etwa um ein Drittel abnehmend, bis über die ventrale
Fläche des dritten Segmentes erstreckt. Im Mundeingang liegen
zum Rüssel gehörige Wülste; von ihnen erstreckt sich eine schmale
Leiste zum Vorderrand des Kopflappens. Die rudertragenden
Segmente sind etwa viermal breiter als lang; das erste ist auf
der Rückenfläche zu einem kurzen lappenförmigen Höcker
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erweitert, der auf die Kopflappenfläche zwischen den hinteren
Augen hinübergreift. Die ventrale Fläche dieser Segmente hat
eine hinter dem postoralen Polster beginnende subneurale Furche.
— Die zweiästigen Ruder nehmen mit ihrer Basis die Seitenfläche

der Segmente ein. Ihr dorsaler Ast ist ein niedriger, der basalen
Hälfte des unteren Astes aufsitzender Höcker, der ein kleines

von wenig Borsten gebildetes Bündel trägt; die Borsten sind
glashell, etwa 0,01 mm breit, fein, linear, in ihrer spitz aus-

laufenden Bndstrecke auf einer Fläche mit schräg quergestellten
feinen Blättchen sägeartig besetzt, die in einer Flächenansicht
einen doppelseitigen Besatz von feinen Härchen vortäuschen.
Der ventrale Ast ist ein starker, schwach kegelförmig verdünnter
Fortsatz mit niedriger, dünner, hautartiger Lippe, vor der das

etwa 20 Borsten führende Bündel austritt. Die etwa 0,25 mm dicken
Borsten sind vor der zweizähnigen Endspitze auf kurzer Strecke

verdickt und hier mit einer kleinen Zahl (etwa sechs) Blättern
sägeartig besetzt. Über den Rudern entspringen in gleicher

Höhe in typischer Weise alternierend die Rückencirren und Elytren.

Die von einem Cirrophor ausgehenden Rückencirren sind glatte

walzenförmige, ohne subterminale Anschwellung zugespitzt aus-

laufende Fäden, farblos, aber mit subterminaler dunkler Binde;

sie ragen über den Rand der Elytren hervor. — Die Elytren
werden von einem Elytrophor getragen, der bedeutend dicker

als der Cirrophor ist. Der Elytrophor ist fast zentral mit dem
Elytron verbunden, die Anheftungsfläche ist oval. Die scheiben-

förmigen Elytren sind am zweiten Segment kreisförmig, die

folgenden sind oval, am Vorderrande schwach nierenföimig

ausgerandet. Bei ihrer imbrican-decussaten Stellung überlagern

sie je drei Segmente. Die dunkle Färbung der fein chagrinierten

Rückenfläche in der Umgebung des hellen zentralen Fleckes

rührt von feinen, unter der Oberfläche liegenden, schwarzen
Pigmentkörnchen her, die in netzförmiger Verteilung dichter

oder weitläufiger helle Räume zwischen sich lassen. Auf der

ganzen Oberfläche stehen zerstreute, kleine, harte, niedrig drei-

eckige Papillen. Randpapillen fehlen. Die Unterfläche des

Elytrons ist glatt, weißlich, glänzend. — Die Baucheirren sind

schlank kegelförmige, auf dem ventralen Umfange der Ruder-

basis sitzende Fäden, der des ersten Ruders ist so lang wie die

vor ihm stehenden Fühlercirren und ragt über das Ruder und
den Rand des Elytron hinaus, die Baucheirren der folgenden

Ruder sind viel kleiner und erreichen nicht die Spitze des ventralen

Ruderastes. — Kurze cylindrische Genitalpapillen stehen median-

wärts der Basen des 8.—^23. Ruders. — Aftercirren habe ich

nicht gesehen. (Ehlers)

Fundort: Aru-Inseln, Sungi-Manumbai, Grober
MuscheLsand.

6* 11. Heft
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V. Parapodien ohne Dorsalborsten.

Lepidonotus simplicipes Hasw.

Syn. 1883 Lefidonotus simpUci'pes Haswell, Proc. Lin.

Soc. N. S. W. VII, p. 285, pl. IX, fig. 1, 2.

Der Körper ist wie der von L. lissole'pis Hasw. aus
25 Segmenten zusammengesetzt, die zwölf Elytrenpaare tragen.

Die Tentakel sind fast gleich lang, von einem ähnlichen
Aussehen, wie die der obengenannten Art und mit schwarz
und braun gebändert, ebenso wie die anderen Tentakel und
Girren. Die Palpen sind sehr dick, nicht pfriemenförmig, braun.
Die Tentakularcirren sind etwa so lang wie die Tentakel
und von ähnlicher Gestalt. Die Analcirren sind sehr lang. Die
Parapodien sind ungeteilt und es fehlen die Dorsalborsten. Die
Ventralborsten sind von einem ähnlichen Typ wie die von L.

argus, aber in der Nähe der Spitze befindet sich ein kleiner Zahn,
welcher eher den Anschein einer Stufe hat, als eines vorstehenden
Zahnes. Die Elytren sind zart, nicht gefranst, mit einem Band
von sehr kleinen Fortsätzen in der Nähe des äußeren Randes
geschmückt. (Haswell)

Fundort: Griffith's Point, Western Port.'

Lepidonotus melanogrammus Hasw.

Syn.: 1883 Lepidonotus melanogrammus Haswell, Proc.
Lin. Soc. N. S. W. VII, p. 284, pl. VIII, fig. 13.

Diese Art ist durch folgende Merkmale unschwer zu identi-

fizieren, und zwar ist es das Fehlen des dorsalen Borstenbündels
und besonders die eigentümliche Zeichnung an der Ventralseite.
— Ein von mir untersuchtes Exemplar hat eine Länge von 32 mm,
eine größte Breite von 11 mm mit und 5 mm ohne Borsten und
Parapodien. — Der Kopflappen ist ungefähr doppelt so breit

wie lang und an den seitlichen Rändern schwach konvex. Die
Basalglieder der Tentakel sind alle gleich lang und besitzen
etwa dieselbe Länge wie der Kopflappen. Das Basalglied des

Mediantentakels ist jedoch etwas dicker als die der Lateral-

tentakel. Die Tentakel sind ebenfalls alle gleich lang und weisen
etwa die doppelte Länge des Kopflappens auf. Subterminal
sind sie etwas verdickt und gehen dann rasch in eine fadenförmige
lange Spitze über. Die Zeichnung der von mir untersuchten
Exemplareist von der Beschreibung Has well s etwas verschieden.

Die Tentakel zeigen zwei schwärzliche Ringe, von denen der

erste ein Drittel des Tentakels am proximalen Ende einnimmt,
und der zweite sich an der Anschwellung befindet, die Spitze

jedoch freiläßt. Die Palpen überragen die Tentakel etwa um die

Hälfte und gehen gleichförmig der Spitze zu, die in einem feinen

Faden ausläuft. Sie sind vollkommen glatt. Auf dem Kopflappen
bemerkt man zwei Paar Augen, von denen das vordere das
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größere ist und an den Seitenrändern etwas vor der queren
Mittellinie, während das andere am hinteren Kande versteckt
liegt. — Die Basalglieder der Tentakularcirren überragen noch,
die der Tentakel, ebenso überragen die Girren die Tentakel und
ähneln ihnen in Habitus und Färbung. — Die Elytren lassen die
mediane Längslinie des Rückens unbedeckt; sie fallen äußerst
leicht von den runden Elytrophoren ab und sind sehr fest, leder-
artig und am Rande vollkommen glatt, Papillen fehlen ihnen
vollkommen. Ihre Gestalt ist rundlich, bis eiförmig oval. An
einzelnen Stellen, besonders dem unbedeckten Teil, findet man
unregelmäßige dunkle Flecken, die ein wolkenähnliches Aussehen
haben und dem Tiere einen ganz bestimmten Anblick geben.
Bei stärkerer Vergrößerung bemerkt man auf den Elytren eine
deutliche Felderung, die wohl von schwachen chitinigen Leisten
herrührt, welche den Elytren eine größere Festigkeit geben sollen.

Ihre Anheftung ist exzentrisch. — In den Farapodien fehlen die
Dorsalborsten vollkommen, jedoch ist ein schwaches dorsales
Aciculum vorhanden. Im Ventralast des zweiten Segments
befinden sich zwei Arten von Borsten von denen die oberen
denen der anderen Farapodien gleichen, während die unteren
viel feiner sind und eine lange Ornamentierung zeigen. Die
Borsten der übrigen Farapodien sind mehr oder weniger stark
gebogen und zweispitzig. Die Ornamentierung beginnt am distalen

Ende mit zwei ziemlich starken blattartigen Zähnen, denen
etwa 10 schwächere folgen. — Der Ventraicirrus des ersten Segments
und die Dorsalcirren sind den Tentakeln sehr ähnlich. Die Ventral-
cirren der übrigen Farapodien sind sehr kurz und länglich konisch.— Der Körper des Tieres ist flach zusammengedrückt. An der
Ventralseite finden sich vier Längsreihen von braunen Funkten.
Die beiden äußeren liegen dicht am Farapod und umgeben die

Nephridialpapillen, während die beiden anderen in der Nähe
der Medianlinie liegen. Die äußeren Flecke sind groß und braun,
während die inneren kleiner und heller sind und bisweilen zu
Längslinien zusammenfließen können.

Fundort: Fort Jackson.

VI. Species incertae sedis.

Lepidonotus fusicirrus (Schm.).

Syn.: 1861 Polynoe fusicirra Schmarda, Neue wirbellose
Thiere I, II, p. 152, tab. XXXVI, fig. 311. — 1865 Lepidonotus
fusicirrus Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 183.
—

• 1865 (66) Polynoe fusicirra Quatrefages, Hist. nat. t. I,

p. 248. — 1875 Lepidonotus fusicirrus Grube, J. B. schles.

Ges. 1875 p. 61. —
Körper rot, Rücken konvex, Ventralseite eben. 12 Faar

Elytren, fast rund, rot, mit braunen und schwarzen Punkten.
Tentakel und Girren glatt, spindelförmig, rot, mit spindelförmigem

11. Heft



86 Hans J. Seidler:

Teil braun. Borsten kaum vorragend; die oberen gegen das

Ende hin breit, an der Spitze gezähnt; die unteren dünn, baar-

förmig, mit einem Zahn. — Die Länge des Körpers beträgt 12 mm,
davon 1,5 mm die Schwanzcirren, die Breite 2,5 mm. Er zählt

26 Körperringe. Der Rücken ist gewölbt, der Bauch flach. Die
Färbung ist rot, mit Au,snahme von braunen und schwarzen
Punkten in den Elytren und den knotenartigen Auftieibungen
der Girren. Die Borsten sind nur wenig vorragend. Das Tier

besitzt 12 Paar Elytren von rundlicher Form. Die oberen Borsten^)

werden am Bande breit, die äußerste Spitze ist geteilt und hat
2—3 spitzige Zähne am Bande. Die unteren Borsten sind lang,

haarförmig und zugespitzt mit einem Zahn. (Seh mar da)

Verbr.: Indischer Ocean (Ceylon).

Lepidonotus Bowerbanki Baird

Syn. 1865 Lepidonotus Bowerbanki Baird, Journ. Lin.

Soc. London Zool. VIII, p. 185. — 1883 Haswell, Proc. Lin.

Sog. N. S. W. VII, p. 284.

Tier 6 Linien lang und ungefähr 2 breit. Die Färbung ist

grau auf dem Rücken und ventral gelb. Kopf, Tentakel und
Palpen wie in der vorhergehenden Art. 2) Die Borsten des Ventral-

astes sind an der Spitze nicht zweizähnig, sind aber unter der

Spitze unzusammenhängend lang gezähnt oder gesägt. Die Borsten
des Dorsalastes sind schlank und fein gesägt und mit Querstreifen

versehen. Die Elytren sind an Zahl 12 Paar, von denen die

vorderen fast rund sind, nach hinten zu jedoch mehr oval werden.

Durch das Mikroskop betrachtet ist die Oberfläche mit kleinen

Tuberkeln bedeckt, und der äußere Rand ist leicht gefranst.

Sie sind von heller Farbe, aber überall mit hellen rehfarbenen

Flecken versehen. (Baird)
Verbr.: Australien.

Lepidonotus antillarum (Schm.)

Syn. 1861 Polynoe antillarum Seh mar da, Neue wirbellose

Thiere I, II p. 158 Textfig. a, b. — 1865 Lepidonotus antillarum

Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. XIII, p. 133.

Körper eben, braun. 12 Paar Elytren, fast oval, braun,

mit wenigen Fransen und kugelförmigen Dornen. Einige Borsten
gegen das Ende hin breit abgestumpft gezähnt, die übrigen

zweizähnig. — Der Körper ist flach braun. 10 mm lang und 3 mm
breit. Er zählt 27 Ringe. Die Fühler waren bei der Untersuchung
schon in einem defekten Zustand, sodaß ich über ihre Beschaffenheit

im Unklaren bin. Das Thier besitzt 12 Paar Elytren, welche

^) Hier bat sich Schmarda geirrt, denn die dünneren Borsten sind

sicherlich die dorsalen, iind die dickeren zweizähnigen die ventralen.

2) Lepidonotus stellatua Baird (= Lep. glaucus Ptrs.)
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braun, unregelmäßig oval, mit wenigen Fransen und schwarz-
braunen, kugeligen Höckern auf kreisrunden Feldern besetzt
sind. Diese Polynoe hat zweierlei Borsten, von denen die einen
dick sind. Das breite Ende dieser Borsten ist kurz, fast dreieckig,
mit nur wenigen kleinen Zähnen. Die übrigen Borsten sind viel

dünner und haben unten einen Zahn, (Seh mar da)
Verbr,: Westindien.

Lepidonotus tonientosus (€lr.)

Syn. 1857 Polynoe tomentosa Grube, Meddeleiser nat. foren.

Kjöbenhavn for 1856 p. 45. —
> 1865 Lepidonotus tomentosus

Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 183. — 1865/(66)
Polynoe tomentosa Quatref ages, Hist. nat. t, I, p. 225. —
1875 Grube, J. B. schles. Ges. 1875, p. 61.

Die Elytren decken den Rücken vollständig oder zum größten
Teil. Der Kopf trägt 5 Tentakel. Der Körper ist blaß-fleischfarben,
ziemlich kurz; die Elytren sind fast oval, grau-bräunlich, am
freien Ende mit kleinen linearen Papillen versehen, sodaß sie

einen wolligen Anblick gewähren, und am äußeren Rand lang
gefranst. Der Mediantentakel ist um 1/3 länger als die lateralen,

ebenso wie diese, die Tentakular- und Dorsalcirren schlank,
unterhalb der Spitze nicht angeschwollen. Die Palpen sind
kegelförmig, unten vier bis fünfmal dicker als der Mediantentakel,
mit den Tentakularcirren gleich weit hervorragend, das erste

Elytron überragend. Die Dorsalcirren sind glatt, überragen
die Ventralborsten und besitzen ein kurzes dickes Basalglied. —
Länge 5 Linien, größte Breite mit Borsten 1,7 5Linien. (Grube)

Fundort: Puntarenas in Costa Rica.

Lepidonotus torresiensis Hasw.

Syn. 1883 Lepidonotus torresiensis Haswell, Proc. Lin. Soc.

N. S. W. Vm, p. 287, pL IX, fig. 6.

Die Elytren sind imbrikat und dekussat. Der Mediantentakel
ist ungefähr zweimal so lang wie der Kopf mit einer subterminalen
Anschwellung und einer fadenförmigen Spitze; die Lateraltentakel
sind ein wenig kürzer als der mediane und von ähnlicher Gestalt.

Die Palpen sind bei einem Exemplar kaum kürzer als die Tentakular.
cirren, bei einem anderen ein wenig länger, am Grunde dick,

am Ende zugespitzt. Die Tentakularcirren sind ebensolang
wie die Tentakel und von ähnlicher Gestalt. Die Elytrentuberkel
sind sehr deutlich. Die Ventralborsten sind sehr ähnlich denen
von L. simplicipes; die Dorsalborsten sind kurz mit zwei Längs-
reihen von kurzen Dornen. Die Elytren sind fast nierenförmig,
dick, gefranst, an der Oberfläche mit wenigen konischen und
keulenförmigen Fortsätzen besetzt. Die Farbe ist hellgrau,

mit einem dunklen Fleck an der Anheftungsstelle jedes Elytrons.
Fundort: Thursday Island. (Haswell)

11. Holt
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Lepidonotus Savignyi (Or.)

Syn. 1857 Polynoe Savignyi Grube, Vid. Med. nat. Foren.
Kjöbenliavn for 1856 p. 45. — 1865 Lepidonotus Savignyi Baird,
Journ. Proc. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 183. — 1865 (66)

Polynoe Savignyi Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 225. —
1875 Lepidonotus Savignyi Grube, J. B. scUes. Ges. 1875 p. 61.

Die Elytren bedecken den Rücken vollständig oder zum
größten Teile. Sie sind fast oval, gelblich, grauwarzig punktiert,

mit einem mittleren gelben Fleck versehen und am äußeren
Rande kurz gefranst. Der Mediantentakel ist unterhalb der

Spitze angeschwollen, ein wenig kürzer als die lateralen, das
erste Elytron kaum überragend, fast zweimal so lang wie die

Palpen, und die Tentakularcirren ein wenig überragend. Die
Dorsalcirren sind glatt, fast spindelförmig und ragen ebenso
weit wie die Ventralborsten vor. Ihr Basalglied ist dick und so

lang wie der Cirrus selbst. Die Dorsalborsten sind sehr zart,

etwas rauh. — Länge bis 0,5 Zoll, Breite mit den Borsten bis

3 Linien. ( Grube)
Fundort: Callao.
Wie mir Herr Dr. Augener mitteilte, besitzt dies Tier,

das er selbst gesehen hat, zweispitzige Ventralborsten.

Besti mmungs t abell e der TÄormo ra- Art en.

P a c i f i k.

1. Palpen gewimpert socialis Kbg. (Ins. Eimeo)
1' Palpen glatt Johnstoni Kbg. (Panama)

Lepidonotus (Thormora) Baird

Diese Gattung unterscheidet sich von Lepidonotus nur
durch die Borsten des Dorsalastes. Neben diesen einfachen

gezähnten oder gesägten dünnen Borsten finden sich noch andere,

die lanzettförmig sind und vollkommen glatt sind, ohne irgend
eine Spur von Zähnchen oder Härchen.

Lepidonotus (Thormora) jukesi (Baird).

Syn. 1865 Thormora jukesi Baird, Proc. Lin. Soc. London
Zool. VIII, p. 199. — 1869 Polynoe (Lepidonotus) frissochaetus

Grube, Mon. Ber. d. kgl. Ak. d. Wiss. Berl. 1869 p. 485. —
1875 Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 61. — 1877 Grube,
Mon. Ber. d. kgl. Ak. d. Wiss. Berl. 1877 p. 509. — 1878 Grube,
Annulata Semperiana p. 25, tab. II, fig. 4. — 1883 Thormora
jukesi Haswell, Proc. Lin. Soc. N. S. W. VIII, p. 277. — 1897
Polynoe glauca Ehlers, Ges. Wiss. Göttingen 1897, P- 163.

— 1902 Thormora (Lepidonotus) jukesi Marenzeller, Denk-
schriften K. W. Ak. Wiss. Wien, Math. Nat. Kl. Bd. 72, p. 9,

tab. II, fig. 6. — 1905 Lepidonotus (Thormora) jukesi var. rubra
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Au gener, Fauna S. W. Australiens. Polychaeta I. Errantia

p. 107. — 1910 Lef. 'pustulatus Potts, Trans. Lin. Soc. ser. II,

13 1909/10, p. 335. — 1910 Thormora trissochaeta Potts, Trans.
Lin. Soc. ser. II, 13 1909/10 p. 331. — 1917 Horst, „Siboga"
Exp. Monogr. XXIV, 1, p. 75. — 1920 Lefidonotus glaucus
Ehlers, Abh. Ges. Wiss. Göttingen, N. F. X. Math. Nat. Kl.

p. 18. — 1920 Le'p. trissohaetus Fauvel, Arch. de Zool. exp.
et gener. t. 58, 19. — 1905 Willey, Ceylon Pearl Oyster Fishei.,

IV, p. 249.

Der Kopf ist breiter als lang. Er wird durch eine mediane
Längsfurche, die sich von dem vorderen Rande bis fast an den
hinteren zieht in zwei Hälften geteilt. Die beiden vorderen
seitlichen Partieen des Kopfes sind in die Basalglieder der Lateral-

tentakel ausgezogen. Das Basalglied des Mediantentakels ist

stark, dick, an seinem distalen Ende nur unmerklich verbreitert

und erreicht etwa die Länge des Kopflappens. Der Tentakel
selbst erreicht etwa die vierfache Länge des Grundgliedes. Er
geht zunächst langsam der Spitze zu, um vor dieser eine kräftige

keulenförmige Anschwellung zu zeigen und dann plötzlich in

einen feinen, ziemlich langen Endfaden auszugehen. Die Grund-
glieder der Lateraltentakel sind schwächer und nur eine Kleinigkeit

kürzer als das des Mediantentakels und zeigt die Erweiterung
am distalen Ende deutlicher. Die Tentakel selbst gleichen dem
Mediantentakel sehr, sie sind schlank, zeigen die deutliche kugel-
förmige subterminale Anschwellung und den ziemlich langen
Endfaden. Sie unterscKeiden sich aber von dem Mediantentakel
durch ihre Länge, denn sie erreichen nur etwas mehr als die halbe

Länge dieses Tentakels. Die Palpen sind kräftig, konisch und
überragen die Lateraltentakel, erreichen aber nicht die Spitze

des medianen. Sie gehen dem Ende gleichmäßig spitz zu, ohne
eine Verdickung oder einen Endfaden zu zeigen. Die Palpen
scheinen bei schwacher Vergrößerung ganz glatt zu sein, bei

stärkerer dagegen bemerkt man feine Cilien, die die Oberfläche

der Palpen bedecken. Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei
Paar sehr gut sichtbarer schwarzer Augen. Das hintere Paar
liegt ganz dicht am hinteren Rande, während das vordere etwa
an der breitesten Stelle des Kopflappens liegt, die sich noch
vor der Kopfmitte befindet. Der hintere Teil des Kopflappens
ist mit einem dunklen Pigment versehen, während der vordere
Teil mit den Basalgliedern der Lateral- und des Median-
tentakels vollkommen farblos ist. Die Tentakel selbst zeigen

in der Färbung dasselbe Prinzip. Sie sind etwa bis zur

Hälfte dunkel, dann folgt eine farblose Partie, um dann
wieder vor der subterminalen Verdickung, die selbst farblos

bleibt, einen dunklen Ring aufzuweisen. Die Palpen sind voll-

kommen farblos. — Die Tentakularcirren sitzen auf langen

Basalgliedern, die das desMediantentakels weit überragen. DieCirren

selbst gleichen im Habitus den Tentakeln vollkommen. Die
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oberen erreiclien die Länge des Mediantentakels, während die

unteren kürzer als diese sind, jedoch die Palpen noch überragen.

Auch in der Färbung zeigen die Girren nichts besonderes. jDie

Basalglieder weisen nur ein sehr schwaches Pigment auf,

während die Girren dieselbe Färbung wie die Tentakel zeigen.

— In der Medianlinie des Körpers bemerkt man auf jedem
Segment einen dunklen Fleck und nach jeder Seite von diesem
verschwindet das Pigment mehr und mehr um an dem Para-
podium nichts mehr aufzuweisen. Dies Pigment ist besonders
stark an den Stellen, die von Elytren freigelassen werden. Wie
schon gesagt wird der Rücken nicht an allen Stellen von den
Elytren bedeckt. Die Elytren selbst sind rundlich, nierenförmig

oder eiförmig. Sie sind glattrandig. Das erste Elytrenpaar ist

klein und rundlich, das zweite und dritte nierenförmig, während
die nächsten mehr eiförmig sind. Das erste Paar unterscheidet

sich von dem anderen auch dadurch, daß es die Pigmentierung
nicht in dem Maße aufweist wie die anderen. Es findet sich

nur an einer Stelle, der Anheftungsstelle und in deren Nähe
ein dunkler Fleck. Auch das zweite Paar zeigt nur die eine Hälfte

gefärbt und zwar ist es der hintere und äußere Teil, der innere

und vordere Teil bleibt farblos. Bei den anderen Elytren tritt

nur an einigen Stellen die Pigmentierung nicht auf, und zwar
am hinteren und äußeren Bande. Innerhalb dieser farblosen

Stellen finden sich immer noch farbige Flecken. Die Elytren
sind mit kleinen Tuberkeln bedeckt, die sich am Rande und in

der Mitte befinden. Die Anheftungsstelle liegt exzentrisch in

der Nähe des äußeren Randes. Außer den kleinen Tuberkeln,
die sich in großer Anzahl längs des Randes finden, bemerkt
man noch größere Papillen in der Mitte und am Rande der Elytren.

Es sind einfache halbkugelförmige Erhöhungen. — Die Parapodien
besitzen im dorsalen Ast ein kräftiges Bündel von farblosen

feinen Borsten, die von zwei Sorten sind, während im ventralen

Ast kräftige Borsten zu bemerken sind, die eine gelbe Farbe
aufweisen. Die Ventralborsten sind deutlich einspitzig. Ihr

Stamm ist von Grund auf gleichmäßig stark; vor der Spitze

zeigt die Borste etwa 6 Ornamentierungsreihen, wovon die

distalen die stärksten Zähne aufweisen. Am proximalen Teil

der Ornamentierung biegt sich die Borste etwas nach hinten,

während sich die Spitze Wieder nach vorn biegt. — Im dorsalen

Ast befinden sich neben den langen feinen ,,Thormoraborsten"
noch kurze aber kräftige. Diese sind schwach gebogen und mit

feinen Zähncheureihen versehen. Die feinen Borsten, die etwa
nur einhalb bis einviert el der Dicke der ersteren erreichen, sind

viel länger und ohne eine Spur von Zähnchen. Sie behalten
von Anfang bis fast zur Spitze ziemlich die gleiche Dicke, erweitern

sich dann plötzlich und gehen dann ziemlich rasch der Spitze zu.

— Die Dorsalcirren sitzen auf einem ziemlich kräftigen Basalglied,

dessen Ursprung mit den Elytrophoren nicht in einer Linie liegt.
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Der Cirrus selbst ist den Tentakeln im Habitus ähnlich, zeigt

aber in der Färbung nur den dunklen Ring an der subterminalen
Verdickung, der aber hier viel deutlicher ist als bei den Tentakeln.
Er überragt die Ventralborsten um etwa einviert el seiner Länge.
Die Ventralcirren sind kurz, sie erreichen nicht das Ende des
Parapodiums. Zunächst gehen sie nur allmählich spitz zu, dann
aber plötzlich verjüngen sie sich und endigen mit einem feinen
Faden, der etwa ein Viertel seiner ganzen Länge einnimmt. Der
Ventralcirrus des zweiten Segments ist länger als die übrigen
und zeigt außerdem noch eine schwache subterminale Verdickung.
Am Körperende befinden sich zwei Analcirren, die ebenso gebaut
und gefärbt sind wie die Dorsalcirren.

Verbr.: Rotes Meer, Indischer Ozean, Mal Archipel,
Süd- und Südwestaustralien.

Lepidonotus (Thormora) socialis Kbg.

Syn. 1856 Lepidonotus socialis Kinberg, öfv. af Kongl.
Vetensk.-Ak. Förh. 1855 p. 383. — 1858 Kinberg, Freg. Eug.
Resa p. 10, tab. III, fig. 10. — 1865 Baird, Proc. Lin. Soc.

London Zool. VIII, p. 182. — 1865 (66) Polynoe socialis Quatre-
f ages, Hist. nat. t. I, p. 223. — 1875 Lepidonotus socialis Grube,
J. B. schles. Ges. 1875, p. 62.

Die Lateraltentakel sind ein wenig länger als der Kopflappen.
Die Tentakular- und Dorsalcirren sind unterhalb der pfriemen-
förmigen Spitze angeschwollen; die Palpen sind kräftig, gekielt,

gewimpert und zugespitzt; die Ventralborsten sind lang, unter-

halb der Spitze gesägt; 12 (?) Paar Elytren mit dünnen Fransen.
— Der Körper ist 7 mm breit, schmal, die 18 vorderen Segmente
13 mm lang. Der Kopflappen ist konvex mit abgerundeten
Seiten. Die Palpen sind dick, gekielt, mit dünner Spitze und mit

langen in Längsreihen gestellten Wimpern. Die Basis des Median-
tentakels ist länger als jene der lateralen. Die Lateraltentakel

sind etwas unter der langen Spitze angeschwollen und glatt.

Die Tentakularcirren ähneln im Habitus den Lateraltentakeln,

sind aber länger und glatt. Die Ventralcirren des ersten Parapods
sind lang und von derselben Form. Der Dorsalast der Parapodien
bildet einen kleinen Tuberkel mit kurzen, abgestumpften, dicken

und gesägten Borsten. Der Ventralast zeigt lange, unterhalb
der gekrümmten kurzen Spitze gesägte Borsten. Die Dorsal-

cirren sind dick, unterhalb der Spitze kaum angeschwollen.

Die Ventralcirren sind konisch, zugespitzt, glatt und erreichen

die Spitzen der Parapodien. Die Elytren zeigen am äußeren
Teil dünne Fransen. (Kinberj^)

Fundort: Pazifischer Ozean, Insel Eimeo.
In den Tafeln bildet Kinberg für diese Art noch eine

zweite Art von Borsten ab, außer den gewöhnlichen Dorsal-

und Ventralborsten und rechnet sie zu den letzteren. Im Text
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erwälint er niclits davon. Diese Art sind TÄormor«borsten,

werden also zum dorsalen Ast gehören. Ich stelle diese Art daher

zur Untergatttung Thormora.

Lepidonotus (Thormora) Jolinstoni Kbg.

Syn.: 1856 Lepidonotus Johnstoni Kinberg, öfv. af K.
Vet.-Ak. Förh. 1855 p. 384. — 1858 Freg. Eugenies Resa p. 12,

tab. IV, fig. 13. — 1865 Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool.

VIII, p. 1B2. — 1865 (66) PoUjnoe Johnstoni Quatrefages,
Hist. nat.t. I, p. 224. —1875 Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 61.

Lateraltentakel länger als der Kopflappen; Ventralborsten

1 mm lang, kürzer als die dorsalen, unterhalb der Spitze scharf

gesägt, 12 Paar Elytren, am Eande glatt, am äußeren Teil in die

Höhe gebogen. — Der Kopflappen ist konvex, mit abgerundeten

Seiten. Der Mediantentakel ist ungefähr gleich der doppelten

Länge des Kopflappens, unterhalb der dünnen Spizte verdickt,

gefleckt. Die Lateialtentakel ähneln im Habitus dem medianen,

sind aber etwas kürzer. Die Palpen sind dick, länglich konisch,

unterhalb der kurzen Spitze ein wenig angeschwollen, ungefähr

von der Länge des Mediantentakel-^, glatt. Die Grundglieder

der Tentakulaicirren sind länger als der Kopflappen, die Girren

selbst ähneln im Habitus den Tentakeln, sind aber viel kürzer

als die lateralen. Die Ventralcirren des ersten Parapodien ähneln im
Habitus den Tentakeln und erreichen die Länge der Lateral-

tentakel. Der Pharynx ist ausstülpbar und mit konischen -g

Papillen besetzt, von denen die seitlichen sehr klein sind. Die

Maxillen sind an der Schneide mit einem kleinen Zahn versehen.

Die Dorsaläste der Parapodien enthalten kürzere gesägte Borsten,

die Ventraläste zeigen in 2 Bündeln geordnete, lange, unterhalb

der fast geraden Spitze verdicSte Borsten mit wenigen gesägten

Dornen. — Die Ventralcirren sind zylindrisch, mit dünner Spitze,

das Ende der Parapodien erreichend. Die Elytren sind groß,

eiförmig, glatt, am Rande nackt, mit äußeren erhobenem Rande,

mit kleinen Zellen neben dem Rande, deren mittlere größer sind,

und mit eckigen Pigmentkörperchen gefleckt sind. — Die Anal-

cirren sind lang, tentakelähnich. (Kinberg)
Verbr.: Pazifik (Küsten der Inseln bei Panama).
Kinberg bildet in den Tafeln für diese Art eine zweite

Art von Dorsalborsten ab, die für die Untergatttung Thormora
charakteristisch sind. Ich stelle sie, trotzdem Kinberg diese

Borsten in seinem Text nicht erwähnt hat, diese Spezies zu der

genannten Untergattung.

Lepidonotus (Thormora) taeniatus (Ehl).

Syn.: 1887 Polynoe taeniata Ehlers, Mem. Mus. of Comp.
Zool. vol. XV, p. 51, Taf. 10, Fig. 1—8. — 1900 Gastroceratella

taeniata Darboux, Bull. Sei. France et Belg. t. XXXIII, p. 105.
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Der Kopf ist klein, etwas breiter als lang und mit einer
deutlichen medianen Längsfurche versehen, die den hinteren
Rand des Kopflappens nicht erreicht. Die Basalglieder der
Tentakel sind etwa ^4 so lang wie der Kopflappen und am distalen
Ende mit Ausnahme des medianen, der auch etwas stärker ist

als die lateralen etwas verbreitert. Da die Tentakel bei meinem
Exemplar fehlen, gebe ich sie nach der Beschreibung Ehlers
wieder. Der Mediantentakel erreicht etwa die dreifache Länge
des Kopflappens, ist am Ende angeschwollen und endigt dann
plötzlich in einem dünnen Faden. Die Lateraltentakel ähneln
dem Mediantentakel, sind aber kürzer als dieser. Sie sind mit
nicht z^ahlreichen Wimpern versehen und braun gebändert.
Die Grundglieder der Lateraltentakel sind bei meinem Exemplar
braun, das des medianen farblos. An Augen bemerkt man 2 Paar,
von denen das vordere mächtig entwickelt ist und an den vorderen
seitlichen Rändern des Kopflappens liegt. Die Augen nehmen
fast Y2 der ganzen Länge des seitlichen Kopfrandes ein. Das
hintere Paar ist viel kleiner und liegt ganz versteckt am hinteren
Rande des Kopfes. Die Palpen sind kräftig, länglich konisch
und mit Längsreihen von konischen Papillen versehen. An der
stumpfen Spitze befindet sich ein kurzer Endfaden. — Die
Tentakularcirren sitzen auf langen Grundgliedern, welche die der

Tentakel weit überragen. Die Girren selbst ähneln den Tentakeln
in Form und Färbung. Am Grunde befindet sich ein roter Ring
und dann ein ebensolcher vor der Verdickungsstelle. —

• Der
Rücken des Tieres wird von den Elytren vollständig bedeckt.
Vom 5. Segment an befindet sich an der Dorsalseite in der Mitte
eines jeden Segments ein hellbrauner Fleck. Die Ventralseite
ist farblos. — Die Elytren sind rund bis schwach nierenförmig.
Von Fransen ist nichts zu bemerken. Der hintere Teil und auch
der äußere des Elytrons ist mit schwach gesäten, aber kräftigen,

dornenähnlichen Papillen besetzt, die besonders an der im äußeren
Teil gelegenen Anheftungsstelle eine starke Ausbildung erlangen.

Im vorderen, inneren und auch im äußeren Teil findet man kleine

runde Papillen, die viel dichter stehen als die anderen. Die Färbung
der Elytren ist braun bis rotbraun, jedoch bleibt der vordere
Teil und meist auch ein Fleck im äußeren Teil farblos. Das Pigment
ist in Körnchenform in kleinen polygonalen Zellen enthalten. —
Die Parapodien sind deutlich zweiästig. Die ventralen Borsten
sind kräftig, kaum gebogen und die schwach nach vorn gebogene
Spitze einzähnig und ziemlich stumpf. Die Ornamentierung
ist ziemlich kurz; es finden sich nur etwa fünf Dornenreihen,
die sich außer der ersten distalen weni^ unterscheiden. Die
Borsten des dorsalen Astes sind zweierlei Art. Die einen, die

stärkeren sind von Anfang bis fast zur Spitze hin mit feinen

Querreihen von Dornen besetzt, während die anderen lanzett-

förmig und glatt sind {Thormorah01st en). — Der Ventralcirrus

ist kurz und erreicht gerade die Spitze des Parapodiums ohne
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Borsten. Er ist länglich konisch und mit einem Endfaden ver-
sehen. Der Dorsalcirrus ist tentakelähnlich und überragt noch
das ventrale Borstenbündel.

Verbr.: West in dien.
Durch die Abbildung von Ehlers vom Kopf des Tieres

und auch durch die Beschreibung (juxta impar longius infra
marginem rectum lobi cephalici productis) wurde Darboux
irregeführt und stellte daraufhin die Gattung Gastroceratella

auf und stellte sie zu den Harmothoinae. Die Basalglieder der

Tentakel gehen jedoch direkt aus den vorderen seitlichen Rändern
des Kopflappens hervor.

Hermenia Gr.

Die Gattung besitzt ebenso wie Lepidonotus 27 Segmente
und 12 Elytrenpaare mit derselben Verteilung. Jedoch sind die

Elytren rudimentär geworden, sie sind weder imbrikat noch
dekussat und sind mit kräftigen braunen Tuberkeln besetzt.

Der Rücken des Tieres ist hart, widerstandsfähig und entweder
mit Tuberkeln besetzt oder stark runzlig. Der Dorsalast der

Parapodien ist rudimentär oder fehlt vollkommen. Der Ventral-
ast enthält Borsten, die keine Ornamentierung aufweisen, sondern
nur einen paarigen Zahn in der Nähe der Spitze (keine sekundäre
Spitze).

Hermenia acantholepis (€!r.)

Syn.: 1875 Polynoe acantholepis Gtube, J. B. schles. Ges.

1875, p. 61. — 1878 Pol. {Lepidonotus) acantholepis Grube,
Annulata Semperiana p. 24, tab. II, fig. 1. — 1891 Lepidonotus
acantholepis Michaelsen, J. B. d. Hamb. Wiss. Anst. IX, II,

p. 95. — 1917 Horst, ,,Siboga" Exp. Monogr. XXIV, 1, p. 67,

pl. 15, figs. 3, 4. -^ 1920 Ehlers, Abhandl. Kgl. Ges. Wiss.

Göttingen, N. F. X. No. 7, Math. Nat. XI. p. 18.

Der Kopf dieser Art ist rundlich bis sechseckig, breiter

als lang. Eine mediane Längsfurche zieht sich vom vorderen
Kopfrand bis fast zur Mitte hin. Das Grundglied des Median-
tentakels ist kräftig, fast zylindrisch und erreicht etwa Yg der

Länge des Kopflappens (bei einem anderen Exemplar ist das
Grundglied dreiviertel so lang wie der Kopf, ein Zeichen der

Kontraktilität). Der Tentakel ist etwa dreimal so lang wie der

Kopf, schlank, mit keulenförmig verdicktem Ende, an das sich

ein Endfaden anschließt. Die Grundglieder der Lateraltentakel
sind kürzer und schwächer als das des medianen. Alle Basal-

glieder sind an ihrem distalen Ende etwas verbreitert. Die Tentakel
ähneln im Habitus dem Mediantentakel, sind aber bedeutend
kürzer als dieser, etwa doppelt so lang wie der Kopf. Die Palpen
sind kräftig, länglich konisch und überragen noch die Tentakel.

Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei Paar Augen, von denen
das vordere in der queren Mittellinie an der Stelle der größten
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Breite liegt, während das andere zwischen diesem und dem hinteren
Rande liegt. — Die Grundglieder der Tentakularcirren über-
ragen noch die der Tentakel. Die Girren verhalten sich im Habitus
wie die Tentakel. — Der Körper wird von den Elytren nicht
vollständig bedeckt. Deshalb ist der Rücken äußerst widerstands-
fähig gebaut und mit zahlreichen Querrunzeln versehen. —
Ein charakteristisches Aussehen geben dem Tiere die Elytren.
Nur das erste Paar ist dekussat und die ersten drei Paare imbrikat.
Die übrigen sind so klein, daß sie zwischen sich immer einen
Raum übrig lassen. Das erste Elytrenpaar ist rundlich. Am
Rande ist es ringsherum mit großen rundlichen bis eiförmigen
Papillen versehen, die in verschiedener Zahl auftreten können.
Auf den Elytren selbst bemerkt man ebenfalls große runde Tu-
berkel, daneben aber noch kleinere. Das zweite und dritte

Elytron besitzt nur am hinteren und seitlichen Rande die großen
Randpapillen, die großen Tuberkel nur in ihrem hinteren Teil,

während der vordere Rand eingebuchtet ist und nur mit kleinen
Tuberkeln versehen ist, da an dieser Stelle die Elytren von den
vorhergehenden bedeckt werden. Die nächsten Elytren ähneln
dem ersten. Das letzte Paar berührt sich wieder in der Median-
linie. — Die Parapodien sind zweiästig. Im Ventralast finden
sich die in der Gattungsdiagnose beschriebenen Borsten, solche,

die nur außer der Spitze einen paarigen Zinken besitzen, ohne
jegliche andere Ornamentierung. Micha eisen beschreibt von
einem Exemplar die Ventralborsten als dreizinkig. Im Dorsal-
ast findet man wenige, schwache, fein quergestreifte Borsten.
—

• Der Dorsalcirrus, der auf einem kurzen Grundgliede ruht,

ist tentakelähnlich. Der Ventralcirrus ist kurz und länglich

konisch.

Verbreitung: Madagaskar, Indischer Ozean, Mal.
Archipel.

Hermenia verruculosa Gr.

Syn.: 1857 Hermenia verruculosa Grube, Vidensk. Meddel.
nat. Foren. Kjöbenhaven for 1856 p. 44. —

• 1865 (66) Herrn,

verrucosa Quatrefages, Hist. nat. p. 288. — 1865 Herrn, verru-

culosa Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 200. —
1875 Grube, J. B. schles. Ges. 1875, p. 61.

Diese Art zeichnet sich hauptsächlich durch die winzig
kleinen Elytren aus. Ihre Struktur stimmt so mit der des Rückens
überein, daß man sie erst bei genauerem Zusehen bemerkt. —
Der Kopf, der von dem zweiten Segment fast vollkommen bedeckt
wild, ist etwa so breit wie lang. Das Grundglied des Median-
tentakels ist kräftig, fast zylindrisch und etwa einhalb so lang

wie der Kopf. Der Tentakel selbst ist etwa 3—4 mal so lang
wie der Kopflappen, schlank und zeigt eine schwache subterminale

Verdickung, an die sich ein Endfaden anschließt. Die Färbung
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ist rötlich, jedocii zeigt der Tentakel in der Mitte und in der

Nähe der Verdickung einen weißen Ring. Die Basalglieder der

Lateraltentakel sind kürzer und dünner als das des medianen
und zeigen eine konische Gestalt. Die Tentakel selbst sind halb
so lang wie der Mediantentakel. Die Färbung ist die gleiche.

Oft jedoch bemerkt man bei anderen Exemplaren das umgekehrte
Verhältnis von weiß und rot. Die Basalglieder sind rot. Die
Palpen sind länger als die Lateraltentakel jedoch kürzer als der

mediane, länglich konisch, kräftig, rötlich und am Ende plötzlich

zugespitzt. Auf dem Kopf sind 2 Paar deutliche schwarze Augen
zu bemerken, von denen das erste vor der Mitte, das andere
am hinteren R^nde liegt. — Die Tentakularcirren sind den Ten-
takeln im Habitus und der Färbung ähnlich. Die Grundglieder
sind lang und überragen die der Tentakel. — Von den Elytren
wird nur der Kopflappen, von dem ersten Paar, das wesentlich

größer als die anderen ist, vollkommen bedeckt. Der ganze
Rücken ist mit winzigen Tuberkeln besetzt, die von äußerst fester

Beschaffenheit sind und so dem Körper genügend Schutz erteilen.

Die Färbung des Tieres ist weiß und braun, und zwar sind die

ersten 5 Segmente weiß, nur an den Seiten findet man auf jedem
Segment vom dritten ab einen braunen Fleck, und dann ab-

wechselnd braune und weiße Querbinden, die in der dorsalen

Medianlinie ihre größte Länge erfahren und zwar so, daß ein

Segment in der Mitte vollkommen braun ist, das Pigment aber

noch auf das nächste übergreift, während es auf den seitlichen

Partieen des Segments nicht so stark verteilt ist, also heller

erscheint und nur auf dem einen Segment zu finden ist. Auf
diesen Segmenten findet man außerdem noch einen dunklen
Fleck in den seitlichen Partien, die Elytren. An der Ventral-

Seite ist der Körper farblos. — Die Elytren sind rundlich und mit

kräftigen rundlichen Tuberkeln besetzt, die denen des Körpers
gleichen. Nach der Mitte des Elytrons zu werden die Tuberkel

kleiner. Der Rand ist dicht besetzt mit länglichen Papillen,

die eine kleine Insertionsstelle besitzen und dann nach außen zu
stärker werden. — In den Parapodien fehlen die Dorsalborsten.

Die Ventralborsten sind kräftig, vor der Spitze nach rückwärts,

diese selbst aber nach vorn gebogen. An der ersten Biegung
findet sich an der Vorderseite ein kräftiger Zahn. Jede andere

Ornamentierung fehlt. Man müßte eine paarige Ausbildung des

Zahns erwarten. Dies ist hier jedoch nur insofern der Fall, als der

zweite Zahn nur sehr unvollkommen ausgebildet und als einfacher

Höcker vorhanden ist. — Die Dorsalcirren gleichen den Tentakeln,

sie sind dünn und gehen gleichmäßig der Spitze zu, ohne eine

merkliche Anschwellung zu zeigen. Die Ventralcirren sind kurz

und länglich konisch.

Fundort: St. Jan, Barbados, St. Thomas (West-
indien).
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Chaetacanthus n. g.

Diese Gattung gleicht der Gattung Lepidonotus in der
Segment- und Elytrenzahl und der Verteilung der letzteren.

Jedoch finden sich an den Elytrophoren und den an den cirren-

tragenden Segmenten entsprechenden Stellen und an den In-

sertionsstellen der Parapodien Hautausstülpungen, die ich als

Branchialfortsätze deute. Die Ventralborsten sind gezähnt
und die Dorsalborsten ähneln denen der Gattung Ifhione. Die
Elytrophoren sind rundlich. Die Elytren bedecken den Körper
vollkommen.

Chaetacanthus magnificus (Gr.)

Syn. : 1875 Iphione magnifica Grube, J. B. schles. Ges.

1875, p. 51. — 1902 Polynoe hranchiata Treadwell, Bull. U. S.

Fis. Com. XX, pt. II, p. 185. — 1910 Lepidonotus (Physalidonotus)

harhatus Augener, Zool. Anz. Bd. XXXIV, p. 244. — 1921
Physalidonotus magnificus Seidler, Ber. der Ges. natur-

forschender Freunde Berlin 1921.

Der Kopflappen ist etwa 1/3 so breit als lang. Die Grund-
glieder der Lateraltentakel sind so lang wie der Kopflappen
und die Tentakel viermal so lang wie dieser. Die Palpen sind

äußerst dick und glatt und erreichen dieselbe Länge wie die

Lateraltentakel. Diese sind schwarz, von der Insertionsstelle

mit dem Basalglied bis zur Hälfte ihrer ganzen Länge, und
besitzen außerdem kurz vor der Anschwellung noch einen

schwarzen Ring. — Die Tentakularcirren erreichen

die Länge der Lateraltentakel; sie sind schlank, mit
einem schwarzen Ring versehen und besitzen eine

ziemlich starke kugelrunde subterminale Anschwellung.
— Die Elytren bedecken den Körper vollständig und
sitzen äußerst fest, sodaß man sie schwer von den
rundlichen Elytrophoren ablösen kann. Auch die

Elytren sind äußerst widerstandsfähig und geben dem
Körper einen vorzüglichen Schutz. Dem Beobachter
fällt bei den Elytren die lange Fransung auf, die sich

an allen Seiten außer dem Innenrande befinden. In
der Mitte, die Insertionsstelle andeutend, findet sich

ein dreieckiges Feld, daß aus hellbraunen glänzenden Fig. 14.

polygonalen Platten zusammengesetzt ist, die an-

scheinend aus demselben Stoff bestehen, wie die Borsten und
Kiefer, und der chitiniger Natur zu sein scheint. Außerdem
finden sich auf den Elytren verschiedene 'Arten Papillen, von
denen einige kugelförmige die anderen mehr kegelförmige Gestalt

haben. —
• Die Parapodien werden von zwei starken Borsten-

bündeln gebildet. Die Dorsalboisten sind auf beiden Seiten

mit sägeblattähnlichen Bildungen versehen und besitzen eine

glatte Endspitze (Fig. 14). Die Bildung der Vielecke auf den Elytren
Archiv fUr Naturgeschichte. _
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ist wohl eine Sekundärbildung und hat mit der Felderung der

Elytren von Iphione nichts gemein.

Augener gibt die Länge seines Tieres mit 35 mm an. Es
wird wohl im Leben diese Länge kaum gehabt haben, da es sich

in einem sehr aufgeweichten Zustande befindet. Bas andere
Exemplar ist vorzüglich erhalten, nur fehlt der Mediantentakel,
einschließlich Basalglied, was Grube neben der Zeichnung der

Elytren dazu bewog, das Tier der Gattung I'phione zuzuteilen.

Auch tritt noch dazu, daß die Dorsalborsten ähnlich denen von
I'phione sind. Die Länge der Typen ist 30 mm, die Breite mit

Parapodien und Borsten 16 mm, ohne diese 8 mm am 15. Segment.
Fundort: Trinidad {Westindien).

Bestimmungstabelle der Ewphione-krten.
Indik.

1. Elytren mit kräftigen chitinösen Auflagerungen
elisahethae M'Int. (Südafrika)

1' Elytren ohne diese suluensis (Horst) (Mal. Archipel)

Pac if ik.

1. Mit Pseudoelytren lohulatus (Seidl.) (Callao)

1' Ohne diese.

2, Ventralborsten mit einem unterhalb der Ornamentierung
befindlichen Knick 'paucihranchiata (Benh.)

2' Ventralborsten ohne diesen.

3. Außenrand der Elytren wird von den großen Tuberkeln
nicht überragt thomsoni (Benh.) (Neuseeland)

3' Außenrand überragt von Tuberkeln.
4. Die Fransen überragen die Tuberkel laevis (Benh.) (Victoria)
4' Die Fransen überragen die Tuberkel nicht.

5. Hinterrand mit großen Tuberkeln besetzt.

6. Außenrand nur mit wenigen großen Tuberkeln
turrita (Benh.) (Baßstr.)

6' Außenrand mit vielen großen Tuberkeln
chitoniformis (Moore) (Südjapan)

5' Hinterrand nur mit kleinen Tuberkeln besetzt.

7. Am Innenrande der Anheftungsstelle stehen mehrere
große Tuberkel rugosa (Benh.) (Baßstr.)

1' Ohne diese Tuberkel squamosus (Qfg.) (Neuseeland)

Euphione.

Diese Gattung ähnelt in seiner Segment- und Elytren-

zahl und der Stellung der Elytren der Gattung Lcpidonotus.

Unterschieden von dieser ist sie durch die Dorsal- und Ventral-

borsten, den Elytren und den Elytrophoren. Die Form des

Körpers ist eirund, relativ sehr breit. Von den Elytren wird der

Körper vollständig bedeckt. Die Elytren sind rund bis nieren-
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förmig. An ihren Rändern sind sie lang gefranst und mit vielen
kräftigen oft sonderbare Formen annehmende Tuberkeln besetzt.

Die Anheftungsstelle der Elytren ist breit, und ebenso sind die
Elytrophoren stark in die Breite gezogen. An den cirrentragenden
Segmenten befindet sich eine Hautausstülpung, die den Elytro-
phoren sehr ähnlich ist (,,flattend parapodial ridge" [Thomson],
„Paraelytrophoren" [Seidler]). An diesen und den Elytro-
phoren setzen sich die Branchialfortsätze an. Die Dorsalborsten
sind sehr fein und äußerst zahlreich. Die Ventralborsten sind
sehr kräftig, an der Spitze stark gebogen und anstatt mit Zähnchen
mit sehr feinen langen Härchen besetzt. Auf dem Rücken finden
sich in der Längsmedianlinie Tuberkel, die sich in der vorderen
Region meist in zwei teilen, die auseinander gehen, in der Mitte
des Körpers aber wieder verschmelzen.

Euphione lobulata (Seidler).

Syn.: 1921 Physalidonotus lohulatus ^ S ei d\ ev , Berichte d.

Ges. Nat. forsch. Freunde, Berlin 1921.

Das Tier stammt aus der Sammlung Plate, die von Ehlers
bearbeitet wurde. Es ist allerdings nur der vordere Teil des Tieres

vorhanden, sodaß es mir unmöglich ist, anzugeben, wie der hintere

Teil inbezug auf Borsten, Elytren, Branchialfortsätzen usw.
aussieht^

Der Kopf des Tieres ist fast quadratisch, an den seitlichen

Rändern nur wenig gebogen, und die Oberfläche ist sehr wenig
gewölbt. Eine mediane Längsfurche auf dem Kopf, die bei ver-

schiedenen Polynoiden sehr gut ausgebildet ist, findet man hier

nur angedeutet. Das Grundglied des Mediantentakels ist kräftig,

fast zylindrisch und erreicht etwa ^4 der Länge des Kopflappens.
Es ist ziemlich stark quergefaltet, sodaß daraus zu schließen ist,

daß dieses sich eventuell noch mehr ausdehnen könnte. Der
Mediantentakel selbst ist sehr schlank; er ist am Grunde gleich

dünner als das Basalglied, g^ht dann langsam spitz zu, verdickt

sich dann und endigt in einem Endfaden, Die Verdickung ist

hier jedoch keine kugelförmige, sondern hat mehr die Gestalt

eines Ellipsoids. Die Grundglieder der Lateraltentakel sind kürzer

und schwächer als das des medianen. Die Tentakel selbst sind

nur etwa zweimal so lang wie der Kopflappen, gleichen aber

im Habitus dem Mediantentakel. Im Gegensatz zu diesem, der

vollkommen farblos ist, zeigen die Lateraltentakel vor der sub-

terminalen Verdickung einen dunkelbraunen Ring. Die Palpen,

die den Mediantentakel noch um ein beträchtliches Stück über-

ragen, gehen ohne Anschwellung allmählich der Spitze zu. Auf
den Palpen bemerkt man mehrere sich fast bis zur Spitze hin-

ziehende Längslinien von kleinen fadenförmigen Papillen. An
der oberen Seite sind die Palpen etwas dunkler als die vollkommen
farblose Unterseite und mit einem braunen Streifen versehen.

7* 11. Heft
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Auf dem Kopflappen befinden sicli zwei Paar Augen, die jeder-

seits dicht aneinander am Außenrand etwa in der queren Mittel-

linie liegen. Das vordere Paar ist etwas größer als das hintere.

— Die Tentakularcirren ähneln im Habitus den Tentakeln sehr.

Für diese Gattung ist es ja charakteristisch, daß das erste Para-

podium Borsten trägt, Essindfeine, lange Borsten, die vollkommen
glatt sind und etwa die Form einer Nadel haben, das heißt sie

sind zunächst zylindrisch, erst kurz vor der Spitze endigen sie

sehr scharf. — Die Elytren bedecken den Körper vollkommen
und liegen diesem sehr fest auf. Die Elytrophoren sind sehr

breit und kurz, ähnlich denen von E. squamosa und E. EUsa-

bethae. Das erste Elytron ist kurz, eiförmig, an der vorderen

äußeren Seite abgerundet, an der entgegengesetzten spitz zulaufend.

Ringsum ist das Elytron mit langen Fransen besetzt, die überall

die gleiche Länge besitzen. Außerdem ist das Elytron, das eine

weißliche Färbung besitzt, mit gelben Papillen, die sich besonders

stark in der Mitte, weniger an den Rändern finden und sehr

spärlich zwischen diesen beiden Regionen zerstreut sind besetzt.

Es sind Papillen, die länglich, an den beiden Enden verdickt

sind, so also eine hanteiförmige Gestalt aufweisen. Das eine

Ende, mit dem die Papillen befestigt sind, ist zu einer Scheibe

geworden, während das andere eine kugelförmige Gestalt hat,

das längliche Papillen aufweist, die nach allen Richtungen hin-

zeigen. Sie sehen denen von E. squamosa ähnlich, doch sind

die von E. lobulata schlanker und viel kleiner und deshalb auch

in viel größerer Anzahl vorhanden. Im Innern befindet sich

ein Hohlraum (?), der ungefähr dieselbe Gestalt hat, wie die

Papille selbst. Diese Papillen setzen sich sogar an den Rand
an und wirken so als Randpapillen. Die anderen Elytren sind

nierenförmig, jedoch ist der innere Teil schmäler als der äußere.

Außer am Innenrand ist das Elytron mit Fransen besetzt, die

sehr fein und lang sind. Die Anheftungsstelle liegt im vorderen

äußeren Teil. Von vorderen äußeren Rand zieht sich über die

Anheftungsstelle nach dem inneren Jiinteren ein Band von läng-

lichen Papillen hin, die einfach zylindrisch und oben abgerundet

sind. Ihre obere Hälfte ist mit kleinen kugeligen Papillen besetzt.

Der äußere Teil des Elytrons zeigt ebenfalls solche Papillen,

die aber viel kleiner sind; sonst ist das Elytron und zwar innerhalb

des Papillenbandes mit kleinen rundlichen Papillen besetzt,

von denen aber der Innenrand frei bleibt, — Das erste Parapod
zeigt von Ventralborsten nur einige wenige, die einfach der Spitze

zugehen und nur Andeutungen von Dornen zeigen. Die Dorsal-

borsten sind äußerst fein und weisen feine Zähnchen auf, die

etwa die Länge des Durchmessers der Borsten an der betreffenden

Stelle besitzt. — Die Ventralborsten der übrigen Parapodien
sind zunächst zylindrisch und gehen dann allmählich der Spitze

zu, wobei dieser Teil etwas nach rückwärts gebogen ist. Diese

Borsten zeigen nicht die geringste Spur von Ornamentierung.
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Aus Analogie mit den anderen Arten der Untergattung Ewphione
schließe ich, daß diese Art, trotzdem die Ventralborsten ohne
jede Ornamentierung sind, dcch dieser Untergattung gehört.

Die feinen Härchen, die ein Charakteristikum dieser bilden, sind
hier abgerieben worden, wie es ja auch schon bei verschiedenen
andern Arten der Fall war. Die Dorsalborsten sind äußerst
fein und ähneln denen des ersten Parapods sehr, jedoch sind die
Zähnchen hier deutlicher und länger. — Der Ventralcirrus des
ersten Parapods erreicht nicht ganz das dorsale Borstenbündel.
Es sitzt auf einem kurzen zylindrischen Grundglied und ähnelt
im Habitus den Tentakularcirren. Die Ventralcirren der übrigen
Parapodien sind länglich koiiisch und mit einem kurzen Endfaden
versehen. Die Dorsalcirren ähneln dem Ventralcirrus des ersten
Parapods, sind aber länger und überragen noch das ventrale
Borstenbündel. — In der Medianebene des Rückens finden sich

Erhöhungen, die auf den verschiedenen Segmenten eine ver-

schiedene Form annehmen. Auf dem zweiten Segment findet

sich nur ein einfacher Höcker, der oben spitz zuläuft. Das dritte

Segment zeigt einen solchen, bei dem die Spitze gespalten ist.

Vom vierten Segment an befinden sich auf jedem Segment zwei
hintereinander liegende Papillen. Bei dem nächsten zeigen die

beiden Papillen in der Mitte eine breite Vertiefung, jedoch hängen
sie in der Mitte noch zusammen. Beim sechsten Segment finden
wir nur einfache Erhebungen, die nur die Andeutung eines Ein-

schnittes tragen. Beim siebenten Segment sind die Papillen

stark in die Breite gezogen und die vordere umgibt etwas die

hintere des vorhergehenden Segmentes. Die Papillen des achten
Segments sind sehr schmal, während die des neunten wieder
breiter sind. Leider sind bloß diese neun Segmente erhalten,

sodaß ich über den Verlauf der Papillen an den anderen Segmenten
nichts sagen kann. Jedoch glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn
ich behaupte, daß an den elytrentragenden Segmenten die Papillen

breiter und an den cirrentragenden schmäler sind. Es ist dies

eine ähnliche Bildung wie die auf dem Rücken von E. squamosa,
nur daß bei dieser Art die Papillen an den vorderen Segmenten
nicht, wie es bei E. squamosa der Fall ist, weit auseinander gehen,

sondern auf die Medianlinie des Rückens beschränkt bleiben.

Daß an den cirrentragenden Segmenten die Papillen schmäler
sind, kommt von eigenartigen Bildungen her, die sich nur auf

diesen Segmenten befinden. Es sind blattartige Ausstülpungen,
die vom Ursprung der Parapodien ihren Ausgang nehmen, wo
sie mit einer relativ breiten Basis befestigt sind. Sie werden
nach innen zu immer breiter und legen sich seitlich an die Elytro-

phoren und innen an den vorher erwähnten Papillen an. Sie

sind platt, auf der Oberseite glatt und auf der Unterseite, ent-

sprechend der Oberseite des Rückens quer geriffelt. Man bemerkt
jedoch im Innern dieses Blattes eine feine Struktur, die ähnlich

der Nervatur eines Laubblattes aussieht, jedoch etwas gröber ist.

11. Heft



102 Hans J. Seidler:

Diese Pseudoelytren befinden sich, nur an d:en cirrentragenden
Segmenten. An den Elytrophoren und den entsprechenden
Körperstellen der cirrentragend,en Segmenten finden sich Branchial-

fortsätze, wie sie der Gattung Ewphione eigen sind. Jedoch
möchte ich erwähnen, daß sie nicht die Länge d,er von E. squamosa
erreichen, sondern kürzer sind und außerdem daß diese Fortsätze

sich weniger an den äußeren Teilen der Elytrophoren finden,

sondern mehr in der dorsalen Medianlinie, an den obenerwähnten
Höckern.

Fundort: Callao.

Euphione squamosa (Qfg.)

Syn. : 1865/66 Afhrodita squamosa Quatrefages, Hist.

nat. p. 201. — 1879 Lefidonotus giganteus Kirk, Trans. New.
Zeal. Inst. XI, p. 399. — 1879 Polynoe squamosus Hutton,
Trans. New. Zeal. Inst. XI, p. 318. — 1900 Lepidonotus giganteus

Benham and Thomson, Proc. Zool. Soc. London 1900 p. 974.

pl. LX/LXII. — 1904 Physalidonotus squamosus Ehlers, Abh.
Ges. Wiss. Göttingen, N. F. III, P. 10. — 1909 Benham, Eec.
Canterbury Mus. I, p. 72. — 1921 Seidler, Ber. nat. forsch. Ges.

Berlin 1921.

Der Kopf des Tieres ist breiter als lang. Der Mediantentakel
ist länger als die beiden anderen und etwa 2—2^2^^! so lang

als der Kopf. Die Grundglieder der Tentakel sind kräftig und
etwa 1/2—^/^mal so lang wie der Kopfläppen. Der mediane ist

etwas länger und kräftiger als die lateralen. Die Palpen sind

kräftig und länglich konisch. Die Tentakularcirren sitzen auf

langen Grundgliedern, die außer dem Aciculum einige nadei-

förmige Borsten tragen, die keine Ornamentierung aufweisen. —
Der Körper ist etwa ^2 so breit wie lang, und zeigt so eine eiförmige

Gestalt. Die Elytren bedecken sich gegenseitig vollkommen
und sind sehr fest, lederartig und mit starken Tuberkeln besetzt.

Die Elytrophoren sind stark in die Breite gezogen. In der dorsalen

Medianlinie befinden sich Höcker und zwar auf dem 2. Segment
einer, auf dem 3. zwei hintereinander liegende und auf dem 4.

sind sie paarig und zwar zwei Paar. Vom zwölften Segment
an werden diese wieder unpaarig bis zum 19. Segment, wo sie

allmählich verschwinden. Die Branchialfortsätze sind in ziemlich

großer Anzahl vorhanden. — Der Dorsalast ist sehr stark ent-

wickelt und zeigt Borsten, die denen von I'phione ähneln. Sie

sind fein und jederseits mit großen blattartigen Zähnen besetzt,

die ganz dicht stehen. Die Ventralborsten sind schwach gebogen

und an dem oberen Teil, außer der Spitze mit kurzen Stümpfen
von Härchen versehen, die von Euphione bekannt sind.

Fundort: Neuseeland.
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Enphione turrita (Benh.)

Syn.: 1916 Physalidonotus turritus Benham, Biol. Rest.
Fish. Exp. „Endeavour" vol. III, pt. IV, p. 195, pl. XXXIX,
figs. 33/35.

Der Kopf ist breiter als lang, in der Mitte am breitesten,
wo das vordere Augenpaar liegt, wäbrend das andere dicht hinter
diesem gelegen ist. Die Tentakel sind einförmig braun, von
denen der Mediane mehr als zweimal so lang als die lateralen
ist. — Die charakteristischen Randpapillen sind für die Größe
des Wurmes relativ groß; sie sind kürzer und breiter als bei

einer der vorhergehenden Arten. Man findet eine Reihe von
3

—

i großen zylindrischen Papillen über der Anheftungsstelle;
jede entspringt von einer deutlich sternförmigen Basis und endigt
in einer Krone von runden Lappen. Der Durchmesser dieser

Papillen ist geringer als die Hälfte der Höhe. Längs des hinteren
Randes findet sich eine Reihe sehr unregelmäßiger dorniger
Papillen und am Außenrande ein wenig größere, von denen einige

gegen den vorderen Rand fast zylindrisch sind, andere gegen den
hinteren Rand abgestumpft konisch sind, mit einer sehr schmalen
Anheftung und einer terminalen Erweiterung. Alle diese tragen
stumpfe Dornen. Der größte Teil des Elytrons ist mit dicht

gedrängten sternförmigen Tuberkeln besetzt, die in der vorderen
Region klein, an der Anheftungsstelle größer und am hinteren
Rande noch größer sind, wo sie auch von mehr unregelmäßiger
Größe und Gestalt sind. In der Färbung variieren sie, einige

sind beinahe schwarz. Im bedeckten Teile sind die Tuberkel
alle sehr rund und klein. Der Rand ist mit relativ langen Fransen
besetzt, die am äußeren Rand länger als am inneren sind. — In
der vorderen Region der Parapodien findet man zwei Kiemen
dicht aneinander und eine kurze am Elytrophor und Para-
elytrophor. Am hinteren Rand findet man einen Fortsatz, der

lang ist und vom Elytrophor oder Paraelytrophor ausgeht. Aber
an den cirrentragenden Segmenten findet man noch einen dicht

am Cirrophor. (Benham)
Fundort: Babelinsel, Baß-Straße.

Euphione thomsoni (Benh.).

Syn.: 1916 Physalidonotus thomsoni Benham, Trans. N.
Zeal. Inst. 1915 vol. XLVIII, p. 387, figs. 1—5.

Der Kopf ist ungefähr so breit wie lang, beide Augenpaare
liegen auf dem hinteren Teil des Kopfes, jedoch ist nur das hintere

von oben zu sehen. Der Mediantentakel ist etwa 3 mal, die lateralen

2^2 mal so lang wie der Kopf. — Die Elytren sind fast weiß, mit
hellbraunen sternförmigen Tuberkeln mit 8—10 Strahlen, die

Spitzen sind flach oder schwach konvex. Die Tuberkel sind

spärlich über die Oberfläche verstreut. Zahlreicher und größer

sind sie in der Nähe der Anheftung und eine Reihe von kleinen

11 Heft
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befindet sicli an dem äußeren und hinteren Rand; zwischen

diesen beiden Reiben finden sieb einige, die in der Größe zwischen

diesen Tuberkeln stehen. Die Stelle, die mit bloßem Auge glatt

erscheint, ist mit runden Tuberkeln bedeckt, die an ihrer Basis

schmal sind und in zwei oder drei Spitzen endigen. Außerdem
finden sich noch kleine runde glatte Papillen. Der hintere, äußere

und äußere Vorderrand ist mit Fransen besetzt. — Kiemen
finden sich nur wenig. An den cirrentragenden Segmenten
finden sich vorn eine, an der hinteren Seite zwei, an den elytren-

tragenden Segmenten zwei, bezw. drei Fortsätze. — Die Ventral-

borsten ähneln denen von E. 'paucibranchiata, jedoch sind die

Haare, ähnlich wie bei E. squamosa abgebrochen.

Fundort: Otago Harb. (Neuseeland),

Diese Art unterscheidet sich von E. squamosa durch die

Form der Tuberkel, die in jener Spezies lang und fast cylindrisch

und nur in der äußeren Region besonders zahlreich sind.

Euphione laevis (Benh.).

Syn.: 1916 Physalidonotus laevis Benham, Biol. Res.
oftheFish. Exp. „Endeavour" Vol. III, pt.4, p.l93, pl. XXXVIII,
figs. 26/32.

Der Kopf ist so breit wie lang, am breitesten am hinteren

Rande. Die beiden Augenpaare sind noch weiter nach hinten

gelegen, als bei E. rugosa, liegen dicht aneinander, das vordere
höher als das hintere. Sie sind oval, und zwar ist die vertikale

Axe die längere und sie sind am besten von der Seite zu sehen.

Von den Tentakeln ist nur ein lateraler erhalten, der rotbraun
und an der Anschwellung weiß, während das Basalglied dunkel-

braun ist. — Die Elytren sind hellbraun und scheinen mit bloßem
Auge relativ glatt zu sein. Jedoch ist die freie Oberfläche mit
kleinen farblosen sternförmigen Tuberkeln bedeckt, die im
vorderen Teil ganz klein sind; sie vergrößern sich nach der An-
heftungsstelle und dem hinteren Rande zu, jedoch erreichen sie

nicht die Größe von E. squamosa und E. rugosa. Sogar die des

äußeren Randes sind klein. Am oberen Rand der Anheftungs-
stelle sind die Tuberkel etwas größer und schmäler als in der

hinteren Region. Die Randpapillen ähneln denen von E. rugosa;

sie sind cylindrisch mit ein paar langen Dornen am fielen Ende;
der größte Dorn ist gewöhnlich eine Fortsetzung der Papillenaxe,

aber am hinteren Rand haben viele Papillen 5 nahezu gleiche

horizontalstehende Dornen, von denen einer größer als die übrigen
ist. — Im vorderen Teil des Parapods finden sich 3—4 Kiemen
in einer Linie, von denen die proximale am Elytrophor und
Paraelytrophor, die anderen am dorsalen Bündel liegen. An den
cirrentragenden Segmenten kann sich noch weiter unten ein

Fortsatz befinden. Am hinteren Rande finden sich 4—5 Fort-

sätze, von denen der eine, der distal gelegene, länger als die
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übrigen ist und an den cirrentragenden Segmenten eine keulen-
förmige Gestalt annimmt, Noch weiter unten befindet sich eine

Reihe von kleinen Fortsätzen, von denen an den cirrentragenden
Segmenten zwei, an den elytrentragenden drei vorkommen.

(Benham)
Fundort: Cape Everard (Victoria), Gabo Island

(Victoria).

Enphione paucibranchiata (Benh.).

Syn.: 1916 Physalidonofus 'paucihranchiatus Benham, Biol.

Res. of fish. Bxp. „Endeavour" Vol. III, pt. 4, p. 196, pl. XXXIX,
figs. 36 38, pl. XL, figs. 39 42.

Der Kopf ist so breit wie lang, vielleicht etwas breiter. Die
Tentakel sind abgebrochen. Die Augen liegen an jeder Seite

dicht aneinander, jedoch so, daß das hintere Paar von oben
gesehen werden kann, während das kleine vordere nur von der

Seite sichtbar ist. Die Augen liegen auf dem hinteren Teil des

Kopflappens. — Die Elytren sind weißlich mit einem rötlichen

Schatten auf den hinteren Elytren. Auf dem vorderen Teil sind
die Tuberkel klein und dunkel, manche fast schwarz, sternförmig
und sehr spärlich, wie überhaupt auf dem Elytron. Es sind hier

keine speziellen Papillen der Anheftungsstelle vorhanden, aber
gerade hinter dieser findet sich eine Reihe von größeren, viel-

strahligen Papillen, von denen die meisten dunkelgrün bis schwarz
sind und sich deutlich von dem hellen Untergrund abheben.
Diese großen Papillen finden sich in einer Linie, die in der Längs-
richtung des Elytrons' verläuft und fast vom inneren bis zum
äußeren Rande reicht. In der hinteren Region finden sich nur
sehr wenige sternförmige Papillen, die viel kleiner sind als die

vorher erwähnten; aber dicht am hinteren Rand bemerkt man
eine Reihe von Papillen, die halb so groß sind, wie die hinter

der Anheftungsstelle. An der Anheftungsstelle befinden sich

kleine schwarze Dornen. Die Lateralregion, besonders der vordere

Rand zeigt sehr wenige Tuberkel, aber er ist spärlich bedeckt
mit langen Fransen, ähnlich den Randfransen, jedoch länger;

einige kurze finden sich auch im äußeren Teil des hinteren Randes.
Die Papillen sind kürzer als die von E. turrita, sogar die längsten
sind kurze, niedrige cylindrische Säulen, von verschiedener

Dicke, die in eine fast flache Spitze endigen, die breiter als die

Basis ist und deren Rand in eine verschiedene Anzahl von Strahlen

ausgezogen ist. — Die Branchialfortsätze sind schwächer entwickelt

als die der anderen Arten. An der vorderen Seite findet man
zwei, an der hinteren nur an den cirrentragenden Segmenten,
am Paraelytrophor, einen einzigen Fortsatz. —

• Die Ventral-

borsten zeigen unterhalb der gefransten Region eine Ein-

schnürung. (Diese ist jedoch nicht so stark, wie sie die Figur

zeigt.) (Benham)
Fundort: Gabo-Isl., Victoria.

11. Heft
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Euphione rugosa (Benh.).

Syn.: 1916 Physalidonotus rugosus Benham, Biol. Res.

of Fish. Exp. „Endeavour" Vol. III, pt. 4, p. 189, pl. XXXVIII,
figs. 16—22, pl. XXXIX, figs. 23—25. — 1921 Benham,
Australasian Antartic Exp. vol. VI, pt. 3, p. 35.

Der Kopf ist etwa so breit, wie lang. Die breiteste Stelle

liegt etwas hinter der Mitte. Die Augenpaare liegen auf dem
hinteren Teil des Kopfes. An den Tentakeln bemerkt man am
Grunde und an der subterminalen Anschwellung je einen braunen

Ring. Der Mediantentakel ist etwa 2^/25 die lateralen etwa l^J^msA

so lang als der Kopf. Auf den Palpen befinden sich 7 Reihen

von Cilien. — Das erste Elytron ist fast rund und trägt an seinem

vorderen Rande lange Papillen. Das zweite ist nierenförmig

und besitzt am vorderen Rande eine tiefe Einbuchtung, die sich

dem ersten Elytrophor anpaßt. Zwischen den großen Tuberkeln

auf den Elytren und den langen Papillen finden sich noch kleine

Tuberkel, die sternförmig sind und eine verschiedene Gestalt

und Entwickelungsstadien aufweisen. Viele haben eine runde

Basis, oder sind mit Dornen besetzt; von dieser entspringt eine

Säule, die in 3—5 radiärstehende Dornen endet. Die langen

Marginalpapillen sind umgekehrte Kegel mit einer schmalen

Anheftungsstelle und leicht verbreitertem Ende, das in zwei

oder mehr Dornen ausgezogen ist; die Säulen tragen ebenfalls

Dornen. In der Type sind sie zahlreicher und stumpf. Der Rand
des Elytrons ist mit zarten haarähnlichen Cilien am lateralen,

hinteren und dem äußeren vorderen Rande besetzt. — Die

Branchialfortsätze beginnen am dritten Parapod, wo sich an der

vorderen und hinteren Seite je einer befindet, aber dann bald

zahlreicher werden. Die letzten Fortsätze finden sich am
23. Segment. An der vorderen Seite des Parapods findet sich

eine Reihe von 4 Fortsätzen, der erste liegt am Elytiophor bezw.

Paraelytrophor, der letzte am Dorsalast des Parapods. An der

hinteren Seite finden sich 3, und zwischen beiden, an der Dorsal-

seite noch zwei Fortsätze. — Die Dorsal- und Ventralborsten

ähneln denen von E. elisahethae. Der Dorsalcirrus ist tentakel-

ähnlich. (Benham)
Fundort: Basstraße, Tasmanien, Maria-Isl.

Diese Art unterscheidet sich von E. squamosa dadurch,

daß bei der letzten Art die supra-areolaren Papillen fehlen, die

bei E. rugosa ein deutlich hervortretendes Büschel bilden.

Euphione elisabethae M'Int.

Syn.: 1885 Ewphione elisahethae Mac Intosh, ,,Challenger"

Report p. 62, pl. IX, fig. 3, pl. XVII, fig. 7, pl. XVIII, fig. 10,

pl. VIII, A fig. 3—6. — 1904 Mac Intosh, Mar. luvest, in

South Africa vol. III, 1904, p. 27. — 1908 Ehlers, „Valdivia"

Exp. p. 43.
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Der Körper des Tieres ist eiförmig und von den Elytren
vollkommen bedeckt.. Der Kopf ist in die Breite gezogen und
etwa doppelt so lang wie breit. Die Grundglieder der Tentakel

sind kräftig und das des Mediantentakels ist etwa doppelt so lang

wie die der Lateraltentakel und erreicht ziemlicb dieselbe Länge
wie der Kopflappen. Der Mediantentakel selbst ist sehr schlank

und etwa 3 mal so lang wie sein Grundglied. Vor der Spitze zeigt

sich eine kugelförmige Anschwellung, nach welcher der Tentakel

mit einer langen fadenförmigen Spitze endigt. Die Lateraltentakel

erreichen etwa die halbe Länge des medianen und zeigen denselben

Habitus. Die Palpen sind kräftig, länglich konisch und sind

länger als der Mediantentakel. Auf ihnen bemerkt man Längs-

reihen von kleinen Papillen. Auf dem Kopf findet man zwei

Paar Augen, von denen das vordere kleiner als das andere ist.

Die beiden Paare liegen auf der hinteren Hälfte ganz dicht bei-

einander an die seitlichen Ränder des Kopflappen^s gerückt.

Der ausgestreckte Rüssel trägt am Ende ~ Papillen und je

zwei mächtige Zähne von tiefbrauner Farbe, die mit Platten,

welche sich an der Ober- und Unterseite des Rüssels befinden
im Zusammenhang stehen. Diese Platten sind von rundlicher

Form und zeigen eine konzentrische Streifung. — Die Tentakular-

cirren, die auf ziemlich langen Grundgliedern sitzen, welche noch
die der Tentakel überragen, ähneln den Tentakeln in jeder Be-
ziehung, sind aber etwas kürzer als der Mediantentakel.

Die Elytren bedecken den Rücken vollständig und liegen ihm
fest an. Ihre Oberfläche ist mit starken Tuberkeln versehen,

die eine sternartige Form annehmen und aus einer chitinigen

Substanz bestehen, wohl dieselbe, die wir von den Kiefern und
den Borsten kennen. Die Elytren sind mit Ausnahme des vorderen
und inneren Randes lang gefranst. Die Elytrophoren sind stark

in die Breite gezogen ebenso wie die an den cirrentragenden

Segmenten befindlichen Paraelytrophoren. An diese Gebilde
setzen sich die bei dieser Art sehr kurzen und wenigen Branchial-

fortsätze an. In der Medianlinie des Rückens b'efinden sich Höcker,
die aber sehr schwach ausgebildet sind. Auf dem zweiten Segment
bemerkt man einen größeren unpaaren, das dritte trägt ein Paar
und vom vierten finden sich zwei, manchmal auch drei Paare,

die immer mehr oind mehr auseinander rücken, sodaß sie am
neunten Segment am weitesten auseinander stehen. Vom
15. Segment an werden sie, nachdem sie sich wieder genähert

haben, unpaarig und immer kleiner, sodaß sie am 19. Segment
vollkommen verschwunden sind. — Der Dorsalast der Parapodien
ist kräftig und trägt äußerst feine Borsten, die denen der Gattung
Iphione ähnlich sind, aber ihnen nicht gleichen. Es sind feine

Borsten, die ganz dünne feine Härchen tragen, welche von ver-

schied,ener Länge sind und einander abwechseln, sodaß diese

Borsten für diese Art als charakteristisch bezeichnet werden
können. Ebenso ist es mit den Ventralborsten, die ein Charakte-

10. Heft
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ristikum der Gattung bilden. Es sind gewöhnliclie einspitzige

Lepidonotus-BoTsten, die aber anstatt der Zähne ganz feine

dichtstehende Härchen zeigen, die sich an der Spitze, die frei

von Härchen bleibt, nach hinten um diese herumlegen. Der
Ventralcirrus ist kurz und länglich konisch. Die Dorsalcirren

sind hier sehr lang, überragen das Parapodium um ein Beträcht-

liches und gleichen den Tentakeln sehr.

Fundort: Agulhas-Strom.

Euphione suluensis (Horst).

Syn. : 1917 Lepidonotus suluensis Horst, ,,Siboga" Exp.
Monogr. XXIV, p. 74, pl. XVII, figs. 8, 9.

Die Länge des Tieres beträgt ungefähr 12 mm, seine Breite

mit Borsten 6 mm. Der Kopf ist porzellanähnlich. Die Augen
sind undeutlich und liegen in der vorderen Hälfte dicht an-

einander. Der Mediantentakel ist nicht vorhanden. Die Lateral-

tentakel haben ein schlankes Basalglied, etwa 2/^ so lang wie der

Kopf, der Tentakel selbst geht spitz zu und zeigt eine faden-

förmige Spitze; er ist fast so lang wie die Palpen. Eine Verdickung
bei den Tentakeln ist nicht sichtbar. Die Palpen sind ziemlich

kräftig und mit einer kurzen fadenförmigen Spitze versehen.

Am Hinterrand des Kopfes bemerkt man einen deutlich zwei-

geteilten Nuchallappen. — Der Ventralast der Parapodien ist

viel mehr entwickelt als der dorsale und ist mit einer vorstehenden
cylindrischen Spitze versehen; seine Borsten tragen an ihrem
subterminalen verbreiterten Teil Reihen, die lange Dornenzähnchen
tragen, die ,,fast federig" sind. Jedoch sind sie undeutlich zwei-

spitzig (?), mit einem rudimentären Zahn unter der Spitze. Die
Dorsalborsten haben ein spitzes Ende und sind mit feinen undeut-

lichen Dornenreihen versehen. Die Elytren zeigen eine sehr

charakteristische Gestalt, dadurch, daß sie leicht nierenförmig

sind, mit einer Reihe von starren, schlanken, cylindrischen An-
hängen längs des äußeren Randes. Ihre ganze Oberfläche ist mit

Papillen bedeckt, die größeren in der Nähe des äußeren Randes,
kleinere an der Innenseite; die größten von ihnen bestehen aus

einem Schaft, mit einer Krone von vier oder fünf dreispitzigen

Dornen. (Horst)
Fundort: Sulu-Island G" 8' N. 12P 19' 0., 275 m Tiefe.

Nach den Abbildungen der Borsten und Elytren stelle ich

die Art zu Ewphione. Eine Ähnlichkeit mit Lepidonotus ifhionides,

wie sie Horst herausfinden will, kann ich nicht erkennen. L.

ifhionides ist meiner Meinung nach ein L. oculatus. Die Branchial-

fortsätze, die der Untergattung Euphione eigen sind, hat Horst
ebenso wie seiner Zeit Mc Intosh übersehen.

Euphione chitoniformis (Moore).

Syn.: 1902 Euphione elisahethae y onMa.! enzeWer , Denkschr.

Käiserl. Ak. Wiss. Wien Bd. LXXII, p. 5. — 1903 Lepidonotus
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chitoniformis Moore, Proc. Ac. Sei. PMlad. p. 405, pl. XXIII,
figs. X, XI. — 1903 Lep. branchiferus Moore, Proc. Ac. Sei.

Philad. p. 409, pl. XXIII, figs. 7—9. — 1912 Polynoe chitoni-

formis Izuka, Journ. Coli. Sei. Tokyo p. 19. — 1912 Pol. branchi-

ferus Izuka, Journ. Coli. Sei. Tokyo p. 22. — 1916 Lepidonotus
obtectus Frickhinger, Zool. Anz. XLVI, p. 234. — 1921 Ewphione
chitoniformis Seidler, Ber. Ges. nat. Freunde, Berlin 1921.

Die Tentakel sind ziemlich dünn und lang, am Ende an-
geschwollen. Die Palpen sind kräftig, dick, länglich konisch,
kürzer als die Tentakel und mit Papillenlängsreihen versehen.
— Der Körper ist eiförmig und von den Elytren vollständig

bedeckt. Die Elytrophoren sind stark in die Breite gezogen
und an den cirrentragenden Segmenten befinden sich Para-
elytrophoren. Die Elytren selbst sind fest, lederartig und mit
starken Tuberkeln versehen, die denen von Ewphione elisabethae

ähneln, jedoch eine andere Gestalt aufweisen. Die Elytren
sind rundlich, ei- bis nierenförmig. Die Ränder sind mit Aus-
nahme des vorderen inneren stark gefranst. Die gioßen Tuberkel
sind 6—7 spitzig und von tief brauner Farbe. Die am hinteren
Rande stehenden dagegen sind von mehr eiförmiger Gestalt,

ohne Zacken. Im vorderen Teil befinden sich kleine längliche

Papillen, die meist mit einem dornförmigen Fortsatz versehen
sind. — Die Ventralborsten sind, wie die Gattungsdiagnose
lautet, mit langen Haaren versehen, die sich am Ende nach hinten
legen. Die Dorsalborsten sind fein und gleichen ebenfalls denen
von Euphione elisabethae. — Die Ventralcirren sind sehr kurz
und länglich konisch, die dorsalen dagegen sind sehr lang und
ähneln in jeder Beziehung den Tentakeln. — Die Branchial-

fortsätze sind hier in größerer Anzahl vorhanden, als es bei

E. elisabethae der Fall ist und sitzen wie gewöhnlich an der

Vorder- und Hinterseite des Elytrophors und Paraelytrophors.

Ich ziehe die beiden Arten von Moore Lepidonotus chitoni-

formis und L. branchiferus zusammen, da sie nicht genügend
Merkmale aufweisen, die ein Auseinanderhalten der beiden Arten
rechtfertigen. Ich stelle auch hierzu L. obtectus. Ich habe diese

Art selbst untersucht und es ist vollkommen klar, daß es ein

E. chitoniformis ist. Auch die von Marenzeller angeführte
E. elisabethae stelle ich hierher, da dieser At nur bei Südafrika
vorkommt.

Fundort: Südjapan (Sagamibucht, Eno-shima).

Bestimmungstabelle der Halosydna- Arten.

At 1 antik.

1. 18 Elytrenpaare, 37 Segmente.
2. Elytren gefranst pissisi (Qfg.) (Brasilien)

2' Elytren glattrandig.

"1 Heft
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3. Elytren gelbgebändeit, schwacli tuberkuliert

fuscomarmorata (Gr.) (Westindien)
3' Elytren einheitlicli gefärbt, kräftiger tuberkuliert

leucohyba (Schm.) {Westindien)
1' 21 Elytrenpaare, 45 Segmente.

4. Elytren gefranst puncUdata (Gr.) (Rio de Janeiro)
4' Elytren glattrandig.

5, Elytren bedornt australis Kbg. (La Plata)
5' Elytren nicht bedornt.
6. Elytren rings herum mit Tuberkeln besetzt

fusca (Müll.) (Desterro)
6' Elytren nur am Vorderrand tuberkuliert

hasiliensis Kbg. (Rio de Janeiro)

P a c i f i k.

1. Elytren gefranst.

2. Ventralborsten einspitzig.

3. Distaler Teil der Ventralborsten stark gebogen und die Spitze

sehr scharf brevisetosa Kbg. (Californien).
3' Distaler Teil schwach gebogen und die Spitze ist stumpf

nebulosa (Gr.) (Südjapan)
2' Ventralborsten zweispitzig,

4. Elytren fast glatt.

5. Palpen kegelförmig Virgini Kbg. (Honolulu)
5' Palpen tentakelähnlich parva Kbg. (Valparaiso)

4' Elytren kräftig bedornt patagonica Kbg. (Südchile)
1' Elytren glattrandig.

6. Anheftungsstelle des Elytrons am Rande, Rand an dieser

Stelle eingekerbt mülleri (Gr.) (Callao)
6' Anheftungsstelle in der Mitte

reticulata (Johns.) (Californien)

Halosydna.

Diese Gattung kann man von vorn herein in zwei Unter-
gruppen teilen, und zwar solche, die 37 Segmente und 18 Elytren-

Saare, und solche, die 45 Segmente und 21 Elytrenpaare aufweisen,

•er Dorsalast ist weniger entwickelt, als es bei Lepidonotus
der Fall ist. Die Elytren sind verschieden ausgebildet, meist
sind sie zart oder wenigstens nicht so kräftig wie bei der oben-
angeführten Gattung. Sie sind inseriert auf den Segmenten 2, 4,

5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 28, 30, 31, 33 bezw. 21,

23, 25, 27, 28, 30, 31, 34, 36, 38, 41.

I. 3T Segmente, 18 Elytrenpaare.

Halosydna nebulosa (Gr.).

Syn. : 1877 Polynoe {Halosydna) nebulosa Grube, J. B.

schles. Ges. 1876, p. 49. — 1902 Halosydna nebulosa Maren-
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Zell er, Denkschr. Ak. Wiss. Wien. LXXII, p. 5, Taf. I, Fig. 1.

— 1903 Lepidonotus [Halosydna) vexülarius Moore, Proc. Ac.
Philad. 1903 p. 415, tab. XXIII, figs. 13/15. — 1912 Polynoe
vexülaria Izuka, Journ. Coli. Tokyo vol. XXX, art. 2, p. 27,

pl. I, fig. 2, pl. IIL fig. 12114. — 1916 Halosydna nehulosa Frick-
hinger, Zool. Anz. XLVI, p. 235. — 1916 Hai. haberiana
Frickhinger, 1. c. p. 235. — 1916 Hai. sagamiana Frickhinger,
1. 0. p. 235.

Der Kopf ist breiter als lang, die größte Breite Hegt in der

Mitte. In der medianen Längslinie findet sich eine scbwaclie

Vertiefung, die vom vorderen Kopfrande bis fast zur Mitte reicht.

Das Basalglied des Mediantentakels ist kräftig, am distalen Ende
nicht oder sehr wenig verbreitert und erreicht etwa Vs bis ^/^

der Kopflänge. Der Mediantentakel erreicht etwa die 2^/^ bis

3 fache Länge des Kopflappens, Er geht zunächst allmählich

spitz zu, verbreitert sich dann aber wieder zu einer Kugel, an die

sich ein ziemlich langer Faden anschließt. Die Basalglieder der

Lateraltentakel sind nur wenig kürzer, aber bedeutend schwächer
als das des Mediantentakels und am distalen Ende schwach
verbreitert. Die Lateraltentakel ähneln dem medianen, erreichen

aber nur höchstens die doppelte Länge des Kopfes. Die Basal-

glieder sind mit dunklem Pigment versehen; ebenso zeigt sich

an der subterminalen Verdickung der Tentakel ein dunkler Ring.

Die Palpen überragen die Lateraltentakel, sind kräftig und
länglich konisch. An das stumpfe distale Ende setzt sich noch
ein kurzer Faden an. Auf den Palpen bemerkt man mehrere
Längsreihen von schwachen Papillen. Auf dem Kopflappen
befinden sich zwei Paar Augen, von denen das vordere an der

Stelle größter Breite, etwa in der queren Mittellinie, während
das andere am hinteren Rande des Kopflappens liegt. — Die
Basalglieder der Tentakularcirren sind farblos und überragen
noch die der Lateraltentakel. Die Girren selbst ähneln im Habitus
sehr d,en Tentakeln. — Der Körper besteht aus 37 Segmenten.
Auf jedem Segment an der Dorsalseite findet sich eine charakte-

ristische Zeichnung, die sich allerdings auch verwischen kann,
sodaß nur ein in die Länge gezogener dunkler Fleck zu sehen ist.

— Die Elytren bedecken den Körper vollkommen. Ihre Gestalt

ist rund bis oval eiförmig. Das erste Elytron ist rund und am
Hinterrande befinden sich kurze Fransen. An der Oberfläche
bemerkt man an den Rändern kleine Papillen. In der Mitte dagegen
erheben sich kräftige, an der Spitze schwach gebogene Dornen,
ähnlich denen von H. 'patagonica. Das zweite Elytron ist schwach
nierenförmig, am Außenrande sehr schwach mit kurzen Fransen
besetzt. An den Rändern bemerkt man ähnlich wie bei den
ersten Elytren kleine Dörnchen. Große Dornen findet man meist

nur hinter der Anheftungsstelle und zwar etwa 6. Die Anheftungs-
stelle liegt im äußeren Teil. Der Raum zwischen der Anheftungs-
stelle, dem Innen- und Vorderrand ist mit kleinen Dornen besetzt,
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die älinlicli denen der Randdornen sind. Das dritte und vierte

Elytron ist nierenförmig, am äußeren Rande stärker als beim
zweiten gefranst, aber auch sehr kurz. Die Anheftung liegt

gerade hinter der Ausbuchtung. Der ganze Rand ist mit kleinen

Dörnchen besetzt, ebenso die beiden vorhergehenden Elytren. •

Große Dornen finden sich meist hinter der Anheftungsstelle.

Die übrigen Elytren sind eiförmig, am Außenrande kurz gefranst

und mit wenigen kleinen Papillen besetzt. Große Dornen findet

man fast gar nicht mehr. Die Ornamentierung der Elytren kann
sehr verschieden sein. Die Dornen können ganz verschwinden,
und es befinden sich auf den ersten Elytren große runde Papillen,

die auf den folgenden kleiner werden und auf den mittleren und
hinteren ganz verschwinden. — Die Parapodien sind deutlich

zweiästig. Beim ersten Parapod gehen die Dorsalborsten von der

kurz nach dem Austritt aus dem Parapod befindlichen Ver-

dickungsstelle allmählich und gleichmäßig der Spitze zu und sind

schwach gebogen. — Die Dörnchen ziehen sich bis zur Spitze

hin und erreichen an Länge etwa Y2

—

^U der Dicke des Stammes.
Die Ventralborsten sind gebogen, etwa in der Mitte schwach
verdickt, von wo aus sie allmählich dem Ende spitz zugehen;
von dieser Stelle an finden sich Zähnchenreihen mit fransen-

artigen Zähnen. Die Dorsalborsten der übrigen Parapodien
sind mehr oder weniger stark gebogen, kurz nach ihrem Austritt

auf dem Parapodium verdickt und dann allmählich der Spitze

zugehend. Ihre Ornamentierung ist äußerst kurz und zieht

sich bis zur Spitze hin. Die Ventralborsten sind mehr oder weniger

stark gebogen, die nach vorn gebogene Spitze ist einzähnig und
an der ersten Biegung schwach verdickt. — Der erste und auch
zweite distal gelegene Zahn ist blattförmig, während die anderen
eine fadenförmige Gestalt annehmen. Das Basalglied des Dorsal-,

cirrus ist kräftig und fast zylindrisch. Der Cirrus selbst ist tentakel-

ähnlich, er zeigt ebenfalls eine subterminale Verdickung und
einen daran anschließenden Endfaden. Der Ventralcirrus ist kurz,

gestreckt kegelförmig und mit einem Endfaden versehen.

Fundort: Süd- Japan.

Halosydna reticulata (Johns.).

Syn.: 1897 Polynoe reticulata Johnson, Proc. Calif. Ac. I,

p. 170, tab. VII, figs. 32, 41, 41a, tab. VIII, figs. 47, 47a, 47b.
— 1901 Pol. californica Johnson, Proc. Boston. Soc. XXIX.
— 1909 Halosydna reticulata Moore, Proc. Ac. Philad. 1909

p. 241. — 1910 Hai. californica Moore, Proc. Ac. Philad. 1910.

Der Kopf des Tieres ist breiter als lang und an den Seiten

stark konvex. Eine mediane Längsfurche, die sich vom vorderen
bis zum hinteren Rande zieht, teilt den Kopflappen in zwei

Hälften. Das Grundglied des Mediantentakels erreicht etwa
die Länge des Kopfes und ist an seinem distalen Ende um eine
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Kleinigkeit breiter als am proximalen. Der Tentakel selbst ist

etwa doppelt so lang wie der Kopf, er geht zunächst allmählich
spitz zu, Verdickt sich aber vor der Spitze und verjüngt sich

dann plötzlich zu einer fadenförmigen Spitze. Die Grundglieder
der Lateralteutakel sind etwa 2/3 so lang wie das des medianen,
erreichen nicht die Stärke dieses Gliedes, verbreitern sich aber
vor ihrem distalen Ende plötzlich, nicht allmählich wie bei dem
des medianen. Die Tentakel selbst sind nur um eine Kleinigkeit
länger als der Kopflappen; sie gehen zunächst allmählich der Spitze
zu, dann aber verdünnen sie sich plötzlich zu einem Endfaden,
ohne vorher eine merkliche Anschwellung zu zeigen, wie dies

bei dem Mediantentakel der Fall ist. Die Grundglieder sind nur
sehr schwach pigmentiert, und die Tentakel zeigen ebenfalls

hier und da eine pigmentierte Stelle. Die Palpen sind äußerst
kräftig und länglich konisch und endigen mit einem kurzen
Fädchen. An Länge übertreffen sie noch den Mediantentakel.
Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei Paar Augen, von denen
das vordere Paar an der Stelle der größten Breite liegt, die sich

noch vor der Mitte des Kopflappens befindet, während das andere
Paar an den hinteren seitlichen Ecken gelegen ist. — Der aus-
gestülpte Pharynx ist an Länge gleich den ersten neun Segmenten,
mit zwei Paar kräftigen braun und weiß längs gestreiften Kiefern

bewaffnet. An seinem Vorderende ist er mit y Papillen versehen,

die bei ungenauer Beobachtung eine konische Gestalt haben.
Bei genauerem Zusehen jedoch bemerkt man an ihrem innern
Teil noch eine kleine Papille. An der Dorsalseite des Pharynx
bemerkt man in der Nähe der Öffnung zwischen dem Kopf und
d.en Papillen noch vier Längsfalten. — Die Tentakularcirren
sitzen auf langen Grundgliedern, welche die der Tentakel noch
überragen. Die Girren selbst überragen sogar noch die Palpen,
sind aber im Habitus gleich den Mediantentakeln. —• Der Körper
wird von den Elytren vollkommen bedeckt. Die dorsale Median-
linie wird durch eine dunkle Linie, die sich vom vorderen bis

hinteren Körperende hinzieht, gekennzeichnet. Auf der Dorsal-
seite jedes Segments befinden sich mehrere rein weiße Streifen.

Am Analsegment befinden sich zwei Analcirren, die etwas länger
als die benachbarten Dorsalcirren und auch beträchtlich dicker

als diese sind. Vor der fadenförmigen Spitze ist eine schwache
Anschwellung zu bemerken. An der Ventralseite bemerkt man
vom neunten Segment an bis an das Hinterende Nephridial-

papillen, die an den vorderen Segmenten äußerst klein sind,

an den hinteren aber eine röhrenförmige Gestalt annehmen.

Die Elytren haben eine runde bis eiförmige Gestalt. Sie sind

vollkommen farblos, weißlich, halb durchsichtig. An ihrem
vorderen Rand findet man kleine mikroskopische Papillen. Die
Anheftungsstelle liegt im äußeren Teil des Elytrons und ist stark

in die Länge gezogen. Schon bei schwacher Vergrößerung bemerkt
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man, daß das Elytron in kleine Zellen aufgeteilt ist. Bei stärkerer

Vergrößerung kann man sehen, daß diese Zellen von ganz unregel-

mäßiger Gestalt sind. Die Zellwände sind an den verschiedenen
Stellen dick und nicht gerade, sondern gewunden. — Die Para-
podien sind deutlich zweiästig. Die Ventralborsten sind wenig
gebogen und die sehr scharfe Spitze ist zweizähnig. Unterhalb
der Spitze finden sich mehrere Reihen von fast gleich langen
Zähnchen. Nur der am distalen Ende der Ornamentierung stehende
ist stärker als die anderen. Im Dorsalast finden sich zwei Arten
von Borsten. Die einen sind ziemlich lang und dünn, wenig
gebogen und von Anfang bis Ende mit feinen Dörnchenquerreihen
besetzt. Die andere Art dagegen ist sehr kurz, stark gebogen
und mit Ausnahme der glatten Spitze mit kräftigen Dornenreihen
versehen. Kurz nach dem Austritt aus dem Parapod verdicken
sie sich und gehen dann allmählich der Spitze zu. — Der Dorsal-

cirrus überragt noch den Ventralast. Er ist tentakelförmig, geht

zunächst spitz zu, verdickt sich dann sehr wenig und läuft in

einen Endfaden aus. An der Verdickungsstelle, die man oft

gar nicht bemerkt, befindet sich ein dunkler Pigmentring. Der
Ventralcirrus ist kurz, länglich konisch und mit einem Endfaden
versehen.

Fundort: Santa Barbara (Calif ornien).

Halosydna Mülleri (üt.).

Syn.: 1857 Polynoe Müllen Grube, Vid. Med. nat. Foren.

Kjöbenhavn for 1856 p. 48. — 1857 Pol. clavata Grube, 1. c.

p. 47. — 1865 Halosydna Mülleri Baird, Journ. Lin. Soc. London
Zool. XVIII, p. 187. — 1865 Hai. clavata Baird, I.e. p. 187.
— 1865/66 Polynoe Müllen Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 253.
— 1865/66 Pol. clavata Quatrefages, I.e. p. 239. — 1875
Pol. Müllen Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 62. — 1875 Pol.

clavata Grube, 1. c. p. 62.

Die Type selbst ist in einem schlechten Erhaltungszustand.
Ich habe deshalb andere Exemplare zur Beschreibung zur Hilfe

genommen.
Der Kopf des Tieres ist rundlich bis sechseckig, etwa so lang

wie breit. In der medianen Längslinie befindet sich eine Furche,
die sich vom vorderen bis zum hinteren Rand hinzieht. Das
Grundglied des Mediantentakels ist kräftig, als fast zylindrisch

zu bezeichnen und an seinem distalen Ende nicht verbreitert.

Seine Länge ist etwa gleich der halben Länge des Kopflappens.
Der Mediantentakel ist kräftig, dick; er geht zunächst nur sehr

langsam spitz zu, verdickt sich dann aber etwas und endigt

dann plötzlich in einem kurzen Faden. Er erreicht etwas mehr
als die doppelte Länge des Kopflappens. Die Basalglieder der

Lateraltentakel sind an ihrem basalen Teil schmal, verdicken
sich dann aber. An ihrem distalen Ende sind sie etwas verbreitert.



Beiträge zur Kenntnis der Polynoiden I. 115

Sie sind nicht so stark und aucli nicht so lang wie das des Median-
tentakels. Die Lateraltentakel zeigen denselben Habitus wie

der mediane, sind aber nur etwas über ein halb so lang wie dieser,

also etwas länger als der Kopflappen. Die Palpen sind kräftig,

verlängert kegelförmig. Am distalen Ende sind sie ziemlich

stumpf und mit einem kurzen Fädchen versehen. Sie sind länger

als die Lateraltentakel, aber kürzer als der mediane. Auf dem
Kopflappen findet man zwei Paar Augen, von denen das vordere

Paar noch vor der queren Mittellinie liegt, während das andere

unfern des hinteren Randes gelegen ist. — Der Kopflappen
an sich ist vollkommen farblos. Dagegen sind die Grundglieder

mit einem blauschwarzen Pigment versehen. Dasselbe Pigment,

jedoch nicht in solch starkem Maße, zeigen auch die Tentakel,

und zwar der mediane nur am basalen Teil, während die lateralen

außerdem noch einen Ring in der Nähe der sub-

terminalen Verdickung aufweisen. — Die Grund-
glieder der Tentakularcirren erreichen die der

Tentakel. Die Girren selbst sind im Habitus die

gleichen wie die Tentakel, und der obere erreicht

auch die Spitze des Mediantentakels, während der

untere etwas kürzer ist. Das Grundglied zeigt an
seinem distalen Ende etwas Pigment, das sehr

dünn verteilt ist. Außerdem bemerkt man noch
auf den Girren selbst am basalen Teil eine dunkle
Färbung. Der Ring an der subterminalen Ver-

dickung ist ebenfalls vorhanden. — Der Körper
besteht aus 37 Segmenten. Auf dem Rücken be-

merkt man auf jedem Segment einen queren Streifen

von blauschwarzer Farbe. Die Ventralseite ist

farblos. — Die Elytren, an Zahl 18 Paar, decken
den Rücken ziemlich vollständig. Die Form der

Elytren ist rundlich bis eiförmig oval. Der Rand
ist vollkommen glatt, ungefranst. Rings herum
am Rande finden sich mehrere unregelmäßigeReihen
kleiner halbkugelförmiger Papillen. Der innere

Rand ist fast frei davon. Sonst ist die Oberfläche

glatt. Die Anheftungsstelle ist oval. Die Farbe Fig. 15,

der Elytren ist eine blauschwarze, mit einigen

wenigen farblosen Flecken durchsetzt. Dadurch hat der

Rücken des Tieres eine blauschwarze Färbung, voh der sich

die gelben Borsten und die farblose Ventralleiste deutlich ab-

heben. — Die Parapodien sind zweiästig. Im Ventralast finden

sich kräftige Borsten, die an der kaum wahrnehmbaren
Verdickungsstelle schwach nach rückwärts gebogen sind und
eine kräftig nach vorn gebogene scharfe zweizähnige Spitze zeigen

(Fig. 15). Die Ornamentierung ist gleich der von H. fusca (Müll.).

Die Dorsalborsten sind fein, schwach gebogen und von Anfang
bis Ende mit ziemlich kräftigen Zähnchenreihen versehen. —

8* 11. aeft
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Der Dorsaicirrus ist tentakelähnlicli und ragt über die Ventral-

borsten hinweg, während der Ventralcirrus kurz, zunächst kräftig

ist, dann aber rasch der fadenförmigen Spitze zugeht.

Fundort: Callao (Chile).

Halosydna parva Kbg.

Syn. : 1856 Halosydna parva Kinberg, öfv. af Kongl.
Vet.-Ak. Förh. 1855 p. 385. — 1858 Kinberg, Freg. Eug. Resa
p. 17, tab. V, fig. 24. — 1865 Baird, Journ. Lin. Soc. London
Zool. VIII, p. 186. — 1865 (66) Polynoe farva Quatrefages,
Hist. nat. p. I, p. 255. — 1875 Halosydna 'parva Grube, J. B.

schles. Ges. 1875 p. 62.

Die Lateraltentakel kommen dem medianen an Länge gleich

und sind wenig kürzer als die Palpen. Die Tentakularcirren sind
lang, unterhalb der pfriemförmigen Spitze angeschwollen. Die
18 Paar Elytren sind kurz gefranst. Die unteren Borsten zeigen

eine zweizähnige Spitze und sind unterhalb dieser gedrängt
gesägt und dornig. — Der Körper ist 20 mm lang, mit den Borsten
6 mm breit, und besteht aus 37 Segmenten. Der Kopflappen
rst abgerundet und mit gleich großen Augen versehen. Die Basal-

glieder der Tentakel sind kurz und gleich lang. Der Median-
tentakel ist mit der Basis ein wenig länger als der Kopflappen,
zylindrisch, mit kurzer verdünnter Spitze. Die lateralen gleichen

dem medianen, sind aber etwas kürzer, etwa so lang wie der Kopf-
lappen. Die Tentakularcirren überragen die Tentakel. Die Ventral-

cirren des zweiten Segments gleichen in Form und Länge den

Lateraltentakeln. Der Pharynx ist ausstülpbar und mit -^ Pa-

pillen versehen. Die Maxillen besitzen eine zahnlose Schneide
mit einem kürzeren Fortsatz und Spitze als bei H. j)(itagonica.

Die Dorsaläste der Parapodien, die wie Tuberkel aussehen,

zeigen sehr viel gesägte Borsten, von denen die einen lang ver-

schmälert, die anderen kurz gekrümmt sind. Die Ventraläste

sind kräftig, mit langen, dicken zweizähnigen, unterhalb der

Spitze dicht gesägten und dornigen Borsten versehen. Die
Dorsalcirren, die auf einem konischen niedrigen Basalglied sitzen,

ähneln in der Form den Tentakularcirren. Die Ventralcirren

erreichen die Spitze der Füße kaum und sind länglich konisch.

Die Analcirren ähneln den dorsalen und sind wenig länger. Die
Elytren sind glatt, am äußeren Rande mit kurzen Fransen, mit

großen abgerundeten Zellen und Pigmentkörperchen versehen.
(Kinberg)

Fundort: Valparaiso, Insel Chincha, St. Lorenz bei
Callao.

Halosydna patagouica Kbg.

Syn.: 1856 Halosydna patagonica Kinberg, öfv. af K.
Vet. Ak. Förh. 1855 p. 385. — 1858 Kinberg, Freg. Eug. Resa
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p, 17, tab. V, fig. 23. — 1865 Baird, Journ. Lin. Soc. London
Zool. VIII, p. 186. — 1865(/66) Polynoe chiUensis Quatrefages,
Hist. nat. t. I, p. 238. — 1865 (66) Pol. patagonica Quatrefages,
1. c. p. 255. — 1875 Halosydna patagonica jGrube, J. B. schles.

Ges. 1875 p. 62. — 1875 Polynoe chiUensis Grube, I.e. p. 62.

— 1901 Halosydna patagonica Ehlers, Zool. J. B. Suppl. Fauna
ChiUensis, II, p. 256. — 1901 Ehlers, Die Polycb. d. mag. u.

chil. Strandes, p. 45,

Der Kopf ist abgerundet quadratisch, etwa ebenso breit

wie lang. In der medianen Längslinie findet man eine flache

Furche, die sich vom vorderen bis hinteren Kopfrande hinzieht.

Das Grundglied des Mediantentakels ist kräftig und am distalen

Ende etwas verbreitert. Es ist etwa halb bis ganz sc lang wie der

Kopflappen. Der Mediantentakel selbst ist kräftig und erreicht

etwa die doppelte Länge des Kopfes. Der Tentakel geht zunächst
allmählich spitz zu, schwillt dann an, und spitzt sich daraufhin
plötzlich zu einem ziemlich langen Endfaden zu. Die Grund-
glieder der Lateraltentakel sind etwas schwächer und kürzer
als das des medianen und ?ind ebenso wie dieser am distalen

Ende etwas verbreitert. Die Lateraltentakel selbst haben den-

selben Habitus wie der mediane ,erreichen aber nur die Länge
des Kopflappens. Die Basalglieder der Tentakel sind am Giunde
dunkel gefärbt. Die Tentakel selbst zeigen am Grunde einen

dunklen Ring; an der Anschwellung befindet sich noch ein solcher,

aber schwächerer. Die Palpen sind kräftig und kurz; sie erreichen

nicht die Länge des Mediantentakels, sind aber länger als die

lateralen. Sie sind länglich konisch und mit kleinen Papillen

besetzt. Auf dem Kopflappen befinden sich zwei Paar Augen, die

im Trapez stehen. Das vordere Paar befindet sich noch vor der

Mitte, während das andere am hinteren Rande des Kopfes liegt.

— Die Basalglieder der Tentakularcirren überragen die der Tentakel
und sind vollkommen farblos. Die Girren selbst ähneln in Gestalt

und Färbung den Te^^takeln vollkommen und überragen noch
den Mediantentakel. Der untere Cirrus ist um i;ine Kleinigkeit

kürzer als der obere. — Diese Art besitzt 37 Segmente. In der

Medianlinie auf dem Rücken befinden sich auf jedem Segment
Querstreifen, die bisweilen wenig hervortreten, auf den vorderen
Segmenten dunkelbraun sind und nach hinten zu verschwinden.
Am Ende befinden sich zwei Analcirren, die länger als die nächsten
Dorsal wirren sind. — Die Elytren bedecken den Körper vollständig

oder berühren sich wenigstens in der Medianlinie. Sie sind rund,

nieren-, oder eiförmig, je nach ihrer Lage. Es sind im ganzen
18 Paar vorhanden. Das erste Elytron ist breit eiförmig, und trägt

am Außen- und Hinterrand ganz kurze Fransen, die man fast

als Randpapillen bezeichnen kann. Ringsherum, ziemlich dicht

am Rande, befinden sich kleine Papillen, die dornenähnlich sind.

In der Mitte erheben sich große, starke Dornen. Sie sitzen auf

einer großen ovalen bis runden Grundplatte, von der aus sie
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zunächst schnell, dann aber sehfr langsam dem stumpfen Ende
zugehen. Außen sind diese Dornen vollkommen glatt. Innen
bemerkt man einen Hohlraum, der sehr oft schmal ist, sich bis

fast zur Spitze hinzieht und nur durch eine Linie gekennzeichnet

ist. Die Färbung ist gelblich, etwas ins braune schimmernd
und dann finden sich wolkenartige unregelmäßige dunkle, graue
Flecke. Die Anheftung ist exzentrisch und vollkommen farblos.

Das zWeite Elytron hat eine nierenförmige Gestalt und ist an der

Außenseite leicht gefranst. Die Anheftungsstelle liegt ebenso

wie beim ersten Elytron exzentrisch. Am vorderen und innern

Teil des Elytrons findet man kleine runde Papillen. Am Außen-
rande finden sich kleine, dor neuartige Papillen, die etwas anders

aussehen, wie die am Vorder- und Innenrande. Ungefähr in der

Mitte des Elytrons und besonders in der Nahe der Anheftungs-
stelle bemerkt man kräftige Dornen, die denen des ersten Elytrons

gleichen. Dann trifft man noch "Übergänge von den Papillen an,

die am Außenrande liegen zu denen am Innenrandc. Der Hohl-

raum m den starken Dornen unterscheidet sich von dem der des

ersten Elytrons durch seine stärkere Ausbildung. Die Färbung
ist die gleiche, wie beim ersten. Das dritte Elytron ist nieren-

förmig, jedoch ist die Längsachse im Verhältnis zur Querachse
größer, als beim zweiten Elytron. Am Außenrande ist die Schuppe
gefranst, und zwar länger als die zweite. Die Anheftungsstelle

liegt in der Nähe des Außenrandes. Am äußeren, innern und
vorderen Rande, von denen der letztere eingebuchtet ist, befinden

sich kleine Papillen, die selbst bei ziemlich starker Vergrößerung
nicht gut erkennbar sind. Es ist eine runde, manchmal ovale

Basalplatte vorhanden, auf der sich eine mehrhöckerige Erhebung
befindet. Im hinteren Teil und in der Mitte des Elytrons befinden

sich Tuberkel, zuckerhutähnlich, gleich den starken Dornen,
wie sie bei den beiden ersten Elytren vorkommen, nur mit dem
Unterschied, daß der Hohlraum im Innern noch größer und damit
die Wand ziemlich dünn geworden ist. Weißlich, oder besser

gesagt unpigmentiert ist der äußere und der vordere Rand und
die Anheftungsstelle, die im vorderen, äußeren Teil liegt, weiterhin

die Mitte und eine zur Anheftungsstelle korrespondierende Stelle

im innern vorderen Teil; diese beiden sind durch einen gebogenen
farblosen Streifen miteinander verbunden. Vor der farblosen

Stelle am Vorderrand findet sich ein schmaler dunkler Streifen.

Sonst ist das Innere und der dunkle Rand dunkel pigmentiert.

Nur einzelne helle Flecke befinden sich an den Stellen, an denen

sich Dornen befinden. Die andern Elytren sind eiförmig und am
Außenrande gefranst. Die Anheftungsstelle liegt in der Nähe
des äußeren Randes. Die ganze Oberfläche des Elytrons ist mit

den oben besprochenen kleinen Papillen besetzt; dagegen findet

man nur sehr wenig große Dornen, die dann am Hinterrande

liegen. Eine Fleckung, wie man sie bei den ersten Elytren bemerkt,

findet man nur wenig; sie sind einheitlich braun. Man darf jedoch
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niclit allzuviel Wert auf die Färbung legen, denn es können die
allerverschiedensten Variationen in der Färbung auftreten.

Die Parapodien sind zweiästig. Das erste Parapod unter-
scheidet sich von den übrigen durch seine Borsten. Die Dorsal-
borsten sind mehr oder weniger stark gebogen und kurz nach
ihrem Austritt aus dem Parapod etwas verdickt. Dann gehen
sie gleichmäßig und allmählich der Spitze zu. Von der Verdickungs-
stelle an zeigen die Borsten auch transversale Dornenreihen,
die besonders an der Konvexseite gut zu sehen sind. Zu Beginn
der Dornenreihen sind die an der konvexen Seite liegenden
etwa ^4—Vs s^ •'^i^B ^^^ ^^^ Dicke der Borste an dieser Stelle.

Etwas hinter der Mitte der Borste nach der Spitze zu erreichen

die Zähne ihre größte Länge. Sie sind dort etwas länger, als die

Dicke der Borsten beträgt. Von dort ab erreichen die Zähne
an Länge etwa die Dicke des Stammes. Die Ventralborsten sind

feiner und länger als die dorsalen. Sie sind zunächst zylindrisch,

erfahren aber in der distalen Hälfte eine leichte Verdickung
und gehen dann gleichmäßig der Spitze zu. Von der Verdickung
an sind die Borsten mehr oder weniger gebogen und in äußerst
feine glatte Spitzen ausgezogen. Von der Verdickung an finden

sich nach der Spitze zu feine Dornenreihen, deren Dornen am
proximalen Ende an Länge der Dicke der Borste gleich kommen,
in der Mitte der Ornamentierung länger und am distalen Ende
kürzer sind als die Dicke an der betreffenden Stelle. Die Dorsal-

borsten der übrigen Parapodien gleichen denen des ersten Parapods
sehr. Sie sind schlank, mehr oder weniger stark gebogen und fast

von Anfang an mit transversalen Dornenreihen versehen, deren
Dornen fast durchweg etwa ^/g—^^ so lang sind, wie die Dicke
der Borste beträgt. Die Ventralborsten dagegen sind von denen
des ersten Parapods sehr verschieden; man kann sie jedoch
von diesem mit wenig Mühe ableiten, wenn man mit denen des

eisten Parapods die oberen ventralen der übrigen Füße vergleicht.

Sie sind sehr viel kräftiger und zunächst zylindrisch. Erst kurz

vor der Spitze biegen sie sich etwas nach rückwärts und verdicken

sich ein wenig. Die Spitze, die hier zweizähnig ist, ist wieder

nach vorn gebogen. An der erstgenannten Krümmungsstelle
beginnt die Ornamentierung und reicht fast bis zur zweiten

Krümmung. Es sind Dornenreihen, die die Rückseite der Borste

freilassen. Die distalsten Dornen sind kräftig, blattartig, werden
aber an Länge von den in der Mitte stehenden über troffen, während
die am proximalen Ende sichtbaren sehr klein sind. Die unteren

ventralen Borsten zeigen stärkere Krümmungen und auch eine

kürzere Ornamentierung als die oberen, denn diese zeigen etwa 18,

während bei den unteren nur ungefähr 12 Dornenreihen vorhanden
sind. Das Basalglied des Dorsalcirrus ist kräftig, kurz, fast

cylindrisch. Der Cirrus selbst ist ziemlich lang, er reicht über das

ventrale Borstenbündel hinweg. Vor der Spitze bemerkt man
eine schwache Anschwellung, an die sich ein Endfaden anschließt.
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Vor der subterminalen Verdickung befindet sich ein scbwarzer

Ring. Der Ventralcirrus des ersten Parapods gleicht den Dorsal-

cirren, während die der übrigen kurz sind, zunächst der Spitze

gleichmäßig zugehen, an die sich ein Endfaden anschließt.

Fundort: Küsten von Südchile.

Halosydna Yirgini Kbg.

Syn.: 1856 Halosydna virgini Kinberg, öfv. af K. Vet.-

Ak. Förh. 1855 p. 384. — 1858 Kinberg, Freg. Eug. Resa

p. 15, tab. V, fig. 20, tab. X, fig. 53. — 1865 (66) Polynoe virgini

Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 255. — 1875 Halosydna virgini

Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 62.

Die Lateraltentakel sind etwa so lang wie der Kopflappen,

konisch mit verdünnter Spitze. Der Mediantentakel dagegen

erreicht die Spitze der Palpen und ist unterhalb der pfrieniförmigen

Spitze angeschwollen. Die 18 Paar Elytren sind am Rande kurz

gefranst; die Dorsalborsten sind lang, gesägt, die ventralen sind

zweizähnig, unterhalb der Spitze gesägt und reihenweise quer-

dornig. — Der Körper des wahrscheinlich jungen Exemplars
ist 8 mm lang, mit den Borsten 2,5 mm breit und besteht aus

35 Segmenten. Der mittlere Rückenteil wird von den Elytren

nicht bedeckt. Der Kopflappen ist abgerundet, die hinteren Augen
sind kleiner als die anderen. Die Lateraltentakel sind klein und
glatt. Die Palpen sind kurz, kräftig, rauh und mit kurzer Spitze

versehen. Die Tentakularcirren ähneln in Größe und Form
dem Mediantentakel. Die Ventralcirren des zweiten Segments

erreichen die Länge der Lateraltentakel. Die Kiefer besitzen

eine zahnlose Schneide, die einen verlängerten Fortsatz mit

scharfer Spitze aufweist. Die Ventraläste der Parapodien sind

kräftig, mit langen, ein großes Bündel bildenden Borsten. Die

Dorsaläste dagegen sind klein mit wenigen langen gesägten

Borsten. Die Dorsalcirren überragen die Borsten, die Ventral-

cirren sind klein und erreichen den unteren Rand der Spitze

der Füße. Die Elytren befinden sich auf den Segmenten 2, 4,

7, 9 23, 25, 27, 28, 30, 32, 33; sie sind gefleckt, das erste

Paar ist abgerundet und mit Tuberkeln besetzt, die übrigen

sind eiförmig glatt, die letzten sind sehr klein; bei 300facher

Vergrößerung bemerkt man große Zellen und ovale große Pigment-

körperchen. (Kinberg)

Fundort: Honolulu.

Halosydna' fuscomarmorata (Gr.).

Syn.: 1875 Polynoe fuscomarmorata Grube, J. B. schles. Ges.

1875, p. 62. — 1906 Halosydna fuscomarmorata Augener, Bull.

Comp. Zool. vol. XLIII, 1906 p. 117, tab. 3, Fig. 41i44.

Ich gebe zunächst die Grube'sche Beschreibung hier wieder:

,,Die Form hat einen blaßgelb und schwarz querbandieiten
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Rücken und gelb und schwarzwolkig gefleckte schwarzgesäumte
glatte Elytren."

Zufälligerweise fand sich unter den Polynoiden des Zoologischen
Museums Berlin noch ein Parapodium und zwei Elytren der Type,
die nach Augener 's Angaben nicht mehr vorhanden ist (1. c. p.ll9).

Nach diesem konnte ich feststellen, daß das von Augener be-
schriebene Exemplar wirklich ein H. juscomarmorata ist. Über
die Rörpergestalt sagt Augener: Das Tier hat bei vollständiger
Erhaltung eine Zahl von 37 Segmenten und eine grau-gelbliche
Färbung, auf der Dorsalseite macht sich an einigen Stellen noch
eine verloschene Querbänderung der Segmente bemerkbar. Die
Dorsalseite Wurde von den Elytren, welche größtenteils verloren
gegangen sind, wohl gerade elben bedeckt. Die größte Körper-
breite des Tieres beträgt mit Rudern 0,55 cm und die mittleren
Segmente sind (ohne Ruder), ungefähr sechsmal breiter als lang.

Der Kopflappen von grau-rötlicher Färbung ist etwa vier-

eckig kreisförmig, so lang wie breit, in der Mitte am breitesten

und wird durch eine Längsmedianfurche in zwei Hälften geteilt.

Der Kopflappen trägt zwei Paar Augenflecke, von denen die

vorderen größeren in der Mitte des Seitenrandes, die hinteren
an den HLnterecken des Ropflappens stehen. Das erste Segment
ragt dorsalmedian in einer schwach konvexen Falte auf den
Kopfläppen hinauf, die hinteren Augen fast verdeckend. Die
Basalglieder der verlorenen Fühler sind von gleicher Länge, die

seitlichen etwa halb so dick, als das des unpaaien Fühlers. —
Die Palpen sind wie die Girren glatt, kräftig kegelförmig, doppelt
so lang wie der Kopflappen, mit einem dorsalmedianen Längswulst
versehen, wie die Fühlerbasalglieder bräunlich schwärzlich gefärbt

und mit weißer Spitze endigend. — Die Ruder sind ohne Borsten
etwa halb so lang, wie der Körper breit ist, mit den Ventralborsten
etwa ^4 so lang. Die Dorsalcirren sind an der Wurzel bräunlich,

übrigens weiß gefärbt und tragen etwas distalwärts von ihrer

Mitte einen schwarzen Pigmentring. Der fadenförmige Ventral-

cirrus ist etwa halb so lang wie der ventrale Ruderast. (Augener.)
— Der Dorsalast enthält nur wenige schlanke, mehr oder
weniger schwach gebogene Borsten, deren Spitzen sämtlich
abgebrochen sind, sodaß ich hierin auf die Abbildung Augeners
verweisen muß. Die Verdickungsstelle liegt etwa zu Beginn des

zweiten Drittels des frei herausiagenden Teils der Borsten. Von
dieser Stelle an sind die Borsten mit kräftigen Dornenreihen
versehen. Die Ventralborsten sind bei der Type nicht so stark

gebogen, wie sie Augener angibt, die nach vorn gebogene Spitze
ist etwas stumpf und kräftig zweizähnig. Die Ornamentierung
ist ziemlich kurz. — Die Elytren sind oval eiförmig, am Rande
vollkommen glatt, ohne eine Spur von Fransen. Die Färbung
der Elytren war bei den typischen Exemplaren nicht nachzuweisen,
jedoch kann man so viel erkennen, daß helle und dunkle Stellen,

die ganz unregelmäßige Gestalt annehmen, abwechseln. Am Rande
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und an der Anheftungsstelle findet sich ein scliwarzer Saum.
Im Gegensatz zu Au gener möchte ich darauf hinweisen, daß
sich Papillen nicht nur am Rande, sondern auch in der Mitte
ja über das ganze Elytron zerstreut finden. Die Eand-
papillen sind von den in der Mitte liegenden nur durch einen

schmalen, wenig oder gar keine Papillen enthaltenen Streifen

getrennt. Dann aber nach innen zu finden sich die Papillen

in derselben dichten Verteilung, wie am Rande. Diese Papillen

sind kleine rundliche Erhebungen, die nach oben spitz zugehen.

Fundort: West in dien.

Halosydna leucohyba (Schm.).

Syn.: 1861 Polynoe leucohyba Sohmarda, Neue wirbel-

lose Thiere I, II, p. 153, tab. XXXVI, fig. 308. — 1865 t Antinoe

leucohyba Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool, VIII, p. 193.

— 1865 (66) Polynoe leucohyba Qüatrefages, Hist. nat I, p. 251.

— 1884 Halosydna leucohyba Webster, Bull. U. S. Nat. Mus.

24/26, p. ^m, pl. VII, figs. 16/18, pl. VIII, figs. 19/20. — 1885

Polynoe pustulata Mc Intosh, ,,Challenger" Exp. XII, p. 115,

pl. X, Fig. 3, pl. XVII, fig. 2, pl. IX, A, figs. 6, 7. — 1887 Pol
granulata Ehlers, Report on the Annelids, p. 5,0, Taf . XI, fig. 2/7.

Der Kopf des Tieres ist rund, breiter als lang, oben schwach
konvex. Die Seitenränder sind schwach gebogen. In der medianen
Längslinie befindet sich eine furchenähnliche Vertiefung, die

vom vorderen Rande bis etwa zur Mitte des Kopflappens reicht.

Das Basalglied des Mediantentakels ist stark, fast zylindrisch

und erreicht etwa ^4 der Kopflänge. Der Tentakel selbst ist

etwa dreimal so lang, wie sein Grundglied, geht zunächst allmählich

spitz zu, verdickt sich dann ein wenig, verjüngt sich dann aber

plötzlich und geht in einen ziemlich langen Endfaden aus. Die

Basalglieder der Lateraltentakel sind kürzer und dünner als

das des Mediantentakels und besitzen etwa die halbe Länge
des Kopflappens. Die Tentakel sind selbst ebenfalls kürzer als

der Mediantentakel, ähneln diesem aber im Habitus vollkommen.

Die Palpen, die unterhalb der Tentakel entspringen, sind kräftig

und konisch. Sie gehen langsam spitz zu und endigen dann
plötzlich in einem kurzen Endfaden, der beträchtlich kürzer ist,

als der der Tentakel. Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei

Paar deutliche schwarze Augen, die trapezartig angeordnet sind.

Das vordere Augenpaar liegt an der breitesten Stelle des Kopf-

lappens, das hintere ziemlich dicht am Hinterrande; beide liegen

dicht an den äußeren Rändern. Der Kopflappen selbst ist farblos,

die Basalglieder besitzen ein dunkles Pigment, das sich auch auf

die Tentakel fortsetzt, jedoch innerhalb der Art variiert. Ein

Exemplar besitzt schwarze Tentakel, bei denen nur die Spitzen

weiß bleiben. Die anderen jedoch zeigen dies Pigment nur am
Grunde der Tentakel und an der subterminalen Verdickung in
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Form eines Ringes. — Die Tentakularcirren sitzen auf langen
Basalgliedern, die nocli die der Tentakel überragen. Die Girren
selbst sind sehr lang, und zwar erreichen die oberen die Spitzen
der Palpen, während die unteren etwas kürzer sind. Im Habitus
ähneln sie vollkommen den Tentakeln, ebenso in der Färbung,
jedoch mit der Ausnahme, daß die Grundglieder farblos bleiben.
— Der Körper besteht aus 37 Segmenten, einschließlich Tentakular-
cirren- und Analsegment. In der Medianlinie des Rückens, die

von den Elytren nicht bedeckt wird, sieht man auf jedem Segment
mehrere dunkle Querstreifen, die sich auch so verwischen können,
daß man nur unregelmäßige dunkle Flecke sieht. Die Zeichnung
ist so, daß am Vorderrande des Segments sich ein kleiner Fleck,
am Hinterrande dagegen ein großer Fleck befindet. Am Hinter-
ende des Körpers befinden sich zwei Analcirren, die im Habitus
den Tentakeln gleichkommen, jedoch eine andere Färbung be-

sitzen, die gleich der der Dorsalcirren ist. Das Grundglied ist

farblos. Das erste Viertel etwa ist dunkel pigmentiert, das zweite
farblos, das dritte, das noch die Hälfte der subterminalen Ver-
dickung einnimmt, dunkel und das letzte Viertel, daß die faden-

förmige Spitze einschließt, ist wieder farblos. — Im vorderen
Körperteil ist der Rücken gewöhnlich nackt, jedoch kommen
auch hier Schwankungen vor. Dagegen ist die hintere Region
der medialen Rückenlinie selten unbedeckt. Auch die Elytren
unterliegen individuellen Schwankungen. Sie sind alle glatt-

randig, ohne irgend welche Fransung und besitzen eine eiförmige

Gestalt, Die Anheftungsstelle liegt exzentrisch. Auf verschiedenen
Elytren bemerkt man große, weiße Papillen, die schon mit bloßem
Auge zu sehen sind, jedoch fand ich bei einigen Exemplaren,
daß die vorderen Elytren papillenfrei sind und braun und weiß
oder schwarz und weiß gefleckt sind; die Stelle, die von dem
anderen Elytron bedeckt wird, ist farblos. Die mittleren Elytren

sind einheitlich braun und durchsichtig. Wir finden schon bei

diesen, allerdings sehr verstreut, auf der Oberfläche Papillen,

die erst auf den hinteren Elytrenpaaren deutlich hervortreten;

zunächst nur schwach am Hinterrande, 3—5 auf jedem Elytron,

sodaß man sie ohne Vergrößerung nicht bemerkt, treten sie bei

den hinteren Elytrenpaaren in größerer Zahl und Form auf.

Bei anderen Exemplaren dagegen findet man zwar auch, daß die

Papillen auf den vorderen Elytren nicht so dicht stehen und
deutlich zu erkennen sind, wie auf den hinteren, aber es ist kein

deutlicher Unterschied vorhanden. Die Elytren haben eine

dunkelgrüne Farbe, und die Stelle, die unter dem vorhergehenden

liegt, ist papillenfrei und farblos. Ebenso ist auch die Anheftungs-

stelle auf der Oberfläche durch einen weißen Fleck gekennzeichnet.
— Der dorsale Parapodialast ist ziemlich klein und besitzt nur

Wenige, etwa 6—8, Borsten, die sehr kurz und fein sind, gleich-

mäßig der Spitze zugehen und mit transversalen Reihen von

kleinen Dornen versehen sind. Der Ventralast dagegen ist sehr
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stark und besteht aus etwa dreißig kräftigen zweispitzigen Borsten.
Sie sind stark gebogen und besitzen eine ziemlich lange Orna-
mentierung. Der erste distale Zahn ist besonders stark ausgebildet.

Die Ornamentierung reicht etwa bis zur Biegung der Borste.
— Der Dorsalcirrus ruht auf einem ziemlich starken konischen
Grundglied, das ungefähr in der Eeihe der Elytrophoren inseriert

ist. Der Cirrophor erreicht nicht ganz die Spitze des Parapods.
Der Cirrus jedoch, der dieselbe Form und Färbung wie der Anal-
cirrus hat, nur etwas kürzer als dieser ist, überragt die Borsten
des Ventralastes. Die Ventralcirren, die einfach konisch sind,

erreichen nicht ganz die Spitze des Parapods.

Fundort: Tortugas, La Guayana (Westindien).

Halosydna Pissisi (Qfg.)«

Syn. : 1865 (66) Polynoe Pissisi Quatrefages, Hist. nat.

t. I, p. 251.

Der Kopf ist sehr klein und von den Elytren bedeckt. Die
Tentakel sind ziemlich klein und fast gleich (?). Die Palpen
sind doppelt so lang und dick, mittelmäßig. Der Körper besteht
aus 37 Segmenten und ist von 18 Elytrenpaaren bedeckt. Das
erste Paar ist dekussat, die übrigen nur imbiikal. Die Elytren
sind abgerundet, glatt, am äußeren Rande kurz gefranst. Am
Ende befinden sich kurze Analcirren. Die Tentakel und Dorsal-

cirren sind gegen die Spitze hin etwas angeschwollen. — Die
Länge dieser Art beträgt ungefähr 22—23 mm. Der Kopf ist

sehr klein und vom ersten Elytrenpaar verdeckt. Der Median-
tentakel fehlt, aber nach dem vorhandenen Basalglied zu urteilen,

kann er weder viel stärker noch viel länger als die lateralen gewesen
sein. Diese sind schlank und sehr kurz. Die Palpen, die kaum
das doppelte an Länge und Dicke erreichen, können fast als klein

angesehen werden. — Der Körper besteht aus 37 kräftigen Seg-

menten und wird auf den Seiten von den Elytren vollkommen
bedeckt, welche vom zweiten Segment an gerechnet den mittleren

Rücken nackt lassen. Diejenigen des ersten Paars allein sind

so groß, daß sie sich in der Medianlinie kreuzen; aber alle anderen
sind imbrikat und hinten berühren sie sich kaum. Diese Elytren

sind abgerundet, und die der Mitte besonders sind fast rund.

Übrigens haben sie eine glatte Oberfläc'he und am äußeren Rand
findet man einen kurzen und wenig ausgedehnten Fransenbesatz.
— Die Parapodien sind konisch und kurz. Die zwei Äste, oder

um genauer zu sprechen, ihre Borstenerhebungen sind einander

sehr genähert. Diejenige des oberen Astes hat nur ein kleines

Bündel von kurzen, gebogenen an der konvexen Seite sehr fein

gesägten Borsten. Im unteren Ast findet man zwei Bündel;
das eine mit 4—5, das andere mit 15—18 Borsten. Die Borsten
sind übrigens einander ähnlich, lang, gerade, mit einem gebogenen,

spitzen, zurückgebogenen und an der äußeren Seite der Biegung
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gezähnten Ende. — Die Dorsalcirren sind pfriemförmig, gegen
das Ende hin leicht verdickt und überragen die Spitzen der
Borsten. Diejenigen der vier letzten Segmente sind in Form
der Analcirren verlängert. Die ventralen sind sehr klein und
in der Mitte des Ventralastes inseriert.

( Quatrefages)
Fundort: Brasilien.

Halosydna samoensis (Gr.).

Syn.: 1875 Polynoe samoensis Grube, J. B. schles. Ges.
1875, p. 62.

Diese Form hat eisengraue, weiß getüpfelte, dunkelgesäumte,
glatte, mit mikroskopischen, an manchen Stellen fadenförmig
verlängerten Papillchen besetzte, glattrandige Elytreü. 18 Paare
Elytren und 37 Segmente. (Grube)

Fundort: Samoainseln.

Halosydna marginata (Gr.).

Syn.: 1857 Polynoe marginata Grube, Vid. Med. nat. Foren.
Kjöbenhavn for 1856 p. 48. — 1865 Antinoe marginata Baird,
Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII p. 194. — 1865 (66) Polynoe
marginata Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 239. — 1875 Grube,
J. B. schles.' Ges. 1875 p. 62.

Der Körper besteht aus 37 Segmenten und besitzt an der

Dorsalseite eine rosaweiße Färbung. Seitlich ist der Eücken
mit einem schwarzen Streifen versehen. Der Körper ist an den
beiden Enden verschmälert. Jederseits finden sich 18 Elytren,

die eine ovale Gestalt haben. Ihre Färbung ist eisengrau, mit
weißen Streifen, während der Rand schwarz ist. Sie bedecken
den Rücken vollkommen. Der Mediantentakel, die Lateral-

tentakel und die oberen Tentakularcirren sind fast gleich lang

und überragen das erste Elytron weit. Der Mediantentakel
und die Tentakularcirren sind unter der Spitze angeschwollen.
Die Palpen sind konisch und an der Basis fast dreimal dicker

als jene. Die Lateraltentakel sind etwa halb so lang wie der

mediane und ebenso zugespitzt. Die Dorsalcirren sind glatt,

grau und unterhalb der Spitze verdickt. An der Verdickungs-
steile findet sich eine schwärzliche Binde. Sie überragen die

Borsten ein wenig. — Länge fast 9 Linien, größte Breite mit den
Borsten 2,5 Linien. (Grube)

Fundort: Callao.

Halosydna brevisetosa Kbg.

Syn.: 1856 Halosydna hrevisetosa Kinberg, öfv. af Kongl.
Vetensk.-Ak. Förh. 1855 p. 385. — 1858 Kinberg, Freg. Eug.
Resa p. 18, tab. V, fig. 25. — 1863 Lepidonotus gruhei Baird,
Proc. ZooL Soc. London 1863 p. 107. — 1865 Halosydna gruhei

ll.neft
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Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII p. 189. — 1865
Hai. brevisetosa Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII,

p. 186. — 1865 (66) Polynoe brevisetosa Quatrefages, Hist.

nat. t. I, p. 256. — 1875 Halosydna 6rev»se^osa Grube, J. B.

schles. Ges. 1875 p. 62. — 1875 Lepidonotus insignis Grube,
J. B. schles. Ges. 1875 p. 63. — 1875 Lep. grubei Grube, J. B.
schles. Ges. 1875 p. 63. — 1879 Polynoe brevisetosa Johnson,
Calif. Ac. of Sei. III, 1, 1879, p. 167, tab. VI, fig. 24, tab. VII,

fig. 31, 40, 40a, tab. VIII, fig. 46, 46a. — 1901 Polynoe insignis

Johnson, Proc. Bost. Soc. Nat. Hist. XXIX, p. 387. —
1902 Pol. brevisetosa Treadwell, Bull. Unit. St. Com. of Fish.

XX, pt. IL — 1908 Halosydna insignis Moore, Proc. Ac. Nat.
Hist. Philad. 1908, p. 330. — 1909 Hai. brevisetosa Moore,
Pro3. Ac. Nat. Hist. Philad. 1909 p. 240. — 1910 Hai. insignis

Moore, Proc. Ac. Nat. Hist. Philad. 1910 p. 329. —
Die Lateraltentakel sind länger als die Hälfte der Palpen.

Der kräftige Mediantentakel, die langen Palpen und die Tentakular-

cirren sind verdickt und mit einer dünnen Spitze versehen. Die

18 Paar Elytren zeigen wenig runde Tuberkel und sind mit kurzen
Fransen verseher. Die Ventralborsten sind sehr karz und unter-

halb der Spitze gesägt. Die Körperlänge beträgt 40 mm, die

Breite 8 mm. Der Kopflappen ist abgerundet und länglich.

Die Augen sind gleich groß. Das Basajglied des Mediantentapels

ist länger als die der lateralen. Die Tentakel sind gleich der

doppelten Länge des Kopflappens, vor der dünnen Spitze ein

wenig angeschwollen. Die Länge der Lateraltentakel ist gleich

2/3 der des medianen, mit einer dünnen Spitze und länger als der

Kopflappen. Die Palpen sind ein wenig kürzer als der Median-

tentakel, unterhalb der scharfen und langen Spitze verdickt

und vollkommen glatt. Die Tentakularcirren entspringen vom
ersten verlängerten Parapodienpaar und erreichen die Spitze

der Palpen. Der ausstülpbare Pharynx zeigt ^ gleiche Papillen

und zwei Paar kräftige Maxillen mit Fortsätzen, welche ein wenig

kürzer sind als bei den übrigen zu dieser Gattung gehörigen

Arten. Die Schneide der unteren Maxillen zeigt einen schwachen
Zahn. Die Dorsaläste der Parapodien sind klein mit kürzeren

und einigen längeren gesägten Borsten. Die Ventraläste sind

kräftig mit kurzen Borsten, welche unterhalb der einfachen

Spitze wenig, aber tief gesägt sind. Die Dorsalcirren besitzen

eine kräftige Basis; sie selbst sind lang, zylindrisch und mit

einer dünnen langen Spitze versehen. Die Ventralcirren sind

dünn, scharf und erreichen die Spitze der Füße. Die Analcirren

ähneln den dorsalen. Die Analöffnung ist dorsal gelegen und
von den Elytren nicht bedeckt. Die Elytren sind oval, mit

wenigen runden Tuberkeln, mit großen abgerundeten Zellen

und am äußeren Rande mit kurzen Fransen versehen, wählend

die drei vorderen Paare mit größeren Tuberkeln besetzt sind.

(Kinberg)
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Fundort: Sausolita-Bay, in der Nähe von San
Franzisko. Kalifornien, 8—10 Klafter Tiefe.

II. 45 Segmente, ^1 Elytrenpaare.

Halosydna fusca (Jobs. Müll.).

Syn.: 1858 Polynoe fusca Jobs. Müller, Arch. Nat. Gesch.
24, I, p. 212. — 1875 Grube, J. B. schles. Ges. 1877, p. 63.

Der Kopf des Tieres ist rundlich, fast ebenso lang wie breit

und mit einer Furche in der Längsmedianlinie versehen. Diese
Furche greift vom vorderen bis zum hinteren Kopfrande. Das
Grundglied des Mediantentakels ist kräftig, fast zylindrisch,

etwa 2/3—^4 s^ lang wie der Kopflappen, und an seinem distalen
Ende nicht verbreitert. Der Mediantentakel selbst ist schlank,
er geht zunächst der Spitze allmählich zu, verdickt sich dann
aber und läuft schließlich in einen ziemlich langen Endfaden aus.

Der Tentakel erreicht etwa die 3

—

'd^/^isi^ch-e Länge des Kopf-
lappens. Die Grundglieder der Lateraltentakel sind ebenso
lang wie der des medianen, jedoch schwächer und an ihrem distalen

Ende verbreitert. Die Lateraltentakel verhalten sich in der

Form wie der Mediantentakel, sind aber beträchtlich kürzer

als dieser; sie sind nur etwa 1^3 bis zweimal so lang wie

der Kopflappen. Die Palpen sind kräftig, länglich konisch

und überragen noch die Lateraltentakel. Die Spitze ist stumpf
und mit einem kurzen Endfaden versehen. Auf dem Kopflappen
bemerkt man zwei Augenpaare, von denen das vordere in der

queren Mittellinie des Kopfes an die seitlichen Ränder gerückt
liegt, während das andere an den hinteren seitlichen Rändern
zu suchen ist. Die Augen stehen also in Trapezform. — Die
Grundglieder der Tentakel und auch einige Stellen in der Nähe
der Längsmedianlinie des Kopflappens sind mit einem dunklen
Pigment versehen. Dasselbe zeigt sich am Grunde der Tentakel
und auch vor der subterminalen Verdickung, wo sich das Pigment
in Form eines Ringes zeigt. Die Palpen sind hellbraun gefärbt,

jedoch finden sich einige dunkelbraune Längslinien und die

Spitze bleibt vollkommen farblos. — Die Basälglieder der Ten-
takularcirren endigen in gleicher Höhe mit denen der Tentakel.

Die Girren selbst sind beträchtlich länger als die Lateraltentakel,

etwa von der Länge des medianen. In Form und Färbung ver-

halten sie sich wie die Tentakel. — Der Körper besteht aus

45 Segmenten. Der mediane Teil des Rückens ist hellbraun
pigmentiert, während die lateralen Teile und die Parapodien
farblos bleiben. Die Ventralseite ist vollkommen farblos. —
Die Elytren, an Zahl 21 Paar, bedecken teilweise den Körper
vollständig, teilweise lassen sie den medianen Teil nackt. Die
Form der Elytren ist rundlich bis eiförmig oval. Der Rand ist

vollkommen glatt, fransenlos. Papillen bemerkt man ringsherum
in einiger Entfernung vom Rande mit Ausnahme des inneren

11. Heft
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Teils; diese haben eine halbkugelähnliche Gestalt. Die An-
lieft ungsstelle liegt im äußeren Teil des Elytrons und besitzt

eine ovale Gestalt. Die Färbung ist ein helles Braun, die nach
innen zu mehr und mehr verblaßt, nach der Anheftungs-
stelle dagegen etwas dunkler wird. Es finden sich

dann aber noch einige farblose Flecke. — Der ventrale

Parapodialast enthält kräftige Borsten, die vor der

Spitze schwach nach rückwärts gebogen und nur äußerst

wenig verdickt sind und dann sich allmählich verdünnend
in eine scharfe zweizähnige nach vorn gebogene Spitze

auslaufen. Die Ornamentierung besteht aus etwa 10 bis

12 Dornenreihen, die außer der ersten einander ähnlich

und fast gleich lang sind (Fig. 16). Im Dorsalast finden

sich dünne, nach rückwärts gebogene und langsam und
gleichmäßig der Spitze zugehende Borsten, die von
Anfang bis Ende mit Dornenquerreihen versehen sind.

— Die Dorsalcirren sind tentakelähnlich und überragen
noch die Ventralborsten. Die Ventralcirren dagegen
sind kurz und länglich konisch.

Fundort: Desterro (Brasilien).
Fig. 16.

Halosydna australis Kbg.

Syn.: 1856 Halosydna australis Rinberg, öfv. af Kongl.
Vetensk.-Ak. Förh. 1855 p. 385. — 1858 Kinberg, Freg. Eug.
Res. p. 16, tab. V, fig. 21, tab. X, Fig. 54. — 1865 Baird,
Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 186. — 1865 (66) Polynoe
australis Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 255. — 1875 Halo-

sydna australis Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 63.

Die Lateraltentakel sind kürzer als die Hälfte der Palpen,

und der Mediantentakel überragt sie. Die Tentakular- und Dorsal-

cirren sind vor der pfriemförmigen Spitze aufgeblasen. Die
einundzwanzig Paar Elytren sind glatt. Die unteren Borsten
zeigen eine zweizähnige Spitze und sind unterhalb dieser gezähnt.
— Der Körper ist 30 mm lang, mit Borsten 6 mm breit und
besitzt 45 Segmente. Der Kopflappen ist breit mit abgerundeten
Seiten und vier gleichgroßen Augen. Die Basis des Mediantentakels
ist kaum länger als die der lateralen. Die Palpen sind länglich

konisch, vor der kurzen Spitze aufgeblasen und rauh. Die Ten-
takularcirien ähneln im Habitus den Tentakeln, sind aber dünner.

Die Ventralcirren des zweiten Segments erreichen die Länge

der Lateialtentakel. Der ausstülpbare Pharynx zeigt -^ Papillen,

von denen die seitlichen kleiner sind. Die Dorsaläste der Para-

podien sind klein und mit Borsten versehen, welche die Spitze

des Fußes nicht erreichen und dünn und gesägt sind. Die Ventral-

äste sind kräftig, konisch und mit zweigezähnten unterhalb

der Spitze dornigen Borsten versehen. Die Dorsalcirren erreichen

die Länge der Tentakularcirren. Die Ventralcirren sind länglich
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konisch und erreiclien die Spitzen der Parapodien. Die Anal-
cirren überragen an Länge noch die benachbarten Dorsalcirren.
Die Elytren sind auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9 23, 25,
27, 28, 30, 31, 34, 36, 38, 41 inseriert, glatt erscheinend, aber bei
dreihundertfacher Vergrößerung bemerkt man gekrümmte Dornen
und spitze verlängerte Zellen und Flecken von kleinen Pigment-
körnchen. (Kinberg)

Fundort: Atlantischer Ozean, Am La Plata.

Halosydna brasiliensis Kbg.

Syn. : 1857 Halosydna brasiliensis Kinberg, Freg. Eug.
Resa p. 16, tab. V, fig. 22. — 1865 Baird, Journ. Lin. Soc.
London Zool. VIII, p. 186. — 1865 (66) Polynoe janeirensis
Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 255. — 1875 Halosydna bra-

siliensis Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 63. — 1881 Hai.
janeirensis Hansen, Recherches sur les Ann. rec. par E. v.

Beneden Brasil. La Plata p. 4.

Die Lateraltentakel überragen die Hälfte der Palpen, während
der Mediantentakel etwa zweimal so lang wie die Lateralen ist.

Die Tentakularcirren und Dorsalcirren sind unterhalb der pfriem-
förmigen Spitze aufgeblasen. Den Körper bedecken 21 Paar
Elytren; die Ventralborsten sind zweizähnig und unterhalb
der Spitze gesägt. — Der Körper erreicht eine Länge von 34 mm,
eine Breite mit den Borsten von 7 mm und besteht aus 45 Seg-
menten. Der Kopfläppen ist abgerundet, mit gleichgroßen
Augen. Die Basen der Tentakel sind fast gleich lang. Die Basen
der lateralen sind länglich und divergierend. Der Mediantentakel
ist mit der Basis dreimal so lang wie der Kopflappen und überragt
noch die Palpen. Diese sind unterhalb der Spitze aufgeblasen,
kräftig und rauh. Die Tentakularcirren ähneln im Habitus dem
Mediantentakel, sind aber viel dünner und kürzer und etwa so
lang wie die Ventralcirren des zweiten Segments. Der aus-
stülpbare Pharynx besitzt an seinem Vorderende fast gleiche-

Papillen. Die Maxillen ähneln denen von Halosydna australis.

Die Dorsaläste der Parapodien sind klein und mit Borsten versehen,
welche die Spitze des Fußes nicht erreichen und gesägt und
spitz sind. Die Ventraläste sind kräftig, konisch mit zweizähnigen
Borsten bewaffnet, von denen der größere Zahn gekrümmt ist.

Die Dorsalcirren erreichen die Länge der Tentakularcirren. —

•

Die Ventralcirren erreichen die Spitze der Parapodien. Die
Elytren sind glatt, aber das erste Paar ist mit niedrigen konischen.

Tuberkeln versehen. Bei starker Vergrößerung bemerkt man
auf ihnen abgerundete Tuberkel und große ovale Zellen mit
großen Pigmentkörpern. (Kinberg)

Fundort: Rio de Janeiro.

Archiv tUr Natnrgesrnichte.
1923. A. 11. 9 11. Heft
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Halosydna punctulata (Gr.).

Syn. : 1858 Polynoe punctulata Grube, Vid. Med. 1856 p.49.
Der Rücken ist blaugrau, quer gestreift, in der Mitte mit

einzelnen oder zusammengebefteten papillenförmigen Körpereben
verseben. Der Körper bestebt aus 45 Segmenten. Jederseits
sind 21 Elytren vorbanden, die vorn den mittleren Rücken nicbt
bedecken, fast oval, glänzend, braun violett, ein wenig marmoriert
sind, deren Insertionsstelle weiß ist, und die am äußeren Rand
sebr kurz gefranst sind, wäbrend die vorderen am Rande mit
sebr kleinen weißlieben Papillen verseben sind. Die Palpen sind
nicbt dick und kürzer als der obere Tentakularcirrus. Die Dorsal-
cirren äbneln denen von H. Mülleri. Die Borsten steben gedrängt.
Die Länge beträgt fast 12 Linien, die größte Breite mit den
Borsten 4, obne dieselben 2,5 Linien. (Grube)

Fundort: Rio de Janeiro.

III. Species incertae sedis.

Halosydna (?) elegans Kbg.

Syn.: 1858 Halosydna elegans Kinberg, Freg. Eug. Resa
p. 18. — 1865 (66) Polynoe jucunda Quatrefages, Hist. nat.

t, I, p. 256. — 1875 Halosydna elegans Grube, J. B. scbles. Ges.
1875 p. 63.

Die Lateraltentakel sind gleicb der balben Länge des medianen
und länger als der Kopflappen, wäbrend die Palpen kürzer sind.

Die Tentakular- und Dorsalcirren sind glatt. Die Ventralbrosten
sind unterbalb der Spitze gesägt. — Die Länge des nur 37 Segmente
umfassenden Körpers beträgt 15 mm, die Breite mit den Borsten
4 mm. Der Kopflappen ist abgerundet, die Grundglieder der

Lateraltentakel und des medianen sind gleicb lang. Dieser ist

mit Grundglied mebr als doppelt so lang wie der Kopflappen,
etwa gleicb der doppelten Länge der Lateraltentakel. Diese
äbneln im Habitus dem medianen und sind ein wenig länger
als der Kopflappen. Die Palpen geben der Spitze allmäblicb
spitz zu, sind aber kürzer als der Mediantentakel. Der Pbarynx
ist ausstülpbar und mit -^ Papillen verseben, die Maxillen sind

an der Scbneide zabnlos. Die Dorsaläste der Parapodien tragen
sebr viele gesägte Borsten, welcbe an Länge den Borsten der

Ventraläste gleicb kommen. Die Ventralborsten sind unterbalb
der Spitze gesägt. Der Dorsalcirrus sitzt auf einem boben Grund-
glied und ist spitz, kurz und glatt. Die vorbandenen 19 Paar
Elytren befinden sieb auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13,

15, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 28, 30, 31, 33, 34; sie sind glatt, gefleckt,

am Rande fransenlos und bei starker Vergrößerung betracbtet

mit großen ovalen Zellen verseben. (Kinberg)
Fundort: Cbataminseln ( Galapagos).
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Nach, der Beschreibung Kinbergs ist das Tier nicht voll-

ständig. Ob es also zur Gattung Halosydna gehört, ist, zweifelhaft.

Ich stelle diese Art daher mit (?) zu dieser Gattung..

Halosydna (?) batheia Horst

Syn.: 1917 Halosydna hatheia Horst, ,,Siboga" Exp. Monogr.
XXIV, p. 82, pl. XIX, figs. 3/5.

Das Tier hat eine Länge von fast 15 mm und besteht aus

ungefähr 48 Segmenten. Der Kopf ist rund, etwas breiter als lang,

durch eine schwache Medianfurche in zwei Hälften geteilt; Augen
sind nicht sichtbar. Der Mediantentakel i&t lang und schlank,

distalwärts spitz zugehend; er besitzt ungefähr die vierfache

Länge des Kopfes. Die Palpen, die fast so lang wie die Tentakel

sind, haben eine plötzliche fadenförmige Spitze. Man findet

20 Paar Elytren, die den Mittelrücken unbedeckt lassen; jedes

Elytron ist oval, durchsichtig, granuliert, glatt, mit einer etwas

exzentrisch gelegenen Anheftungsstelle, von der einige verzweigte

Nervenstämme ausgehen. Das Parapodium besteht aus einem
verkleinerten papillenförmigen Dorsalast, das nur das Aciculum
enthält und einem größeren verlängerten dreieckigen Ventralast;

seine vordere Lippe ist stumpf, oval, kürzer als die hintere, die

spitz und papillenförmig ist. Die Lippen bestehen aus einem
losen durchsichtigen Gewebe, das aus großen Zellen zusammen-
gesetzt ist, das auch in dem Basalteil des Dorsalcirrus vorkommt.
Bei den Ventralborsten ist das distale Ende verbreitert, mit

einer zweigespaltenen Spitze und einem Dutzend gefranster

Lamellen; jedoch sind in dem Dorsalteil des Bündels die Borsten

länger, schlanker und distal kaum verbreitert. Der Dorsalcirrus

ist lang, das distale Ende des Ventralbündels überragend; der

ventrale ist kaum ein drittel so lang wie der dorsale, an seinem

Basalteil verbreitert und hat eine fadenförmige Spitze. (Horst.)

Fundort: Sumba Insel. 9» 3,4' S., 119o 56,7' 0., 959 m
Tiefe. Da diese Art 48 Segmente aufweist, so gehört sie nicht

in die Gattung Halosydna. Ich stelle sie, da ich die Art nicht

nach der Beschreibung erkennen kann, vorläufig mit (?) zu

Halosydna.

Halosydna (?) willeyi Potts

Syn.: 1910 Halosydna (?) willeyi Potts, Trans. Lin. Soc.

London (2) 13, 1909/10 p. 340, pl. 21, figs. 44, 45.

Maße: Länge 21mm, Breite mit Borsten 4mm; Zahl der

Elytrenpaare 28; Zahl der Segmente 61. — Diese Art ist eine

kleine Form, mit schwach gebogenem Rücken. Der Kopf ist

klein, rund und durch eine Medianfurche in zwei Hälften geteilt.

Die Augen fehlen. Die Tentakel sind sehr kurz und abgestumpft

und sitzen auf breiten Basalgliedern, die sich am Kopf in ein

und derselben Höhe erheben. Der Mediantentakel ist etwas

9* 11. Hett
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länger als die lateralen. Die Palpen sind kräftig, koniscli und
erreichen dje Länge des Mediantentakels. Die Elytren befinden

sich auf den Segmenten 2, 4, 5, 7 23, 26, 29, 32, 33, 35, 37 ... .

den Rücken vollständig bedeckend, glatt, farblos und fallen

von den Elytrophoren sehr leicht ab. Die Oberfläche ist un-

deutlich geädert und mit sehr kleinen, hufeisenförmigen chitinigen

Tuberkeln bestreut. — Die Parapodien sind denen von H. zeylanica

sehr ähnlich. Der Dorsalast ist klein, mit einem starken Aciculum
und wenigen ziemlich kurzen Borsten versehen, die leicht gebogen
mit zahlreichen Dörnchenreihen versehen sind und mit einer

ziemlich scharfen Spitze endigen. Die Ventralborsten sind denen
der oben genannten Art ähnlich, mit scharfer kräftig gebogener
Spitze; zwischen der Spitze und dem halbmondförmigen Hörn
befindet sich eine Anzahl kurzer Dornen, an deren Grund parallele

Reihen von welligen Linien rund um die Borste laufen. An der

Seite des Horns ist bei allen Exemplaren eine kleine Stelle mit
feinen parallelen Streifen besetzt. (Potts)

Fundort: A mir ante.

Da diese Art der Beschreibung nach nicht zur Halosydna
gehört und ich sie auch nicht in eine der bestehenden Gattungen
unterbringen kann, bevor ich die Art nicht gesehen habe, lasse

ich sie mit (?) hier stehen.

Halosydna (?) pilosa Horst

Syn.: 1917 Halosydna filosa Horst, ,,Siboga" Exp. Monogr.
XXIV, p. 81, pl. XIX, figs. 1, 2.

Der Körper besteht aus etwa 40 Segmenten und trägt 17 Paare
Elytren, die sich in der medianen Rückenlinie überdecken, Sie

sind schwarz marmoriert und haben einen schwarzen Fleck

an der Befestigungsstelle, die fast in der Mitte liegt. Ihre Gestalt

ist ohrförmig und ihr Habitus ähnelt den Elytren von Gattyana

cirrosa, da der hintere und äußere Teil ihres Randes mit einer

Reihe von schlanken, fadenförmigen Anhängen besetzt ist;

seitlich alternieren diese Wimpern mit kurzen Papillen, die mit

einem distalen Knopf versehen sind, die man auch an der Ober-

fläche der Elytren trifft. Daneben ist die Oberfläche mit kleinen

Papillen bedeckt, die in dem hinteren Teil des Elytrons ein ge-

kieltes Aussehen bekommen. Der Kopf ist etwas länger als breit,

rund, rechtwinklig, durch eine flache Rinne in zwei Hälften

geteilt; er trägt die beiden undeutlichen Augenpaare an der

Lateralseite ihres hinteren Teils. Von den Tentakeln ist der

mediane sehr lang, die lateralen an Länge um ein Drittel über-

treffend. Er hat eine fadenförmige Spitze und ist davor an-

geschwollen. Die Lateraltentakel sind distal ebenfalls fadenförmig

und etwas länger als die Palpen. Alle Tentakel sind mit Papillen

besetzt, und ihre Basalglieder sind schwarz gefleckt. Die Palpen

sind ebenfalls papillös, mit einer plötzlichen fadenförmigen
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Spitze. Die Parapodien sind mit scUanken Papillen versehen;
ihr Ventralast besteht aus kräftigen, dunkelgelben Borsten
mit einer einfach gebogenen Spitze und nur mit zwei oder drei

Zähnen an jeder Seite. Das Dorsalbündel enthält einige schlanke,

fadenförmige Borsten, die an ihrer Kante gesägt sind. Der Dorsal-

cirrus ist sehr lang, mit seiner schlanken Spitze das Ende des

Ventralbündels überragend. Der ventrale jedoch ist ziemlich

kurz und erreicht kaum den Anfang des Bündels. (Horst)

Fundort: Malakka- Straße 5» 8' N., lOO» 11' 0.

Da Horst mitteilt, das Tier besitze 40 Segmente und
17 Elytrenpaare, gehört es eigentlich nicht in die Gattung Halo-

sydna. Es ist nur zu bedauern, daß Horst die Elytrenstellung

nicht angegeben hat. Ich stelle sie mit (?) zu dieser Gattung.

Parahalosydna Horst

Diese Gattung unterscheidet sich von Halosydna in der

Segment- und Elytrenzahl. Der Körper ist nur aus 34 Segmenten
zusammengesetzt und den Rücken bedecken vollständig

15 Elytrenpaare. Der Dorsalast der Parapodien ist ebenso wie

der von Halosydna rudimentär.

Parahalosydna sibogae Horst

Syn.: 1915 Parahalosydna sibogae Horst, Zool. Med. Rijks.

Mus. V. Naturl. Hist. Leiden p. IL — 1917 Horst, „Siboga"
Exp. Monogr. XXIV.

Inbezug auf die Gestalt des Kopfes und das rudimentäre

Aussehen des Dorsalbündels stimmt diese Art sehr m t Halosydna
überein, besitzt aber nur 15 Elytrenpaare. Das Exemplar ist

farblos und hat eine Länge von 12 mm. Der Kopf ist an jeder

Seite mit einem Paar großer Augen versehen, die lateralwärts

vor seinem hinteren Rand dicht aneinander liegen. Die Elytren

bedecken den Rücken vollständig und überdecken sich in der

medianen Rückenlinie. Sie sind stark befestigt, schwach nieren-

förmig, mit einer glatten Oberfläche, ausgenommen einer Gruppe
von kleinen Tuberkeln längst ihrer konkaven Seite. Ihr Rand
ist ohne Anhänge und die Befestigungsstelle liegt exzentrisch

und ist mit einem Nervenganglion und zahlreichen von ihm
ausstrahlenden, sich verzweigenden Ästen versehen. In dem
Parapodium ist der Dorsalast rudimentär und enthält drei kleine

schwach gesägte Borsten. Die ventralen Borsten haben einen

glatten Schaft und einen verbreiterten kegelförmigen Endteil,

der schwach gebogen und längs der beiden Kanten gesägt ist.

Der Dorsalcirrus ist sehr lang, ungefähr viermal so lang wie das

Ventralbündel. Diese Art kann nicht in die Gattung Halosydna
eingereiht werden, die nach Kinbergs Diagnose durch einen

II. Heft
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verlängerten Körper charakterisiert ist, mit mindestens 18 Elytren-

paaren „dorsum non omnino tegentia". (Horst)
Fundort: Soeloe-Inseln.

Ilalosydnoides n. g.

Biese Gattung betrachte ich ebenso wie Hyperhalosydna

als ein Bindeglied zwischen Halosydna und Lepidasthenia. Die

Segmentzahl schwankt zwischen 48 und 60, ebenso natürlich

die Elytrenzahl, von denen 22—30 Paar vorhanden sind. Die

Dorsalborsten sind fast vollkommen verschwunden, es finden *

sich höchstens nur noch bis zum 15. Segment einige wenige.

Die Ventralborsten zeigen fast gar keine Ornamentierung, und

die scharfe, einzähnige Spitze ist stark nach vorn gebogen. Die

Elytren bedecken den Körper vollkommen und sind weißlich,

fast durchsichtig. Die Tentakel sind sämtlich sehr kurz und mit

einem relativ langen Endfaden versehen.

Halosydnoides vittata (Gr.).

Syn.: 1855 Polynoe vittata Grube, Arch. Nat. Gesch. XXI,

1, Zool. — 1863 Lepidonotus lordi Baird, Proc. Zool. Soc.

p. 107. — 1863 Lep. fragiUs Baird, I.e. p. 108. — 1865 Halo-

sydna lordi Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 190.

— 1865 H. vittata Baird, I.e. p. 189. — 1865 Hai. fmgilis

Baird, I.e. p. 191. — 1865 (66) Polynoe jragilis Quatrefages,
Hist. Nat. t. I. — 1897 Pol. lordi Johnson, Cal. Ac.

Sei. I, p. 175, tab. VII, figs. 35, 44, tab. VIII, figs. 51, 51a, 51b.

— 1897 Pol. fragilis Johnson, 1. c. p. 179, tab. VII, figs. 36, 45,

tab. VIII, figs. 52, 52a, 52b. — 1902 Acholoe vittata Maren-
zeller, Denkschr. k. Ak. Wien LX, p. 14, Tal III, Fig. 13.

Der Kopf des Tieres ist breiter als lang und durch eine

mediane Längsfurche, die vom vorderen bis zum hinteren Rande
reicht, in zwei gleiche Teile geteilt, die ohne die aus ihnen hervor-

ragenden Basalglieder der Lateraltentakel eine birnförmige

Gestalt aufweisen. Das Vorderende ist also viel schmäler als das

hintere. Das Grundglied des Mediantentakels liegt zwischen

den beiden Ropfspitzen und erreicht fast die Länge des Kopf-

lappens ohne Kopfspitzen, d. h. also desjenigen Stückes, das

direkt hinter dem Basalglied des Mediantentakels liegt. Der

Tentakel selbst ist etwas länger als der Kopf (nach der Angabe

Johnsons 1897. Der Tentakel bei meinem Exemplar ist ab-

gebrochen). Die Grundglieder der Lateraltentakel sind vom
Kopf deutlich abgesetzt und erreichen etwa die halbe Länge

des Grundgliedes des Mediantentakels. Die Tentakel selbst

sind etwa so lang wie der Kopf. Sie gehen zunächst langsam,

dann plötzlich der Spitze zu und endigen in einem Faden. Die

Palpen sind beträchtlich länger als die Tentakel, sehr kräftig

und länglich konisch; die Spitze ist mit einem kurzen Endfaden
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verseEen. Vor der Spitze zeigt sicli ein kräftiger, brauner Ring.
Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei Paar Augen, von denen
das vordere sich an der Stelle der größten Breite befindet, die noch
hinter der Mitte des Kopflappens liegt, während das andere Paar
in den hinteren seitlichen Ecken des Kopfes zu suchen ist. Der
ausgestülpte Rüssel trägt an seinem vorderen Rand j konische

zweilappige Papillen und zwei paar kräftige, braun und hell

längsgestreifte Kiefer. — Die Grundglieder der Tentakularciiren
sind kurz und dick und erreichen die Höhe der Grundglieder
der Lateraltentakel. Die Girren selbst sind tentakelähnlich.
— Der Körper besteht aus etwa 60 Segmenten. Am Rücken
ist er mit Ausnahme einer schwachen dunklen dorsalen Median-
linie vollkommen farblos; ebenso ist die Ventralseite pigmentlos.
Der Nephridialpapillen sind sehr klein und oft kaum sichtbar.
— Die Elytren bedecken den Körper nicht vollständig. Es sind
von diesen 28 Paare vorhanden, die an den Segmenten 2, 4, 5,

7, 9 21, 23, 26, 28, 29, 31, 33, 34, 36, 38, 40, . . . 50, 52, 54
inseriert sind. Sie sind rundlich bis nierenförmig und vollkommen
glattrandig ohne Fransenanhang. Die Oberfläche ist ebenfalls

vollkommen glatt, ohne Tuberkelbesatz. — Die Parapodien sind
sämtlich zweiästig, jedoch enthält nur der ventrale Ast aus-

genommen bis zum 15. Segment, wo auch noch Dorsalborsten
vorhanden sind, Borsten. Die Dorsalborsten sind kurz, kräftig,

mehr oder weniger gebogen. Die Spitze ist deutlich zweizähnig,

jedoch sind die Zähne äußerst klein und stehen fast in gleicher

Höhe. Ungefähr von der Mitte bis zur Spitze hin sind sie mit
feinen transversalen Dörnchenreihen versehen. Die Ventral-

borsten sind kräftig und oft an der Verdickungsstelle, die sich

kurz vor der Spitze befindet, gebogen. Die einzähnige, sehr scharfe

und lange Spitze ist stark nach vorn gebogen. Die Ornamentierung
ist äußerst kurz und sehr schwach. — Die Dorsalcirren sind sehr

dick, tentakelähnlich, fast zylindrisch und mit einem Endfaden
versehen. Einen ähnlichen Habitus weist der Ventralcirrus des

zweiten Segments auf. Die übrigen Ventralcirren sind kurz,

konisch und mit einem kurzen Endfaden versehen. — Da diese

Art eine Lepidonotine ist, kann für sie die Gattung Polynoe
nicht in Betracht kommen. Zur Gattung Halosydna zu der

Moore diese Art stellt, kann sie auch nicht gerechnet werden,
da {(alosydna nur solche Formen umfaßt, deren Segmentzahl
37 oder 45 und deren Elytrenzahl 18 oder 21 beträgt. Die Gattung
Lepidasthenia kommt ebenfalls nicht in Betracht. Es sind die

Ventralborsten ganz verschieden und die Elytren haben nicht

die Kleinheit der Gattung. Ich stelle deshalb eine neue Gattung
mit den oben genannten Merkmalen auf.

Fundort: Westküste von Nordamerika nördlich vpn
San Franzisko, Jesso (Japan).

11 Hell
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Halosydnoides vittata (Gr.) var. pulchra.

Syn.: 1897 Polynoe pulchra Johnson, Proc. Cal. Ac. 3

Zool. vol. I, p. 177, pl. VII, figs. 34, 43, 43a, pl. VIII, figs. 50,

50a, 50b. — 1901 Johnson, Proc. Bost. Soc. XXIX, p. 390.

— 1908 Halosydna pulchra Moore, Proc. Ac. Philad. 1908,

p. 329. — 1909 Moore, I.e. 1909 p. 240. — 1910 Moore, 1. c.

1910 p. 328.

Im großen Ganzen ähnelt diese Varietät der Art H. vittata,

unterscheidet sich aber von dieser dadurch, daß die Elytren
in der Nähe der Anheftungsstelle oder direkt auf dieser einen

rötlichen Fleck zeigen, andererseits aber auch dadurch, daß die

Parapodien mit Ausnahme der ersten 3—5 die Dorsalborsten
verloren haben.

Fundort: Westküste von M.-Amerika, nördlich von
San Franzisko.

H>perhalosydna Aug.

Die Segmentzahl dieser Gattung beträgt etwa 50, und die

Elytrenzahl etwa 22 Paar, die auf den Segmenten 2, 4. 5, 7, 9,

11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 29, 31, 33, .35, 37, 39, 41, 42 in-

seriert sind. Im Dorsalast finden sich keine Borsten, und die

Ventralborsten sind zweizähnig.

Hyperhalosydna striata (Kbg.).

Syn.: 1856 Lepidonotus striatus Kinberg, öfv. af Kgl.
Vet.-Ak. Förh. p. 381. — 1858 Kinberg, Freg. Eug. Resa p. 14,

tab. IV, fig. 18. — 1865 Baird, Journ. Lin. Soc. London Zool.

VIII, p. 183. — 1865 (66) Polynoe striata Quatrefages, Hist.

nat. t. I, p. 227. — 1875 Lepidonotus striatus Grube, J. B. schles.

Ges. 1875 p. 61. — 1875 Polynoe fulvovittata Grube, 1. c. p. 63.
— 1878 Grube, Annulata Semperiana p. 33, tab. III, fig. 1.

— 1883 Lepidonotus striatus Ha

s

well, Proc. Lin. Soc. N. S. W.
VII, p. 281. — 1885 Polynoe platycirrus Mc Intosh, ,,Challenger"

Rept. XII, p. 111, pl. III, fig. 4, pl. XVI, fig. 2, pl. XIX, fig. 3,

pl. VIII, A, fig. sl4, 15, pl. IX, A, fig. 1. — 1889 Lepidonotus
striatus Whitelegge, Journ. Proc. Roy. Soc, N. S. W. XXIII,
t. II, p. 206. — 1902 Halosydna fulvovittata v. Marenzeller

,

Denkschr. K. Ak. Wien LXXII, p. 7. — 1903 Hylosydna carinata

Moore, Proc. Ac. Philad. 1903 p. 417, pl. XXIII, figs. 16, 17.

— 1910 Polynoe platycirrus Potts, Trans. Lin. Soc. (2) 13, p. 336,

pl. 18, fig. 8, pl. 20, fig. 28. — 1912 Pol. carinata Izuka, Journ.
Ac. Sei. Tokyo p. 38. — 1917 Halosydna fulvovittata Horst,
„Siboga" Exp. Monogr. XXIV, p. 80. — 1920 Polynoe platy-

cirrus Ehlers, Nachr. Ak. Wiss. Göttingen p. 19.

Der Kopf des Tieres ist rundlich, etwas breiter als lang
und wird durch die Medianfurche in zwei kleine gleiche Teile

geteilt. Er ist mit zwei gleichen Augenpaaren versehen, von denen
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das vordere und zugleich größere Paar an der Stelle der größten
Breite in der queren Mittellinie liegt, während das andere in der
Nähe des Hinterrandes zu suchen ist. Das Grundglied des Median-
tentakels ist kräftig, fast zylindrisch und erreicht etwa die halbe
Länge des Kopflappens. Der Mediantentakel selbst ist abgebrochen,
und ich füge deshalb die Bemerkung Kinber gs hier ein: ,, Lateral-
tentakel an Länge gleich den medianen, um das doppelte länger
als der Kopflappen, die Hälfte der Palpenlänge erreichend
glatt mit verdünnter Spitze."

Grube dagegen erwähnt, daß der Mediantentakel dreimal
so lang wie der Kopflappen ist und die Lateraltentakel etwas
überragt. Die Basalglieder der Lateraltentakel sind etwas kürzer
als das des medianen und auch bedeutend schwächer als dieses.

Sie besitzen eine abgestumpft konische Gestalt. Die Tentakel
selbst erreichen etwa die 2Y.2fache Länge des Kopflappens und
gehen allmählich und fast gleichmäßig der Spitze zu, ohne eine

merkliche Anschwellung zu zeigen. Sie sind vollkommen glatt.

Die Palpen sind im Verhältnis zu den Tentakeln ziemlich schwach.
Sie erreichen die doppelte Länge der Lateraltentakel und sind
nur etwa Y, so dick, wie die Breite des Kopflappens beträgt.

Bei einem anderen Exemplar sind die Palpen 4—4V2™^al so lang,

sind aber am Grunde halb so dick, wie der Kopflappen breit ist.

Auch die Palpen sind vollkommen glatt, ohne Papillen oder
Härchen. An der Spitze zeigen sie einen kurzen Endfaden. —
Die Tentakularcirren sitzen auf langen Grundgliedern, die etwa
bis zur Höhe der Basalglieder der Lateraltentakel reichen. Die
Girren selbst sind sehr lang, sie überragen noch die Lateraltentakel,

sind zunächst vollkommen zylindrisch, dann aber verdünnen
sie sich plötzlich und endigen in einem Faden. — Der Körper
besteht aus 50 Segmenten. Auf der Rücken- wie auch auf der

Ventralseite ist keine Zeichnung vorhanden. — Die Elytren,

an Zahl 21 Paar, sind an der vorderen äußeren Seite mit kleinen,

etwas in die Länge gestreckten Papillchen besetzt. Charakteristisch

für die Art aber sind die zwei Längskiele, ähnlich denen von
Lepidonotus glaucus (Ptrs.) und außerdem die streifenförmige

Zeichnung, die längs verläuft und ziemlich schwach ist, aber doch
auf den hellen, fast durchsichtigen Elytren deutlich zu sehen ist.

Sonst findet man keine Papillen. — Die Parapodien sind sämtlich

zweiästig, jedoch enthalten die Dorsaläste nur ein Aciculum
aber keine Borsten. Die Borsten des Ventralastes der ersten

Parapodien sind schlank, an ihrer fast in der Mitte des freien

Teils liegenden, nur schwach angedeuteten Verdickungsstelle

wenig nach hinten gebogen. Die an dieser Stelle beginnende
Ornamentierung ist fein, dünn und wird nach der Spitze zu immer
kürzer. Die Spitze ist sehr scharf, schwach nach vorn gebogen
und einzähnig. Die Ventralborsten der anderen Parapodien sind

kräftig. Die Verdickungsstelle liegt ziemlich nahe an der Spitze.

Die Ornamentierung besteht aus kurzen Härchen und sie lassen

11. Heft
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die Spitze und einen Teil davor frei. Die Spitze ist nach vorn
gebogen und deutlich zweizähnig. — Die Dorsalcirren sind

tentakelähnlich, fast cylindrisch, und mit einem kurzen Endfaden
versehen. Die Ventralcirren sind kurz, länglich konisch.

Fundort: Indomalayischer Archipel, Süaustralien,
Südjapan.

Hololepida üloore

Diese Gattung besteht aus etwa 120 Segmenten. Der Kopf
ist sehr breit und der hintere Teil wird durch einen Nackenlappen
überdeckt. Die Borsten, die der Gattung eigentümlich sind,

sind bei der einzigen Art beschrieben. Die Elytien sind auf den
Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 26, 29, 32, 33,

35, 36, 38 und jedem folgenden Segment inseriert.

Hololepida magna Moore

Syn.: 1905 Hololepida magna Moore, Proc. Ac. Nat. Sei.

Philad. LVII, p. 541, pl. XXXV, figs. 24/29.

Moore beschrieb diese Art nach einem einzigen, in drei

Teile zerbrochenen Stück, das eine Länge von 250 mm und eine

Segmentzahl von 120 besaß.

Der Kopf ist doppelt so breit wie lang, ausgenommen die

Basalglieder der Tentakel, durch einen vorderen Einschnitt

und eine mediane Dorsalfurche geteilt. Die Basalglieder der

Lateraltentakel liegen wenig tiefer als das des medianen. Die
beiden blauschwarzen und mit deutlichen Linsen versehenen
Augen sind sehr groß, nehmen den ganzen postero-lateralen

Teil des Kopfes ein und ihre Pigmentbecher sind verschmolz n.

Das Grundglied des Mediantentakels ist groß, kräftig und füllt

den vorderen Kopfeinschnitt aus. Der Tentakel ist verloren ge-

gangen. Die Lateraltentakel sind schlank, etwa 2i/2mal so lang

wie die Kopfbreite und gehen der Spitze allmählich ohne sub-

terminale Verdickung zu. Die Palpen sind kräftig, an ihrer Basis

zusammengedrückt, dann angeschwollen und wieder der scharfen

Spitze zugehend: sie sind etwa 1^/2 mal so lang wie die Lateral-

tentakel und mit einer deutlichen breiten Längsfurche und lateralen

eingedrückten Linien versehen. — Die Tentakularcirren zeigen

eine deutliche subterminale Verdickung und endigen mit einem
Faden. Sie überragen etwas die Lateraltentakel. Die Oberfläche

des ausgestreckten Küsseis ist runzlig und trägt -j^ weiche

Papillen, die fast fächerförmig und blattartig und zusammen-
gedrückt sind. Die Kiefer sind fast dreieckig, an der vorderen

Ecke mit einem Zahn versehen, an den sich an der Lateralseite

eine Zahnreihe ansetzt. An der Basis des Rüssels zwischen den

Basen der Palpen befindet sich ein einziger deutlicher Tuberkel.

Der hintere Teil des Kopfes wird von einem großen Buckallappen

überdeckt, der ähnlich dem von Alentia gelatinosa ist. — Die
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Parapodien sind stark verlängert,* etwa 2/3 so l&ng wie der Körper
breit. Der Ventralast ist vorherrseliend, breit und am Ende
abgestutzt. Der Dorsalast ist klein und sehr schmal: er erhebt
sich von der Mitte des Ventralastes und schließt ein Aciculum
in sich ein. Die Dorsalcirren, die auf großen Basalgliedern sitzen,

sind etwa so lang, wie die Breite des Körpers ohne Parapodien
beträgt. Sie gehen zunächst allmählich spitz zu, endigen dann
plötzlich in einem Faden und reichen bis zu den Borstenspitzen;
Cilien oder Papillen sind nicht zu bemerken. Die Ventralcirren
sind ziemlich kräftig, konisch, mit einem Endfaden versehen
und erreichen fast die Spitze der Parapodien. Die Analcirren
ähneln den Dorsalcirren und sind an Länge gleich den letzten

9 Segmenten. — Die Elytren sind von einem weichen gelatinösem
Gewebe, groß, mit fast zentraler Anheftung, und der Rand ist

breit, gelappt, und trichterartig gefaltet. —
• Der Rücken, der

Kopf und seine Anhänge und der Rüssel sind rosinenfarbig. Die
Elytren sind mehr oder weniger ebenso pigmentiert. Die Ventral-

Seite ist weißlich. — Die Borsten sind V'bn gelblicher Farbe. Die
dorsalen sind lang, schlank, haarförmig, fast gerade, gleichmäßig
spitz zugehend und glatt oder mit kaum sichtbaren Zähnchen-
reihen und Querstreifen. Die oberen Ventralborsten sind schlank,

mit haarförmiger Spitze und sehr feinen Zähnchenreihen. Die
unteren sind kräftiger, mit kurzer und deutlich gezähnter Spitze.

Die Subacicularborsten sind zweispitzig. Sie sind an der Spitze

plötzlich verbreitert, ziemlich kräftig, stark gebogen und
deutlich gezähnt. (Moore)

Fundort: Halibut Bank, Golf von Georgia (Alaska).

Alentia Mgrn.

Diese Gattung gehört wegen der gleichen Ausbildung der

Elytren und Borsten mit Hololepida in eine Gruppe. Sie unter-

scheiden sich in der Segmentzahl, Alentia besitzt nur 45 Segmente
und 18 Elytrenpaare, die auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13,

15, 17, 19, 21, 23, 26, 29, 32, 35, 238, 39 inseriert sind. Der Kopf-
lappen ist breit und mit einem großen Nuchallappen bedeckt.

Alentia gelatiuosa (M. Sars).

Syn. : 1820 Polynoe foliosa Savigny, Syst. des Ann.

p. 23. — 1826 Polinoe foliosa Risso, L'Europe meridion p. 414.
—

• 1834 Polynoe foliosa Audouin et Milne- Edwards, Annel.

p. 89. — 1835 Pol. gelatinosa M. Sars, Beskr. og lagtt. p. 63,

tab. 9, fig. 23. -^ 1851 Pol. foliosa Grube, Arch. f. Natur-
gesch. 1851. — 1853 Afhrodita cirrosa Dalyell, Powrs.
Creator. II, p. 164, pl. XXIV, figs. 1, 2. — 1858 Halosydna
gelatinosa Kinberg, Freg. Eug. Resa p,. 19 tab. V, fig. 26.

— 1860 Polynoe gelatinosa M. Sars, Christ. Vidensk. Selsk. Forh.

1860 p. 58. — 1855 Lepidonotus imhricatus Johnston, Catal,

l'.Heft
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Brit. non.-paras. Worms p. 118. — 1865 Baird, Suppl. zu
Johnstons Catal. p. 340. — 1865 Halosydna gelatinosa Baird,
Journ. Lin. Soc. London Zool. VII p. 187. — 1865 Alentia gelatinosa

Malmgren, öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. 1865 No. I, p. 80. —
1865/66 Polynoe gelatinosa Quatrefages, Hist. nat. t. I, p. 249.
— 1868 Halosydna {Alentia) Jeffreysii Lankester, Trans.

Lin. Soc. vol. 25, p. 377, pL LI, figs. 12, 19—21, 26, 27. — 1867
Alentia gelatinosa Malmgren, öfv. Sv. Vet.-Ak. Förh. XXIV,
p. 138. — 1869 Halosydna gelatinosa Mc Intosh, Trans. R. Soc.

Ed. 25, p. 408, p].25, fig. 6. — 1870 Polynoe foliosa Grube,
Arch. Naturgesch. 1870 p. 288. — 1871 Halosydna gelatinosa

Grube, J. B. schles. Ges. 1871 p. 107. — 1874 Alentia gelatinosa

Malm, Kongl. Vet. o. Vitt. Samhällets i. Goeteborg. Handl.

p. 76. — 1875 Ehlers, Zeitschr. wiss. Zool. XXV p. 34. —
1875 Halosydna gelatinosa Mc Intosh, Invertebr. and Fishes

of St. Andrews p. 117. — 1875 Polynoe gelatinosa Grube, J. B.

schles. Ges. 1875 p. 63. —• 1875 Halosydna Jeffreysii, Grube,
J. B. schles. Ges. 1875 p. 63. — 1877 Hai. gelatinosa Mc Intosh,
Trans. Zool. Soc. IX p. 388. — 1879 Tauber, Annul. danic.

p. 82. — 1879 Alentia gelatinosa Storm, Det Kgl. norske Vidensk.

Selsk. Skrifter 1878 p. 34. — 1881 Halosydna gelatinosa Leslie
and Herdman, The invert. Fauna of the Firth of Forth. —
1883 Alentia gelatinosa Levinsen, Vid. Medd, fra den nat. hist.

Foren, i Kjöbenhavn p. 196. — 1886 Langerhans, Zeitschr.

Wiss. Zool. XL, p. 251, Taf. 15, fig. 6. — 1888 Halosydna gelatinosa

St. Joseph, Ann. Sei. nat. (7) V, p. 154, pl. VI, fig. 6—21.
— 1891 Hai. (Alentia) gelatinosa Hornell, Trans. Liverp. p. 237.
—

• 1894 Alentia gelatinosa Bidenkap, Christ. Vid. -Selsk. Forh.

1894 p. 62. — 1896 Halosydna gelatinosa Herd mann, Rep.
66. Meet. Brit. assoc. adv. Sei. London, p. 434. — 1900

Mc Intosh, A Monograph Brit. Annel. pt. II, p. 384, pl. XXV,
fig. 5, pl. XXVIII, fig. 11, pl. XXXIIL flg. 12, pl. XXX, fig. 11,

pl. XLI, fig. 1 —3. — 1906 Alentia gelatinosa Augener, Bull.

Mus. Comp. Zool. XLIII p. 121. — 1907 Bidenkap, Kgl. Norske
Vid. Selsk. Skr. (Trondhj.) 1906 p. 8. — 1912 Halosydna gelatinosa

Small, Ann. Mag. Nat. Hist. (8) X, p. 180. — 1914 Fauvel,
Bull, de rinstit. Oceanogr. — 1917 Alentia gelatinosa Ditlevsen,
The Danish Ingolf Exp. vol. IV.

Der Kopf des Tieres besteht aus zwei kugeligen Teilen, die

in ihrer hinteren Hälfte durch eine schmale Brücke mit einander

verbunden sind. An diese setzt sich das Basalglied des Median-

tentakels an, daß etwa dieselbe Länge wie der Kopfläppen erreicht.

Er ist abgestumpft, länglich kegelförmig und an seinem distalen

Ende nicht verbreitert. Der Tentakel selbst ist etwa dreimal

so lang wie der Kopf. Er ist zunächst vollkommen zylindrisch,

verdickt sich vor dem Ende sehr schwach und geht dann plötzlich

in einen dünnen Faden aus. Die Grundglieder der Lateraltentakel

entspringen am inneren Teil der Kopfhälften und erreichen
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dieselbe Länge, wie das Grundglied des Mediantentakels, über-

ragen es aber, da es mit den Basalgliedern der lateralen nicht in

einer Höbe, sondern scbon vorher entspringt. Ihre Gestalt ist

dieselbe wie das des medianen und auch
nur wenig schwächer. Die Tentakel selbst

ähneln in der Form vollkommen dem
medianen, sind aber um eine Kleinigkeit

kürzer. Die Palpen sind äußerst kräftig,

länglich konisch und endigen mit einem
kurzen dünnen Fädchen, An Länge über-

ragen sie noch den Mediantentakel. Auf
dem Kopflappen bemerkt man zwei Augen-
paare, von denen das vordere an der Stelle

der größten Breite liegt, die sich ungefähr
in der queren Mittellinie befindet, während
das andere in der Mitte zwischen dem
hinteren Rand und dem vorderen Augen-
paare liegt. — Die Grundglieder der Ten-
takularcirren überragen weit die der Tentakel
und sind ziemlich schlank; die Girren selbst

verhalten sich in der Form wie die Tentakel,

überragen an Länge aber noch den medianen.
Ein Teil des hinteren Kopfes wird von einem
Nackenlappen bedeckt, der hinten sehr breit

und etwas zugespitzt ist. In der Mitte des

hinteren Randes findet sich ein Einschnitt,

der etwa bis zur Mitte des Lappens reicht.
—

• Die Elytrenstellung ist in der Gattungs-
diagnose angegeben. Die Elytren decken
den Körper fast vollständig; hier und dort

bleibt noch eine Stelle nackt. Die Elytren
selbst sind von rundlicher Gestalt, hell halb-

durchsichtig und am Rande vollkommen
glatt, ungefranst. Bei stärkerer Ver-

größerung bemerkt man auf den Elytren
kleine Papillen, die eine eiförmige Gestalt

aufweisen. An ihrem breiteren Teil gehen
die Papillen in 3 scharfe Spitzen aus. Im
Innern sind die Papillen hohl (?). — Die
Parapodien sind zweiästig. Der Dorsalast
ragt kaum hervor, während der ventrale Fjg. 17.

Ast gleichmäßig breit ist, vorn rund ab-

geschnitten. Das Aciculum ragt jedoch noch weiter hervor und
wird an diesem Teil von Muskeln umgeben, sodaß das Parapod
dort in eine Spitze ausläuft. — Die unteren ventralen Borsten
sind kräftig, zunächst zylindrisch, vor der Sp'tze schwellen sie

jedoch an, biegen sich dabei schwach nach rückwärts und gehen
dann der zweizähnigen Spitze gleichmäßig zu. Der primäre

n.Heft

Fig. 18.



142 Hans J. Seidler:

Zahn der Spitze ist kräftig und nach vorn gebogen, während der

sekundäre fein und nicht begogen ist und oft beinahe dieselbe

Länge erreicht, wie der primäre. Die Ornamentierung besteht

aus 7—9 weit auseinanderstehenden Zähnchenreihen, deren

Zähne sehr kurz sind. Verfolgt man sie weiter nach oben, so ändert

sich die Länge der Ornamentierung. Im oberen Teil finden sich

Borsten, die viel feiner sind als die anderen und mehr proximal

die Verdickungsstelle zeigen. Die Spitze ist einzähnig und die

Ornamentierung ist zunächst weit auseinanderstehend, mehr
distal stehen sie dichter und die Zähnchen sind sehr kurz (Fig. 18).

Die Dorsalborsten sind küizer als die ventralen und viel feiner. Sie

gehen allmählich und gleichmäßig der Spitze zu und sind mit
schwer sichtbaren transversalen Dornenreihen versehen (Fig. 17).

— Der Dorsalcirrus sitzt auf einem kräftigen, abgestutzt kegel-

förmigen Grundglied und hat die Form des Tentakels. Der Ventral-

cirrus ist länglich kegelförmig und zugespitzt.

Fundort: Nordsee, Nordatlantik, Westindien.

Ciastrolepidia Schm.

Der Körper besteht aus etwa 50 Segmenten. Die Elytren-

stellung ist im \ orderen Teil die gewöhnliche. Die Borsten sind

für die Gattung charakteristisch und sind bei der Altbeschreibung

angeführt. An der Ventralseite, proximal von den Ventralcirren,

finden sich an jedem Segment feine Lamellen, die eine herzförmige

Gestalt haben.

Ciastrolepidia clavigera Schm.

Syn.: 1861 Gastroh'pidia clavigera Schmarda, Neue wirbel-

lose Thiere II, I, p. 159, tab. XXXVI, fig. 315. — 1865 Baird,
Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 173. — 1865 (66) Quatre-
fages, Hist. nat. t. I, p. 287. — 1875 Grube, j. B. schles.

Ges. 1875 p. 69. — 1875 Gastr. amhlyphyllus Grube, 1. c. p. 69.

— 1878 (rrube, Annulata Semperiana p. 46, tab. III, fig. 7.

— 1905 Gastr. clavigera Willey, Ceylon Pearl. Oyster Fish. Rep.

1905 p. 253. — 1910 Potts, Trans. Lin. Soc. Zool. (2) 13 1909/10

p. 341. — 1917 Horst, ,,Siboga" Exp. Monogr. XXIV p. 84.

— 1920 Fauvel, Arch. Zool. exp. et general, T. 58, p. 315.

Dieses Tier ist sehr auffällig durch die an der Ventralseite

sich befindlichen Lamellen. Andererseits aber auch durch die

Tentakel und Dorsalcirren, die eine seltsame Form aufweisen.

— Der Kopf ist breiter als lang und mit einem breiten medianen
Einschnitt versehen, sodaß er in zwei birnförmige Teile zerlegt

wird. Die Grundglieder der Tentakel haben alle ein und dieselbe

Länge, jedoch ist das des Mediantentakels stärker als die beiden

anderen. Die Tentakel selbst haben eine ganz eigenartige Gestalt.

Sie sind zunächst zylindrisch, verdicken sich aber dann immer
mehr, um dann schließlich plötzlich in einem dünnen Faden
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zu endigen. Sie werden etwas länger als der Kopflappen. Die
Palpen sind kürzer, als die Tentakel, kräftig und länglich konisch.

Auf dem Kopflappen bemerkt man zwei Augenpaare, von denen
das hintere größer als das vordere Paar ist. Die Tentakularzirien
sitzen auf langen Basalgliedern, die noch die der Tentakel über-

ragen. Die Girren selbst gleichen den Tentakeln. — Die Segment-
zahl beträgt nach Schmarda 53. Es stand mir leider kein

vollständiges Exemplar zur Verfügung, um
dies nachzuprüfen. Die Elytren, die in der

vorderen Region die gewöhnliche Stellung

haben, bedecken den Körper vollkommen.
Der Rücken ist von dunkler, oft brauner
Farbe und zeigt außerdem auf jedem
Segment eine geschlossene weiße Linie. An
beiden Seiten finden sich zahlreiche weiße
Punkte. Der Elytrophor ist rund und von
weißer Farbe, an der Stelle, an der sich

das Elytron ansetzt. Die Elytron sind

rundlich, ei- bis nierenförmig und ziemlich

schwach und zart. Papillen finden sich

nicht. Der Rand ist vollkommen fransenlos.

DieFärbungist dieselbe wie die des Rückens,
dunkelbraun bis hellbraun, manchmal in

die graue Färbung übergehend. — An der

Ventralseite finden sich kleine Lamellen,
die man als den Elytren homologe Organe
ansprechen könnte. Es sind flachge- Fig. 19. Fig. 20.

drückte, farblose Plättchen, die mit breiter

Basis der Ventralseite des Tieres anliegen. — In den dorsalen

Parapodialästen finden sich schwach gebogene Borsten, die mit

mehreren Reihen feiner Dörnclien versehen sind, die sich bis zur

Spitze hinauf erstrecken (Fig. 19). DieVentralborsten dagegen sind

von zweierlei Art. Die unteren sind kaum merklich nach rückwärts
gebogen und sind zunächst vollkommen zylindrisch. Vor der

Spitze verdicken sie sich jedoch und gehen dann der nach vorn
gebogenen Spitze rasch zu. An der Verdickungsstelle finden

sich einige Reihen feiner Börstchen, die Spitze jedoch bleibt

glatt. Die oberen ventralen dagegen sind viel schwächer als die

unteren und sogar dünner als die Dorsalborsten. Ihre Ver-

dickungsstelle zeigt sich früher und ist auch nicht so stark, wie

die der unteren Borsten. Die Spitze dieser Borsten ist zweizähnig,

jedoch sind die einzelnen Zähne so gebogen, daß sie eine halb-

kugelförmige Öffnung abgeben (Fig. 20). — Der Dorsalcirrus

gleicht den Tentakeln in jeder Beziehung. Die Ventralcirren,

ausgenommen der des zweiten Segments, der den Dorsalcirren

gleicht, sind kurz und länglich konisch.

Fundort: Indischer Ozean.

11. Heft
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Bestimmungstabelle der Lefidametria- kvien.

Pac if i k.

1. Elytren mit wenigen Tuberkeln am Hinterrand
irregularis (Ehl.) (Calbuco)

1' Elytren glatt.

2. Elytren kreisrund, durchsicbtig, Lepidasthenia-aitig

digueti (Grav.) (Mittelamerika)
2' Elytren langlicb, gefärbt.

3. Keine Differenzierung der Ventralborsten
comma (Thoms.) (Neuseeland)

3' Im Ventralast verschiedene Borsten.

4. Im Ventralast ein- und zweispitzige Borsten
gigas (Johns.) (Californien)

4' Im Ventralast nur einspitzige Borsten
microsetosa (Iz.) (Südjapan)

Lepidametria Webst.

In Hinsicht der Segmentzahl und der Ventralborsten stimmt
diese Gattung mit Lepidasthenia überein. Sie unterscheidet sich

aber scharf von dieser dadurch, daß in der vorderen Körperregion
die Dorsaläste der Parapodien Borsten tragen. Die Elytren stehen

in der hinteren Region meist nicht in Paaren, sondern unregelmäßig.

Sie sind pigmentiert und von festerer Konsistenz als die von
Lepidasthenia. Die Rückenoberflache zeigt oft eine intersegmentale

dunkelbraune Querstreifung.

Lepidametria (?) microsetosa (Iz.).

Syn.: 1912 Polynoe microsetosa Izuka, Journ. Coli. Sei.

Tokyo vol. XXX, pt. 2, p. 31, pl. IV, Fig. 6/10.

Es ist eine lange schlanke Art. Das einzige vorhandene
Exemplar hat folgende Abmessungen: vollständige'Länge 41 mm;
größte Breite des Körpers am 15. Segment 3 mm. — Der Kopf
ist so breit wie lang, die größte Breite liegt ungefähr in der Mitte

zwischen dem hinteren Rand und der vorderen Spitze der Grund-
glieder der Lateraltentakel. Die Augen sind rund und schwarz.

Das vordere Paar befindet sich an den lateralen Kopffortsätzen,,

während das hintere kleiner ist und an den posterolateralen

Rändern des Kopfes liegt. Der Mediantentakel mit Basalglied

ist länger als dasselbe der Lateraltentakel. Der Tentakel ist

ungefähr 21/2^1^1 so lang wie die größte Breite des Kopfes beträgt;

die subterminale Verdickung und der schlanke Endfaden zusammen
nehmen etwa ^5 der ganzen Länge des Tentakels ein. Die Lateral-

tentakel sind kurz. Der Tentakel selbst reicht mit der Spitze

bis zum Beginn der subterminalen Verdickung des Mediantentakels.

Beide Tentakel sind glatt, von einer bräunlichen Farbe, die

am dunkelsten an der Basis der subterminalen Verdickung ist,
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während die Spitze farblos bleibt ; ein dunkelbrauner Ring findet

sich noch an der Basis des Endfadens des Mediantentakels. Der
Körper besteht aus 66 Segmenten, ausschließlich des Analsegments;
an der Dorsal- und Ventralseite sind sie vollkommen glatt. Die
Nephridialpapillen beginnen am 8. Segment und hören am 62. auf.

Die Ventralseite zeigt vorn eine hellrote Färbung mit schwach
metallischer Irideszenz; hinten ist sie farblos. Der Rücken ist

vorn hellbraun und hinten farblos. — An Elytren finden sich

37 Paar an den Segmenten 2, 4, 5, 7 29, 30, 32, 34,

44, 45, 46, 48, 50, 51, 53, 54, 56, 57, 59, 60, 62, 63, 64. Sie sind

alle von mehr oder weniger elliptischer Gestalt. Im vorderen
Teil überdecken sie sich so, daß der ganze Körper bedeckt ist.

Im mittleren Teil lassen sie von letzterem rhomboide Stellen

zwischen sich nackt, im hinteren Teil lassen sie einen medianen
Längsraum vollkommen unbedeckt. Die dorsale Oberfläche
als auch der Rand der Elytren ist ganz glatt; das erste Elytron
ist braun gefleckt ; die Anheftung ist durch einen kleinen elliptischen

weißen Fleck gekennzeichnet und ist ganz lateral gelegen. —

•

Das typische Parapod ist lang; der Dorsalast wird durch eine

kleine konische Papille mit einem Aciculum dargestellt und ist

mit einer (selten zwei) kleinen und scharf zugespitzten Borste
mit 12 Reihen von subterminalen Dornen versehen. Der Ventral-

ast ist etwas konisch, ventralwärts gedreht ; seine Spitze ist

in einem Pro- und Postsetallappen geteilt, von denen der erstere

länger als der andere ist. An Ventralborsten finden sich ungefähr

10, mit glatten, verhältnismäßig langen Endteil mit zwei Reihen
von etwa 9 Zähnen. — Der Dorsalcirrus zeigt ein deutliches

G-rundglied, das über die Spitzen der Borsten hinausragt. Der
Cirrus geht gleichmäßig der subterminalen Verdickung spitz zu,

deren basale Hälfte braun ist und dann sich zu einem Endfaden
verdünnt. Das braune Pigment der Dorsalcirren wird nach den
hinteren Teilen des Körpers zu heller und heller und geht schließlich

vollkommen verloren. — Der Ventralcirrus sitzt auf einem kurzen
Grundglied, das etwas über die Ventralbasis der Ventralborsten
hinausragt. Der erste Ventralcirrus ist besonders auffällig dadurch,

daß er gerade nach vorn gerichtet ist längs des Mundes und von
derselben Form und Farbe wie die Lateraltentakel nur kürzer ist,

Fundort: Misaki (Japan). (Izuka)
Da diese Art auch im dorsalen Ast Borsten zeigt, kann

sie nicht zur Gattung Lepidasthenia gestellt werden. Ich möchte
aber das Tier, bevor ich es auch nicht gesehen habe, zur Gattung
Lefidametria bestimmt rechnen, und stelle sie hierzu mit (?),

Lepidametria gigas (Johus.)

Syn.: 1897 Polynoe gigas Johnson, Calif. Ac. of Sei. I,

1897 p. 172, pl. VII, figs. 33, 42, 42a, pl.VIII, figs. 48, 48a, 49.

Der Körper ist langgestreckt. Die Zahl der Segmente beträgt

etwa 80—90, die der Elytren 40—50 Paar. Das hintere Ende
Arcbir für Naturgeschichte ^^
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ist von Elytren entblößt. — Der Kopf ist sehr breit, kugelförmig,

die mediane Furche ist schwach und reicht nicht ganz bis zur

Mitte des Kopfes. An Augen bemerkt man vier Paar, von denen
das vordere an der Stelle der größten Breite liegt und größer

als das hintere Paar ist. Die Tentakel sind in gleicher Höhe
inseriert, — Die Tentakular- und Dorsalcirren sind glatt, ebenso
wie die Tentakel unterhalb der Spitze leicht verdickt und an
dieser Stelle mit einem schwarzen Ring versehen. Die Lateral-

tentakel sind kürzer als der mediane und die Tentakularcirren
sind etwa gleich den Ventralcirren des zweiten Segments. Die
Dorsalcirren sind außer den hinteren von gleicher Länge und
überragen die Ventralborsten. Die Ventralcirren sind kurz.

Die Palpen sind kräftig, weiß oder grau, und gehen von einer

verdickten Region in der Nähe der Basis dem feinen fadenförmigen
Ende gleichmäßig spitz zu. Sie sind außer an der Basis mit kleinen

Papillen vollkommen bedeckt. Die Analcirren sind sehr kurz.
— Die Parapodien sind sehr kräftig, in der Nähe der Basis runzlig.

Der Dorsalast ist konisch, klein, gewöhnlich borstenlos oder mit

ein oder zwei kleinen Borsten versehen. Ein oder zwei der Para-
podien des hinteren Körperteils sind gewöhnlich asymmetrisch,
denn sie zeigen auf der einen Seite ein Elytron, auf der anderen
einen Dorsalcirrus. — Die Ventralborsten sind sehr groß und
kräftig, in der Nähe der Spitze gezähnt und unterhalb der Spitze

gesägt. Die obersten sind die dicksten und dunkelgelb. — Die
Elytren sind im vorderen Körperteil unregelmäßig nierenförmig,

im hinteren und mittleren fast rund. Sie sind glatt und voll-

ständig von Papillen oder Tuberkeln entblößt. In den Epithelien

der beiden Seiten des Elytrons finden sich eisengraue Flecke,

die besonders deutlich beim durchfallenden Lichte sind. —
Die Nephridialpapillen sind ungefähr zweimal so lang wie dick,

am Ende verbreitert, mit einem schwarzen Ring versehen. Si

beginnen am achten Segment. —
• Der Rücken ist dunkelrot.

die Elytren eisengrau; jedes Elytron zeigt einen undeutlichen

augenartigen Fleck; die Ventralseite ist unpigmentiert. Ein
dunkler Fleck findet sich an der Basis jedes Dorsalcirrus.

(3 ohnson)
Fundort: San Pedro, San Diego, Commensal einer

großen Amphitrite.

Lepidametria digueti (Grav.)

Syn.: 1905 Lepidasthenia digueti Gravier, Bull. Mus.
d'hist. nat. Paris t. XI, 1905, p. 177. — 1905 Gravier, Bull.

Soc. philom. Paris (9) 7, 1905 p. 160.

Die Form ist sehr lang; der Körper ist zusammengerdrückt.
Auf der Dorsalseite lassen sich in der vorderen Körperregion
die Elytren, die relativ reduzierte Ausdehnungen haben, den
größten Teil des Rückens frei, sind aber imbrikat; im hinteren Teil

dagegen lassen sie einen Raum zwischen sich und verkleinern sich.
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Diese Elytren mit ilirem sehr dunklen Pigment bilden zwei Reihen
von Längsflecken und geben dem Tier ein ganz cbarakteristisclies

Aussehen. Das Exemplar von 20 cm Länge besitzt eine Segment-
zahl von über 200. — Der Kopfläppen ist sechseckig; ein vorn
gelegener, bogenförmiger Ausschnitt, der ziemlich tief ist, nimmt
den Mediantentakel auf. Die Augen sind deutlich rund, die

Linse ist lateral orientiert, und zwar nach vorn für die vorderen,
nach hinten für die hinteren Augen. Die Tentakel, die fast

cylindrisch sind, gehen in ihrem Endteil plötzlich spitz zu; sie

sind vollkommen glatt. Der Mediane, der ein wenig länger als die

lateralen ist, ist an der Spitze einer zusammengedrückten Basis
inseriert, die durch zwei Linien begrenzt ist, welche einen bogen-
förmigen Ausschnitt bezeichnen, deren Spitze in der Höhe der

vorderen Augen liegt. Die Palpen, die von der Basis gleichmäßig
spitz zugehen, endigen in einer schlanken Spitze und sind viel

länger als die Tentakel. — Das erste Segment ist der Träger
zweier Paare von Tentakularcirren, die die Form der Tentakel
aufweisen. Die Ventralen sind ein (venig länger als die dorsalen.

Die Basis der Tentakel, der hintere Teil des Kopfes, die Palpen,

und die Tentakularcirren sind von kleinen dicht gedrängten
Punkten bedeckt, die eine dunkle Farbe haben. — Das erste

El}trenpaar befindet sich auf dem zweiten Segment und ist

der dorsalen Medianlinie viel näher inseriert als die übrigen
und bedeckt fast den ganzen Kopflappen, die Basis der Palpen
und der Tentakularcirren. — Die zwei ersten Elytren berühren
sich an ihrem inneren Rand. Diese Schuppen sind deutlich rund,

mindestens im mittleren Teil des Körpers; weiter hinten verlängern

sie sich parallel der Symmetrieebene. Sie sind sehr dunkel gefärbt,

trotzdem der hintere Rand von dem folgenden Elytron bedeckt
wird, und die lusertionsstelle stellt sich als ein relativ heller

Fleck dar. Bis zum 23. Segment tragen die ungeraden Segmente
Eljrtren, außer den beiden ersten; danach befinden sich die Elytren
auf jedem dritten Segment bis zum hinteren Ende des Körpers.
— Bei den Parapodien der cirrentragenden Segmente wird der

Dorsalcirrus von einem großen, hervorragenden, konischen und
langen Basalglied getragen. —

• Der rudimentäre Dorsalast, der

durch ein sehr starkes Aciculum gestützt wird, verrät nach außen
seine Existenz nur durch eine kaum wahrnehmbare Erhöhung;
unterhalb des Aciculums sieht man ein kompaktes Bündel feiner

geradliniger Borsten, welche alle eingeschlossen bleiben. Der
Ventralast, der das Parapod allein zu bilden scheint, ist schräg
abgeschnitten. Die leicht gebogenen und fein längsgestreiften

Borsten tragen an ihrem Endteil eine Reihe sich gegenseitig

und teilweise bedeckender Zähnchen; die Ausdehnung dieser

Region und die Zahl der Zähnchen variiert sehr. Der konische
Ventralcirrus ist wenig entwickelt, ausgenommen der des ersten

Parapods. —
• Die in den ersten Segmenten wenig markierte

Pigmentierung wird nach hinten zu deutlicher, dadurch daß

10* 11, Ueft
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sie ein ziemlich breites kontinuierliclies Band bildet. — Vom
zweiten borstentragenden Segment an trägt die Ventralseite

an der Insertion der Parapodien auf einer gut markierten Erhebung
eine kleine Nephridalpapille, welche die schwache Ausdehnung
von einem bis zum anderen Körperende beibehält. — Das Körper-
ende trägt zwei Analcirren von außerordentlicher Länge, indessen
von derselben Gestalt, wie die benachbarten Dorsalcirren. —
Der wohl entwickelte E-üssel öffnet sich durch eine Art trans-

versaler Spalte, dessen zwei Lippen mit je 13 an ihrer Basis

angeschwollenen Papillen besetzt ist. Entfernt man diese, so sieht

man die beiden dorsalen und ventralen Kiefer, die die Form
von gebogenen Zähnen haben. —• Bei dem Exemplar von 20 cm
Länge, von dem oben die Rede gewesen ist, ist die Verteilung
der Elytren eine absolut regelmäßige, vom Anfang bis Ende
mit der angegebenen Verteilungsart; dasselbe findet sich bei

drei anderen Individuen, deren Länge zwischen 12 und 20 cm
variiert. Bei einem anderen Exemplar ist die Verteilung der

Girren und Elytren in den drei ersten Vierteln regelmäßig, dann
zeigt sich eine Art Auslösung infolge der Gegenwart zweier Elytren
auf zwei aufeinanderfolgenden Segmenten auf einer Körper-
seite; diese Mißbildung hält sich bis zum Körperende aufrecht,

jedoch bleibt das Gesetz der Aufeinanderfolge der Elytren und
Girren dasselbe auf beiden Seiten des Körpers, sodaß hinten

die Segmente auf der einen Seite einen Girrus, auf der anderen
ein Elytron tragen. — Bei einem anderen Exemplar in der

hinteren Körperregion im allgemeinen bemerkt man eine Un-
regelmäßigkeit derselben Art, durch Einschaltung eines Elytrons
in der normalen Reihe einer Seite, aber die Unregelmäßigkeit,
die durch diesen Anhang verursacht wurde, wird durch eine

neue Unregelmäßigkeit auf derselben Seite aufgehoben. Es ist

dies ein merkwürdiges Beispiel der Regulation der verstümmelten
Organismen, dieDriesch (1897 bis 1902) studierte. (Gravier)

Fundort: Mexiko, Golf Von Kalifornien. Gommensal
Von Balanoglossus.

Lepidametria commensalis Webster

Syn.: 1879 Lepidametria commensalis Webster, Albany
Inst. p. 10, pl. III, figs. 23/31. — 1880 Webster, 32. Report
N. Y. State Museum p. 103.

Der Kopf ist konvex, die Seiten abgerundet, am breitesten

und höchsten im hinteren Drittel, der hintere Rand ist leicht

konkav. — Die Augen sind rund, schwarz, lateralwärts gelegen,

klein und bei Spiritusexemplaren schwer sichtbar. Das vordere

Paar ist größer und am breitesten Teil des Kopfes gelegen. Das
hintere Paar ist bloß durch Flecken angedeutet, die in der Mitte

zwischen dem vorderen Paar und dem hinteren Kopfrande liegen.

Die Grundglieder der Lateraltentakel erreichen an Länge etwa
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Vs des Kopflappens. Die Tentakel sind wenig länger als der Kopf.
Das Grundglied des Mediantentakels ist kräftig, zylindrisch

und ragt etwas über den Beginn der Lateraltentakel heraus.

Der Tentakel selbst ist um ^/s länger als die Lateralen. Alle

Tentakel, ebenso die Tentakularcirren und Dorsalcirren sind
bis in die Nähe des Endes zylindrisch, wo sie eine leichte An-
schwellung besitzen, nach der sie plötzlich spitz zugehen und eine

fadenförmige Spitze zeigen. Die Palpen sind kräftig, reichen
über den Mediantentakel hinaus und nehmen dann gleichmäßig
bis ziemlich zur Spitze ab, wo sie plötzlich fadenförmig werden.
Sie sind mit kleinen zylindrischen Papillen bedeckt. — Die Ten-
takularcirren erheben sich von einem langen Basalglied. Der
obere Cirrus ist ein wenig kürzer als der Mediantentakel, der

untere ein wenig kürzer als der obere. — Die Elytren sind glatt,

der Rand ohne Anhänge. Es sind 38—50 an jeder Seite vorhanden.
Sie könnnen nicht in Paaren aufgezählt werden, da von gegen-
überliegenden Seiten desselben Segments die eine ein Elytron,
die andere einen Dorsalcirrus tragen kann. Für die ersten 32

Segmente ist die Anordnung wie gewöhnlich. Nach dem 32.

Segment zeigen nicht zwei Exemplare genau dieselbe Anordnung:
sogar die gegenüberliegenden Seiten desselben Exemplars, wie

oben erwähnt, unterscheiden sich in der Zahl und Anordnung
der Elytren. Z. B. wurde bei einem Exemplar zwischen dem
40. und 45. Segment einschließlich folgende Anordnung getroffen:

Rechte Seite: Elytren am 40. und 45. Segment,
Dorsalcirren am 41., 42., 43., 44.

Linke Seite: Elytren am 40., 42., 43., 45.,

Dorsalcirren am 4L, 44.

Die Elytren erstrecken sich über den ganzen Körper, und
in manchen Fällen bedecken sie den Körper vollkommen, aber

gewöhnlich findet man einen nackten Medianraum von ver-

änderlicher Breite, und sie bedecken sich nicht oder berühren
sich nur einander in jeder Richtung. Das vordere Elytrenpaar
ist rundlich, die anderen oval, die längere Achse ist transversal;

der vordere Rand ist ausgerandet, wenn das vorhergehende
Elytron es überdeckt, sonst abgerundet. Eine sich verändernde
Zahl von hinteren Segmenten sind ohne Elytron. Diese Segmente
sind sehr kurz und immer von dem letzten Paar bedeckt. —

•

Die Dorsalcirren erheben sich von kräftigen, fast cylindris.'hen

Basalgliedern, die 1/3 so lang wie die Girren sind. Sie reichen

ein Wenig über die Füße. Ihre Struktur ist dieselbe wie die der

Tentakel , ausgenommen, daß die subterminale Anschwellung
nur wenig sichtbar ist. Die Basalglieder entspringen ein wenig
außerhalb und hinter der Anheftung der Elytren. Der Ventral ast

der Füße ist kräftig, verlängert, konisch und von oben nach unten
schräg abgestutzt. Der Dorsalast ist eine bloße Papille. Die

Borsten dieses Astes sind wenig, fein und gehen allmählich einem
sehr feinen Ende spitz zu. Die eine Kante ist fein gezähnt. Im

11. Heft
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Dorsalast befindet sich ein kräftiges, verborgenes Aciculum.

Die Ventralborsten stehen in zwei Bündeln. Das obere enthält

ein oder zwei kräftige Borsten, die gewöhnlich eine stumpf
abgerundete Spitze zeigen, unter der ein kurzes Stück der einen

Kante fein gezähnt ist. In dem oberen Bündel findet man auch
1—3 zweispitzige Borsten. Unter der Spitze befindet sich an jeder

Seite eine Reihe von ziemlich langen scharfen Zähnen, 6—8 an
der Zahl. Diese Borsten sind nicht ganz so groß, wie jene oben
erwähnten. In dem unteren Bündel findet man 6—12 zwei-

spitzige Borsten, die in jeder Weise denen des oberen Astes ähneln,

aber ein wenig feiner sind. Alle Borsten sind kräftig und lang,

ausgenommen die feinen der Ventralfüße. — Der erste Ventral-

cirrus ist in jeder Hinsicht dem Dorsalcirrus ähnlich; sein Basal-

glied ist lang und erhebt sich von der Basis des Parapods. Nach
diesem einen entspringen sie an dem inneren Drittel des Fußes
von einer kleinen Papille. Sie sind klein, konisch. In dem äußeren
hinteren Winkel jedes Segments, an der Ventralseite befindet

sich eine kleine zylindrische Papille, die rückwärts und nach
unten zu gerichtet ist und an einigen der vorderen Segmente
nicht sichtbar ist. — Gerade vor dem Munde unter der Basis

des Mediantentakels liegt ein kleiner Facialtuberkel oder eine

Facialpapille, die stumpf nach außen gerundet ist. Am Ende
des Körpers bemerkt man zwei Analcirren, die den Dorsalcirren

ähnlich sind. Der Körper ist oben und unten leicht konvex. —
Von Elytren entkleidet ist die Dorsaloberfläche gewöhnlich
rötlich, purpurn mit schmalen Bändern von dunklerem Purpur
zwischen den Segmenten. Einige Exemplare wieder sind dunkel-

grau, andere fast schwarz. Die Elytren sind durchsichtig, aber

wenn sie vom Körper entfernt werden, zeigen sie ein helles braun
oder grau als Untergrund mit zahlreichen dunkelbraunen oder

schwarzen Flächen und Pusteln. Wenn die Elytren auf dem
Körper bleiben, leuchten ihre runden Befestigungsstellen wie eine

Reihe von wohlmarkierten weißen Pusteln durch. Kopf- und
Facialpapille sind purpurn. Die Tentakel sind an der Basis schwarz,

auf das weiß mit braunen Zeichen folgt, dann kommt an der

Befestigungsstelle ein schwarzer Ring, während der Endteil

wieder weiß ist. Die Palpen sind weiß. Die Tentakularcirren,

der erste Ventralcirrus, die Dorsal- und Analcirrren sind wie die

Tentakel gefärbt; die letzten Dorsalcirren und die Analcirren

sind etwas dunkler, oder fast vollkommen schwarz. Die Ventral-

cirren sind weiß, an der Basis braun gefleckt. Die Ventral-

oberfläche ist so, wie die dorsale gefärbt. Die Dorsalborsten

und die zweispitzigen Borsten des Ventralastes sind bernsteingelb.

Die einspitzigen großen Borsten sind dunkelrotbraun. — Die

Länge beträgt 50—90 mm, die Breite einschließlich Parapodien
5—7 mm, die Zahl der Segmente 60—80. (Webster)

Fundort: Virginia und New Haven; diese Art lebt

in den Röhren von Am'phitrite ornata.
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Lepidametria irregularis (EhI.).

Syn. : 1901 Lepidasthenia irregularis Ehlers, Zool. Jahrbücher
Suppl. Fauna chiliensis Bd. II, 1901 p. 255. — 1901 Ehlers,
Pol. d. mag. u. chil. Strandes p. 54, Taf. III, Fig. 10—16.

Der Kopflappen des Tieres ist abgerundet rechteckig, breiter

als lang und durch eine mediane Langsfurche in zwei Hälften
geteilt. Die Seiten sind abgerundet. Die breiteste Stelle befindet
sich in der Mitte, und der hintere Kand wird von dem ersten
Segment überdeckt. Die auf dem Kopflappen liegenden zwei
Paar Augen sind rund und tiefschwarz. Das vordere größere
Paar liegt an der Stelle der größten Breite, ganz an die seitlichen

Ränder gerückt, während das andere Paar in der Mitte zwischen
dem hinteren Rand und dem vorderen Augenpaar liegt. — Das
Grundglied des Mediantentakels ist etwa 3/4 so lang wie der Kopf
und fast cylindrisch. Der Tentakel selbst ist etwa 2—2^201^1
so lang wie der Kopf. Er geht zunächst langsam spitz zu, verdickt
sich dann vor der Spitze etwas und geht dann rasch einem End-
faden zu. Die Grundglieder der Lateraltentakel sind etwas kürzer

und auch schwächer, als das des medianen. Die Tentakel selbst

verhalten sich im Habitus wie der Mediantentakel, sind jedoch
nur etwa l^/gmal so lang wie der Ropflappen. Die Anschwellung
ist bei diesem Tentakel sehr schwer zu sehen. Die Palpen sind

kräftig, ziemlich die Spitze erreichend, länglich konisch, gehen
gleichmäßig und allmählich der Spitze zu und endigen dann mit

einem kurzen Faden. — Die Tentakularcirren, die auf langen
Grundgliedern sitzen, sind tentakelähnlich. Der obere Cirrus

steht an Länge zwischen dem Median- und den Lateraltentakeln,

während der untere die Länge der letzteren erreicht. — Der Körper
besteht aus etwa 85 Segmenten. Der Rückenteil, der von den
Elytren nicht bedeckt wird, ist graubraun, während die Para-

podien heller sind. Die Veutralseite ist mit einer tiefen Median-
furche versehen. Die seitlichen Teile und die Parapodien sind

an dieser Seite mit kleinen grauen Flecken versehen. — Die
Elytren bedecken den Körper nicht vollständig, sondern lassen

noch die mediane Rückenpartie nackt. Sie bedecken sich aber
gegenseitig an den Stellen, wo sich nur ein cirrentragendes Segment
zwischen zwei elytrentragende einschiebt. Sie haben eine rundliche

bis ovale Gestalt und sind vollkommen glattrandig. Bei einem
Exemplar findet man auf der rechten Seite 38, auf der anderen
40 Elytren; man sieht also schon daran, daß man die Elytrenzahl

nicht in Paaren angeben kann. Man findet nämlich Segmente,
auf dessen einer Seite sich ein Elytrophor, während auf der

anderen Seite sich ein Cirrophor befindet. Auf den ersten 46 Seg-

menten ist die Stellung eine paarweise und zwar finden sie sich

auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27,

28, 30, 31, 34, 35, 36, 40, 41, 42, 45, 46. Man erkennt schon in

dieser Anordnung eine große Unregelmäßigkeit. Noch stärker
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tritt es in den folgenden Segmenten zutage. Icli lasse jetzt die

Segmente folgen, die Elytren tragen.

45
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selbst ähneln im Habitus dem Mediantentakel, sind aber beträcbtlich

kürzer als dieser: sie erreichen etwa nur die P/gfache Länge
des Kopfes. Die Palpen sind kräftig, länglich konisch, am distalen

Ende schwach verdickt und mit einem kurzen Endfaden versehen.
Auf den Palpen bemerkt man mehrere Längsreihen von kleinen
konischen Papillen. Auf dem Kopflappen befinden sich zwei
Paar Augen, von denen das vordere Paar etwa in der queren Mittel-

linie des Körpers liegt, während das andere dicht dahinter zu
suchen ist, also eine von dem gewöhnlichen Typ abweichende
Stellung. — Die Farbe des Kopflappens ist in der hinteren Hälfte
weißlich, in der vorderen dagegen einschließlich den Basal-

gliedern der Lateral- und des Mediantentakels blauschwarz. —
Die Grundglieder der Tentakularcirren sind kräftig und überragen
noch die der Tentakel. Die Girren selbst entsprechen in Form
und Färbung dem Mediantentakel. — Der Körper besteht aus
83 Segmenten einschließlich Pygidium. Auf dem Rücken bemerkt
man eine für das Tier ganz charakteristische Zeichnung. In der

Mitte jedes Segments zieht sich von der einen Seite zur anderen
ein blauschwarzer Strich, der in dem vorderen und mittleren
Körperteil sehr deutlich ist, im hinteren aber mehr und mehr
verblaßt. An der Ventralseite finden sich Nephridialpapillen,

die bei dieser Art eine keulenförmige Gestalt aufweisen. — Die
Elytren lassen den medianen Rückenteil unbedeckt, sodaß die

Zeichnung deutlich zutage tritt. Es sind 40 Paar vorhanden,
die an den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 21, 23, 25, 27, 29, 31,

33, 35, 38, 40, 42 76, 78, 80, 82 inseriert sind. Ihre Gestalt

ist rundlich bis eiförmig oval, am Rande sind sie vollkommen
glatt ohne Fransenbesatz. Ihre Anheftungsstelle liegt im äußeren
Teil und ist nierenförmig. Ihre Oberfläche ist vollkommen glatt,

ohne Tuberkel. Die Färbung ist grünlich und weiß gefleckt.

Während der Rand vollkommen farblos ist, ist der innere Teil,

mit Ausnahme zweier großer Flecken im inneren und äußeren
Teil grün. Der Farbstoff ist in Körnchenform in kleinen Zellen

enthalten. — Die Parapodien sind zweiästig, jedoch enthalten
nur die ersten Parapodien Dorsalborsten, während bei den anderen
im Dorsalast nur das Aciculum enthalten ist. Die Dorsalborsten
sind fein, ziemlich lang, mehr oder weniger gebogen und mit
feinen transversalen Dörnchenreihen versehen. Die Ventral-

borsten dagegen sind kräftig, zunächst zylindrisch, vor der Spitze

nur sehr schwach verdickt, gar nicht nach rückwärts gebogen,
spitz zugehend, sodaß die Hinterseite dieses Teils mit dem proxi-

malen Teil eine Linie bildet, also nur die Vorderseite sich ab-

schwächt. Die einzähnige Spitze ist sehr scharf und nach vorn
gebogen. Die O'rnamentierung ist sehr kurz und schwach und die

einzelnen Zähnchen sind ungefähr von gleicher Größe. — Die
Dorsalcirren sitzen auf einem kräftigen Grundglied. Sie selbst

sind tentakelähnlich und reichen etwa so weit wie die Borsten.
Die Ventralcirren sind sehr kurz, länglich konisch.

Fundort: Neuseeland.
ii. Heft
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Bestimmungstabelle der Le'pidasthenia- Alten.

Indik.

1. Basalglied des Dorsalcirrus sehr kräftig, ebenso lang wie der

Girr US. microlepis Potts (Mal. Archipel)
1' Basalglied klein.

2. Elytren pigmentiert, marmoriert.
3. Im oberen Teil des Ventralastes feine Borsten mit langer

Ornamentierung maculata Potts (Sansibar)
3' Die feinen Borsten fehlen minikoensis Potts (Minikoi)

2' Elytren glatt, weiß; schwärzlicher Fleck an der Anheftungs-
stelle.

4. Im oberen Teil des Ventralastes feine Borsten mit langer

Ornamentierung michaelseni Aug. (Sundainseln)
4' Die feinen Borsten fehlen.

5. Im oberen Teil der hinteren Parapodien ein oder zwei
kräftige dunkelbraune einspitzige Borsten, im unteren
Teil sehr feine Borsten affinis Horst (Mal. Archipel)

5' Borsten fast gleichförmig fallax (Gr.) (Philippinen)

Pacifik.

1. Im dorsalen Teil des Ventralastes sehr feine schlanke Borsten
2. Untere Borsten feiner als die mittleren, deren primäre Spitze

rund, keulenförmig ist longissima (Sz.) (Südjapan)
2' Untere Borsten gleich den mittleren

intenwpta (Marenz.) (SüdJapan)
1' Die feinen Borsten im dorsalen Teil fehlen

magnacornuta (Moore) (Südjapan)

Lepidasthenia Mgrn.

Diese Gattung besteht aus 60—150 Segmenten. Die Elytren-

zahl schwankt ebenfalls sehr. Die Elytren sind klein und bedecken
sich nicht in der dorsalen Medianlinie, kaum in der Längslinie.

Sie sind rund, fransen- und tuberkellos, fein, zart, und fast durch-

sichtig. Die Dorsaläste der Parapodien enthalten niemals Borsten,

während die Ventraläste verschiedene Arten zeigen, die sich

auch nach dem Körperende zu etwas umändern. Die Färbung des

Rückens ist für die Gattung charakteristisch und bei L. elegans

angegeben.

Lepidastbenia microlepis Potts

Syn.: 1910 Lepidasthenia microlepis Potts, Trans, of

Lin. Soc. London Zool. 13 p. 343, tab. 19, Fig. 17, tab. 21, Fig. 52.

— 1917 Horst, ,,Siboga" Exp. Monogr. XXIV, p. 85, tao. XIX,
fig. 9. — 1920 Ehlers, Abh. Senckenb. Ges. Frankfurt 1920.

Der Kopf dieser Art ist abgerundet, etwa so lang wie brei^.

Eine mediane Längsfurche konnte ich nicht bemerken. Das
Basalglied des Mediantentakels ist kräftig und etwa 2/3 so lang

wie der Kopflappen. Es hat eine fast cylindrische Gestalt und
ist an seinem oberen Ende nicht verbreitert. Der Tentakel selbst,
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der etwa dieselbe Länge wie der Kopf erreicht, gelit allmählich
und gleichmäßig der Spitze zu, die in einen kurzen Endfaden
ausläuft. Die Basalglieder der Lateraltentakel sind etwas kürzer,
als das des medianen und erreichen auch nicht seine Stärke.
Die Tentakel gleichen im Habitus dem medianen, sind aber
nur etwa ^4 so lang wie der Kopf. Die Palpen sind kräftig und fast

cylindrisch zu nennen, denn eine Verdünnung ist nur an der
Basis und an der Spitze zu erkennen; an der letzteren befindet
sich ein kurzer Endfaden, Auf dem Kopflappen bemerkt man
zwei Augenpaare, von denen das vordere in der queren Mittel-

linie, und das andere nicht weit von diesem entfernt, dahinter steht.
— Die Tentakularcirren reichen nicht bis zur Höhe der der Tentakel.
Die Girren selbst verhalten sich in Form und Länge wie die

Tentakel. — Der Körper besteht aus 44 Segmenten. Die Rücken-
zeichnung, die für diese Gattung charakteristisch ist, ist nicht

zu sehen, da das Tier vollkommen ausgebleicht ist. — Die Elytren
weisen die übliche Kleinheit auf. Sie haben eine rundliche Gestalt

und sind vollkommen glattrandig. Ebenso ist ihre Obeifläche
Vollkommen glatt, ohne Tuberkelbesatz. Die Anheftungsstelle
ist rund und liegt im äußeren Teil. — Die Parapodien sind zwei-

ästig, jedoch fehlen die Dorsalborsten, wenn auch das dorsale

Aciculum vorhanden ist. Die Borsten der vorderen Parapodien
sind zunächst cylindrisch, biegen sich dann nach rückwärts
und verdicken sich an dieser Stelle fast unmerklich, gehen dann
spitz zu und endigen in einer nach vorn gebogenen scharfen
zweizähnigen Spitze. Die Ornamentierung beginnt an der ersten
Biegungsstelle und geht fast bis zur Spitze hinauf. Die einzelnen
Zähnchen sind untereinander fast alle gleich. Die Borsten der

hinteren Segmente sind sehr wenig nach rückwärts gebogen
und die einzähnige Spitze ist fast gerade. Die Ornamentierung
ist ziemlich die gleiche. — Die Dorsalcirren sitzen auf mächtigen
großen, glockenförmigen Basalgliedern, die etwa so weit wie das
Parapod reichen. Der Cirrus selbst, der dieselbe Länge aufweist
wie das Basalglied, ist im Gegensatz zu diesem sehr klein und
schwach und reicht etwas über die Borsten hinweg. Die Ventral-
cirren sind kurz und länglich konisch, ohne das Ende des Para-
podiums zu erreichen.

Fundort: Malayischer Archipel.

Lepidasthenia minikoensis Potts

Syn.: 1910 Lepidasthenia . rninikoensis Potts, Trans. Lin.

Soc. London Zool. (2) 13, 1909/10 p. 344.

Die Maße dieser Art sind: Länge 51 mm. Breite mit Borsten
5 mm, ohne diese 2 mm; Zahl der Segmente 61, Zahl der Elytren-
paare 26. — Der Kopf gleicht dem von L. elegans, jedoch sind die

Tentakel nicht vorhanden. — Die Elytren bedecken gerade die

Parapodien; sie sind glattrandig und von granuliertem Aussehen,
die auf die Konzentration des Pigments zurückzuführen ist

11. Heft
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{L. maculata). — Die Dorsalcirren sind lang, reichen bis zur
Spitze der Ventralborsten und gehen allmählicli der faden-
förmigen Spitze zu. Der Dorsalast ist nur durch das Aciculum
gekennzeichnet. Der Ventralast zeigt Borsten mit einer kurzen
Dornenregion. Die Dornen könnte man hier besser als blättrige

gestreifte Lamellen bezeichnen. Die Borstenspitze ist scharf
und etwas gebogen; bei einigen befindet sich ein scharfer Zahn
unterhalb der Spitze. (Potts)

Fundort: Minikoi.

LepidastheDia fallax (Gr.).

Syn.: 1878 Polynoe fallax Grube, Annulata Semperiana
p. 34, Taf. II, Fig. 2.

Der Kopf des Tieres ist etwa sechseckig. Vom vorderen
Rand, der sehr klein ist, entspringen die diei Tentakel von ganz
eng aneinander liegenden Basalgliedern. Nach hinten zu
divergieren die seitlichen Ränder des Kopfes. Die breiteste

Stelle befindet sich etwas hinter der queren Mittellinie. In der
medianen Längslinie befindet sich eine Furche, die vom vorderen
Kopfrand bis et «-a zur Mitte reicht. Die \orde en seitlichen

Ränder sind in Spitzen ausgezogen, ähnlich -wie bei Harmothoe,
jedoch setzen sich hier die Lateraltentakel direkt an die Spitze
an. Das Grundglied des Mediantentakels ist kurz, etwa nur
ein Drittel so lang wie der Kopflappen. Der Mediantentakel
selbst dagegen ist etwa doppelt so lang wie der Kopfläppen.
Vor der Spitze zeigt er eine schwache Anschwellung, auf die

ein kurzer Endfaden folgt. Die Lateraltentakel gleichen im
Habitus dem medianen, sind aber nur etwa so lang wie der Kopf.
Die Palpen sind äußerst kräftig und erreichen etwa die dreifache
Länge der Lateraltentakel. — Die Tentakularcirren gleichen
in der Form den Tentakeln, stehen aber inbezug auf ihre Länge
zwischen dem Mediantentakel und den Palpen. — Das Tier
ist nur ein Bruchstück und besitzt 34 Segmente. Die letzten

30 Segmente, denn so viel fehlen sicherlich, sind bei beiden
Exemplaren, die mir zur Untersuchung zur Verfügung standen,
abgebrochen. Eine Zeichnung des Tieres ist weder auf der Dorsal-
noch auf der Ventralseite wahrzunehmen. — Die Elytren sind
sehr klein und vollkommen durchsichtig. Fransen und Papillen
fehlen ihnen. —• Die Parapodien sind sämtlich zweiästig, jedoch
fehlen dem Dorsalast die Borsten. Sie sind seitlich zusammen-
gedrückt und ziemlich tief gespalten, sodaß zwei Parapodial-
lappen gebildet werden. Die Ventralborsten der ersten Parapodien
sind sehr fein, nur in ihrem distalen Teil etwas nach rückwärts
und an der Spitze, die deutlich zweizähnig ist, wieder nach
vorwärts gebogen. An der ersten Biegungsstelle ist die Borste
etwas verdickt, und von dieser Stelle an beginnt die feine, ziemlich

lange Ornamentierung. In den nächsten Parapodien teilen sich
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die Ventralborsten in zwei gesonderte Büschel, jedoch bleiben
sie meist untereinander gleich. Sie sind stärker als die vorher
besprochenen, und die Ornamentierung wird kürzer. Die Ver-
dickung an der ersten Biegungsstelle ist kräftiger und rückt
näher an die Spitze heran. Im 30. Parapod befinden sich im
unteren Teil des unteren Borstenbüschels feinere Borsten als die

anderen desselben Pärapods. — Aus Analogie schließe ich, daß
etwa im 50. Parapod ein oder zwei dunkler gefärbte Borsten
erscheinen, die einspitzig sind und fast gar keine Ornamentierung
zeigen oder sie nur andeuten. — Der Dorsalcirrus sitzt auf einem
kurzen Grundglied, geht der Spitze gleichmäßig zu und erreicht

nicht die Spitze der Ventralborsten. Die Ventralcirren sind sehr

kurz und länglich konisch und erreichen nicht die Spitze des

Pärapods.

Fundort: Philippinen (Camiguin).

Lepidasthenia maculata Potts

Syn.: 1910 Lepidasthenia maculata Potts, Trans. Lin. Soc.

(2) 13, 1909/10 p. 344, pl. 20, fig. 33, pl. 21, fig. 51.

Maße: Der Wurm ist vollständig, jedoch ist der hintere

Teil regeneriert. Die Länge beträgt 36 mm, die Breite mit
Borsten 5 mm, die Zahl der Segmente 93, die der Elytrenpaare 31.

— Der Körper ist länglich und schlank, die Segmentringe liegen

sehr dicht und die Parapodien sind schmal, — Der Kopf hat

dieselbe Gestalt wie L. elegans von Wasin, aber die Tentakel

sind schlanker und mit feinen ausgezogenen Spitzen versehen.

Die Palpen sind verloren gegangen. Die Augen liegen wie bei der

oben genannten Art, das vordere nicht so weit lateral gelegen,

sehr groß. Hinter dem Kopf ist ein deutlicher Nuchallappen
entwickelt. Die Elytren sind rundlich, verhältnismäßig größer

als bei den anderen hier beschriebenen Arten dieser Gattung;

auf jedem Elytron befindet sich ein sehr kleiner, dunkler Fleck,

der mit einem von diesem einwärts auf dem Rücken gelegenen

Pigmentfleck korrespondiert ; die Oberfläche ist leicht marmoriert

und mit unregelmäßigen Klumpen von hellerem Pigment versehen,

die bei stärkerer Vergrößerung dem Elytron ein ganz besonderes

Aussehen geben. — Die Dorsalcirren sind tentakelähnlich, schlanker

als bei L. elegans und im vorderen Körperteil länger; die der ersten

drei Segmente sind länger, als die der nachfolgenden. — Das
dorsale Borstenbündel ist durch keine Art von Vorsprung gekenn-

zeichnet, die Lage ist nur durch ein Aciculum markiert. Der
Ventralast ragt hervor, die Borsten sind ziemlich schlank und
besitzen die typische zweizähnige Spitze. Am meisten dorsal-

wärts liegen ein oder zwei sehr feine Borsten, die sich von den

anderen durch die große Länge ihres gesägten Teils unterscheiden.

Bei anderen Ventralborsten der vorderen Segmente ist die Dornen-
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region gebogen; die der hinteren Segmente sind von größerer

Dicke und mit einer kurzen Spitze versehen. (Potts)
Fundort: Sansibar,

Lepidasthenia affinis Horst

Syn.: 1917 Lepidasthenia affinis Horst, ,,Siboga" Exp.,
Monogr. XXIV p. 85, pl. XIX, fig. 8.

Diese Art ist mit L. elegans sehr nahe verwandt, mit der sie

in der Gegenwart von ein oder zwei kräftigen Borsten mit ein-

facher Spitze und reduzierten Dornenreihen im dorsalen Teil

des Ventralbündels übereinstimmt. Ein typisches Parapodium
(z. B. das 13.) enthält 4 Arten von Ventralborsten:

1. die wahren LepidastheniahoTs,ten mit zweigespaltener

Spitze und einer Reihe von gestreiften Lamellen auf jeder Seite

des subterminal verbreiterten Teils;

2. die unteren Borsten sind unterschieden von der ersten

Gruppe durch ihr schlankes Aussehen, den gedornten Teil, der

rückwärts gebogen ist und die Spitze, die (oberhalb des zweiten

Zahns) verdickt und stumpf ist;

ä. zwei starke Dorsalborsten, die stärker als jene der ersten

Gruppe sind, mit einer einfachen Spitze (oder einem kleinen

sekundären Zahn) und reduzierten Lamellen;
4. zwei schlanke Borsten, die dorsal gelegen, schwach

gebogen sind, mit verlängertem beborstetem Teil und einer

Spitze, die stumpf und kaum zweispitzig ist. In den mehr hinten

liegenden Segmenten verschwinden die oberen schlanken Borsten,

und die zwei kräftigen Borsten der dritten Gruppe, werden stärker

und dicker, während die untere von beiden eine dunkelbraune
Farbe annimmt. Vorn sind jene starken Borsten in der Nähe
des zehnten Segmentes zu sehen, während Potts nach seiner

L. elegans feststellt: ,,Vor dem 29. Segment ist die hinten sehr

deutliche Überlegenheit der obersten Borsten nicht deutlich."

Die Elytren sind rundlich, ohne Cilien am Rande, mit einem
schwärzlichen Fleck an der Anheftungsstelle, die etwas exzentrisch

liegt; es sind mehr als 40 Paare vorhanden. Sie sind so klein,

wie bei L. elegans und verringern sich nicht nach hinten; deshalb

lassen sie nur einen Teil des Rückens nackt, in der vorderen

Körperregion, und bei den hinteren überdecken sie sich etwas.

Von Marenzeller stellt fest, daß bei einer erwachsenen L.

elegans Breite 3,9 mm (vom rechten zum linken Elytrophor)

das Elytron 0,75—0,80 mm im Durchmesser mißt, während bei

einem Exemplar von L. affinis Breite 9 mm (ohne Bortsen)

das Elytron l^/g mm breit ist. In den vorderen Segmenten ist

der Dorsalcirrus sehr lang und überragt die Spitze des Borsten-

bündels; weiter hinten werden sie etwas kürzer. Die Tentakel

unseres Exemplars sind kürzer als das von L. elegans von
Sansibar, sie sind fast so lang wie der Kopf mit fadenförmiger
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Spitze und davor mit einer Anschwellung. Die Palpen sind nur
eine Kleinigkeit länger als die Tentakel, mit einem plötzlich

spitz zugehenden Ende. Die Augen sind undeutlich, etwas lateral-

wärts gelegen. Der Körper ist mit einem schwärzlichen Pigment
gefleckt, mit einigen weißen Flecken. — Das vollständige Exemplar
mißt ungefähr 40 mm in der Länge und besitzt fast 110 Segmente.

(Horst)
Fundort: Bay von Pidjod, Lombok,. 9 --22 Meter.

Lepidasthenia Michaelseni Aug.

Syn.: 1905 Lepidasthenia Michaelseni Augener, Fauna
SW.-Australiens p. 19, taf. II, fig. 15, 16. — 1920 Ehlers,
Abh. Senckenbergischen Ges. p. 177.

Der Kopf dieses Tieres besteht aus zwei birnenförmigen
Teilen, die durch eine Längsmedianfurche gebildet werden.
Der Kopflappen ist breiter als lang und abgerundet. Das Grund-
glied des Mediantentakels ist kräftig und erreicht etwa die halbe

Länge der des Kopflappens. Der Tentakel selbst geht zunächst
allmählich und gleichmäßig spitz zu. Kurz vor der Spitze schwillt

er schwach an und verdünnt sich dann sehr rasch zu einem kurzen
Endfaden. Der Tentakel selbst erreicht etwa die dreifache Länge
des Kopflappens. Die Grundglieder der Lateraltentakel besitzen

dieselbe Länge wie das des medianen, haben aber nicht die Stärke,

wie dieses. Die Tentakel selbst gleichen im Habitus dem Median-
tentakel vollkommen, sind jedoch schlanker und nur etwa
doppelt so lang wie der Kopflappen. Die Palpen sind äußerst

kräftig und länglich konisch. Sie gehen vollkommen gleich-

mäßig ohne irgendwelche Verdickung dem stumpfen Ende zu.

Sie erreichen nicht die Spitze der Lateraltentakel. Auf dem
Kopflappen findet man zwei Augenpaare, die beide auf der hinteren

Hälfte liegen. Das vordere Paar liegt etwas hinter der Mittel-

linie, ganz dicht am Rande des Kopflappens, während das andere
am hinteren Rande liegt und von dem ersten Segment bedeckt
wird. — Die Tentakularcirren sitzen auf verhältnismäßig kurzen
Grundgliedern. Die Girren selbst sind ziemlich lang und zwar
erreicht der obere Cirrus fast die Länge des Mediantentakels,
während der untere nur die Länge der Lateralen erreicht. Im
Habitus gleichen sie den Tentakeln. Die Farbe des Kopfes und
der Tentakelgrundglieder ist eine hellbraune, die Tentakel selbst

dagegen sind farblos. Die Palpen zeigen nur eine hellbraune

Längsstreifung, die sich auf einem noch helleren Grunde befindet.

Die Spitze ist vollkommen farblos. Die Grundglieder der

Tentakularcirren und die Girren selbst sind farblos. Das erste

Segment sendet am Rücken noch einen Lappen aus, der über
dem hinteren Rand des Kopflappens liegt. Dieser Lappen ist

hier sehr stark papillös, sodaß der Rand bei stärkerer Vergößerung
wie gekerbt aussieht. Die Papillen setzen sich noch auf das zweite

11. Heft
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Segment fort. Dieser Lappen weist eine dunkelbraune Färbung
auf, —• Der Körper besteht aus etwa 140 Segmenten. Man siebt

also, in welchem Maße diese Gattung in der Segmentzahl variiert,

wenn man bedenkt, daß das Grube' sehe Original der L. elegans

nur 70 Segmente besitzt. Es ist aber in Hinsicht der Segment-
und demnach auch* der Elytrenzahl selbst für die Art keine Norm
aufzustellen, denn diese variieren auch innerhalb der Spezies

z. B. L. elegans besitzt eine Segmentzahl von 79—90. Die Färbung
des Rückens ist ein dunkles Braun, das nach hinten zu immer
heller wird. Die Zeichinung ist eine ganz eigenartige und erinnert

auf den ersten Blick an L. elegans. Die braune Färbung geht

nämlich nicht über den ganzen Körper fort, sondern wird immer
alle 2 oder 3 Segmente durch einen farblosen Streifen unter-

brochen. Innerhalb der braunen Flecke finden sich aber auch
noch regelmäßig farblose Stellen. Die Ventralseite ist vollkommen
farblos. — Der Körper wird von den Elytren nicht vollständig

bedecktj^ sondern sie lassen eine mediane Rückenpartie nackt,

Sie befinden sich auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9 , . , 23, 25, 28,

31, 34 . , . . 82, 85, 88, 91 — Sie sind sehr dünn und zart

und vollkommen durchsichtig; ihre Anheftungsstelle liegt etwas

exzentrisch und zwar dem äußeren Rande zu. Die Form der

Elytren ist rund. Sie sind glatt, ohne Papillen und ohne Fransen.

Die Anheftungsstelle ist durch einen schwarzen Fleck gekenn-

zeichnet. — Die Parapodien sind sämtlich zweiästig, jedoch

sind nur im ventralen Ast Borsten vorhanden. Die Borsten

der ersten 5 Parapodien sind fein, unterhalb der Spitze schwach
verdickt und nur äußerst wenig nach rückwärts gebogen. Die

Spitze ist zweizähnig und der primäre Zahn, der etwas länger

ist als der andere, ist stark nach vorn gebogen, während der

sekundäre gerade ist. Die Ornamentierung, die aus langen,

feinen Härchen besteht, die ziemlich weit auseinanderstehen,

beginnt an der Verdickung und reicht bis fast zur Spitze hin.

In den folgenden Parapodien finden sich dann im oberen Teil

äußerst feine Borsten, die eine sehr feine Ornamentierung zeigen.

Die anderen Borsten nehmen nach unten beständig an Dicke zu

und ähneln den Borsten der vorher besprochenen Parapodien,

nur wird die Ornamentierung immer kürzer, — Das Parapod
besteht dem Sinne des Wortes nach streng genommen aus einem
Ast, da vom Dorsalast nichts weiter vorhanden ist, als das Aciculum,

Der Ventralast ist kegelförmig, zeigt aber an seiner Ventral'seite

eine Knickung. An dieser Knickung spaltet sich das Parapod
vertikal in zwei Lippen, zwischen denen die Borsten liegen. Der
Dorsalcirrus ruht auf einem kräftigen, abgestutzt konischen

Grundglied. Er geht langsam und allmählich der Spitze zu und
reicht etwa bis zur Spitze der Borsten. Der Ventralcirrus ist sehr

kurz und länglich konisch.

Fundort: Sundainseln.
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Lepidasthenia elegans (Gr.)'

Syu.: 1840 Polynoe elegans Grube, Actinien, Echinodermen
und Würmer des Adriat. und Mittelmeeres p. 85. — 1865 Baird,
Journ. Lin. Soc. London Zool. VIII, p. 201. — 1865 (66) Quatre-
fages, Hist. nat. t. I, p. 275. — 1867 Lefidasthenia elegans
Malmgren, öfv. Sv. Vet.-Ak. Förh. XXIV (1867) No. 4, p. 139.— 1875 Polynoe elegans Grube, J. B. schles. Ges. 1875 p. 64.— 1875 Panceri, Atti Soc. Ital. Sei. nat. vol. 18, Milano 1875
p. 213. — ?1910 Lepidasthenia elegans Potts, Trans. Lin. Soc.
Zool. (2) 13, 1909/10 p. 342, pl. 19, fig. 16, pl. 20, fig. 32.

Der Kopf des Tieres ist breiter als lang und durch, eine
mediane Längsfurche, die sich, vom vorderen bis hinteren Rand
zieht, in zwei gleiche birnenförmige Teile geteilt. Das Grundglied
des Mediantentakels ist kräftig, etwa i/s—V4 so breit, wie die

Breite des Kopfes beträgt, zylindrisch und erreicht etwa ^/^ der
Kopflänge. Der Tentakel selbst ist von Grund auf bis ziemlich
zu seiner Spitze hin fast cylindrisch, man kann an ihm außer
an seinem proximalen Ende eine Verdünnung wahrnehmen,
dann aber verjüngt er sich plötzlich und geht in einen kurzen,
dünnen Endfaden aus. Der Tentakel erreicht etwa die 5—6fache
Länge des Kopflappens. Vor der plötzlichen Verdünnung zum
Endfaden bemerkt man aber noch eine schwache Anschwellung.
Die Grundglieder der Lateraltentakel, die vom Kopf deutlich
abgesetzt sind, sind nur etwa Y2 ^^ dick, wie das des medianen
und erreichen auch nur 2/3—3/^ seiner Länge. Im Habitus gleichen
die Tentakel vollkommen dem medianen, sind aber nur etwa
4:^1^maA so lang wie der Kopf. Die subterminale Verdickung ist

bei diesen deutlicher als bei dem Mediantentakel. Bei anderen
Exemplaren, die mir zur Untersuchung zur Verfügung standen,
waren die Grundglieder ziemlich gleich groß und erreichten
kaum die Hälfte der Länge des Kopflappens. Die Palpen sind
äußerst kräftig und an ihrem basalen Teil fast so breit wie der

Kopflappen. Sie gehen gleichmäßig spitz zu, vor dem Ende
aber schwellen sie unmerklich an und gehen dann in einen sehr
kurzen, dünnen Faden aus. Auf dem Kopfläppen bemerkt man
2 Paar Augen. Das größere vordere Paar liegt noch vor der
Mitte, während das andere nicht weit davon entfernt gelegen ist.

— Der ausgestülpte Rüssel ist mit zwei kräftigen, braun und weiß
längs gestreiften Kiefern bewaffnet. Am vorderen Rande ist

er mit -^^ konischen Papillen versehen. — Die Basalglieder

der Tentakularcirren überragen nicht die der Tentakel. Die
Girren selbst sind tentakelähnlich und der obere erreicht auch
die Spitze des Mediantentakels, während der untere etwas kürzer
ist. — Der Körper besteht aus 70—90 Segmenten. Charakteristisch
für das Tier ist die Rückenzeichnung. Man findet dort vier schwarze
Längslinien, von denen zwei in der Mitte des Körpers liegen und
nur durch einen schmalen hellbraunen Raum getrennt sind

Archir für Naturgeschichte.
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und in der Mitte jedes Segments breiter sind, als am Rande,
sodaß sich eine regelrechte Wellenlinie ergibt, während die

beiden anderen mehr den Parapodien zu gelegen sind und ebenfalls

bald breiter bald schmäler werden, jedoch abwechselnd mit den
inneren Pigmentstreifen. Das 10. Segment, also ein cirrentragendes,

ist farblos, ebenso das 14., 18. und 22. Die dazwischen gelagerten

cirrentragenden Segmente zeichnen sich von den elytrentragenden

dadurch aus, daß die distalen vom seitlichen Pigmentstreifen

liegenden Körperteile fast farblos sind. Auf den vorher erwähnten
farblosen, besser gesagt hellbraunen Segmenten finden sich

weiße Flecken, die an den seitlichen Teilen ganz dicht stehen.

Ich will an dieser Stelle die Stellung der Elytren vorwegnehmen.
Sie befinden sich auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 11 23,

25, 28, 31, 34 ... . Man sieht also, daß vom 25. Segment an
jeder dritte Segment ein Ely1;ron trägt, es stehen also zwischen

zwei elytrontragenden zwei cirrentragende. Dies ist auch in der

Färbung zu erkennen. Die cirrentragenden Segmente 26, 27,

29, 30, 32, 33, 35, 36, sind farblos, während die elytren-

tragenden mit den vorher erwähnten Pigmentstreifen versehen

sind. An der Ventralseite macht sich auch bald eine Pigmentierung
bemerkbar und zwar etwa von der Mitte des Körpers an. Zu-

nächst tauchen an den Nephridialpapillen dunkle Flecke auf,

die sich dann über das Parapod verbreiten und schließlich auf

den Körper übergehen. Hell bleibt nur eine schmale mediane
Partie der Ventralseite und mehrere seitliche davon abgehende -

Zweige. — Die Elytren sind äußerst klein, rundlich, und berühren

sich weder in der Längs- noch in der Querrichtung. Sie sind voll-

kommen durchsichtig, ohne Papillen- und Fransenbesatz. Ihre

Anheftungsstelle ist oval und liegt im äußeren Teil des Elytrons,

ziemlich an den Rand gerückt. Von der Anheftungsstelle gehen

mehrere Äste aus, die sich dann weiter verzweigen. Die ventralen

Parapodialäste enthalten feine, lange schwach gebogene zwei-

spitzige Borsten, die vor ihrem Ende verdickt sind und dann
mehrere Zähnchenreihen zeigen. Das 10. Parapod zeigt schon

in der Einheitlichkeit eine Abweichung. Während im Ventralast

d ie Borsten von oben nach unten an Stärke zunehmen, wenn auch

unmerklich und die Ornamentierungsreihe kürzer wird, so merkt

man hier im untersten Teil plötzlich feine Borsten, die den oberen

Ventralborsten ziemlich ähnlich sehen. Es tritt dann bald der

Fall ein, daß die feinen oberen Borsten verschwinden und die

Reihenfolge eine umgekehrte ist. In den hinteren Segmenten
erscheinen dann im oberen Teil des Ventralagtes ein oder zwei

kräftige dunkelbraune Borsten, deren Zweizähnigkeit und Orna-

mentierung verloren gegeangen ist. — Die Dorsalcirren sind

in den ersten Segmenten mächtig lang und tentakelähnlich.

An den hinteren Segmenten werden sie kürzer. Die Ventral-

cirren sind konisch und mit einem kurzen Endfaden versehen.

Fundort: Mittelmeer und Vormittelmeer.
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Lepidasthenia interrupta (v. Marenz.).

Syn. : 1902 Halosydna interrwpta von Marenzeller,
Denkschr. Ak. Wiss. Wien, Math. Nat. Kl. Bd. LXXII p. 9,

Taf. I, Fig. 2. — 1903 Polynoe semierma Moore, Proc. Ac.
Philad. 1903 p. 402, pl. XXIII, Fig. 2, 3. — 1910 Halosydna
interrupta Moore, Proc. Ac. Philad. 1910 p. 331, pl. XXIII,
Fig. 2, 3. — 1912 Polynoe semierma Izuka, Journ. of the College
of Science Tokyo p. 30.

Es ist nur ein einziges in zwei Stücke geteiltes Exemplar
vorhanden. Die Bruchstücke maßen zusammengenommen 12 mm
und waren mit den Rudern und Borsten 4 mm breit. An Segmenten
dürften 46 vorhanden gewesen sein. Der Körper ist ohne besondere
Färbung. Der Kopflappen ist bis auf die 0,1 mm langen bräunlichen
Träger der paarigen Stirnfühler farblos, jene eingerechnet,

0,56 mm lang und 0,74 mm breit, mit vorspringenden Seitenrändern
Er trägt 2 Augenpaare. Die vorderen liege-n in halber Länge des
Kopflappens, die hinteren etwas vor dem Hinterrande gelagert.

Der Mediantentakel und die Palpen fehlen. Die glatten Lateral-

tentakel sind zweimal so lang wie der Kopflappen. Die dorsalen
Tentakularcirren sind fast zweimal so lang wie die Lateraltentakel,
der ventrale etwas kürzer. Beide sind glatt. — Die Ruder enthalten
keine Dorsalborsten und sind unbedeutend kürzer als der Körper,
breit mit zugespitzten Lippen des ventralen Astes, von welchen
die vordere länger ist. Der dorsale Ast enthält ein Aciculum
aber keine Borsten. Die Insertionsstelle der das Parapodium
überragenden glatten Dorsalcirren ist weit nach außen gerückt
und nimmt beiläufig die Mitte des Ruderrückens ein. Von dem
9. Ruder an bemerkt man kleine Nephridialpapillen. — Die
Zahl der Elytren läßt sich nur mit großer \\'ahrscheinlichkeit,

aber nicht mit Bestimmtheit angeben. Das vordere Bruchstück
besteht aus 19 Segmenten und trägt 10 Elytrenpaare, an dem
hinteren sind die zwei ersten Segmente mit Girren, das dritte

mit Elytien versehen. Dann kommen zwei elytrenlose Segmente,
hierauf ein Segment mit Elytren, weiter ein elytrenloses und
wieder ein elytrentragendes, endlich, immer durch zwei mit
Girren versehendes Segmente getrennt, noch vier Elytren. — Es
wären also 17 Paare vorhanden. Ich vermute jedoch, daß ein aus
den 20—23 Segmenten bestehendes Mittelstück fehlt. Aus Analogie
schließe ich, daß das Segment, dem zuerst zwei cirrentragende
Segmente vorausgehen, mindestens das 26. sein muß wie bei

Halosydna gelatinosa. Die Stellung der Elytren wäre dann am
2., 4., 5., 7 (21., 23.,) 26., 29., 31., 34., 37., 40., 43. Segmente
und ihre Zahl wäre 19 Paare. Am meisten nähert sich diese

Verteilung bei der eben genannten Art. Auffallend ist, daß auf
das 29. Segment nur ein cirrentragendes Segment folgt. Die
großen rundlichen durchsichtigen Ely;:ren sind glatt oder höchstens
mit 1—2 Papillen von 0,024 mm Länge besetzt. Sie sind nahezu
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farblos, nur dem Innenrande zu ist spärliches lichtbräunliclies

Pigment in polygonalen Zeilen abgelagert. — Die Borsten des
dorsalen Astes fehlen, wie bereits bemerkt. Die des ventralen
sind zweierlei Art: oberhalb der Acicula finden sich zwei fein

ausdezogene längere und schmälere und unterhalb dieser etwa
15 kurze, breite, an der Spitze zweizähnige Borsten. — Auf das
43. Segment folgen noch zwei, wovon das eine verkümmert war,
und das Aftersegment. (Marenzeller)

Gefunden an Eno-sima in einer Tiefe von 480 m.

Wie Moore bei der Beschreibung von Polynoe semierma
sagt, besitzt das Tier über 60 Segmente, kann also garnicht
zur Gattung Halosydna gestellt werden. Der Segmentzahl nach
und auch der Elytrenverteilung nach kann diese Art zu Lepi-

dasthenia gerechnet werden. Dafür spricht auch die Ausbildung
der Elytren: glatt, ohne Tuberkel, ohne Fransen, halb durch-
sichtig, klein und weiter das Fehlen der Dorsalborsten und
schließlich die Ventralborsten, die typische Lepidasthenia-&rtig

sind. Ich stelle deshalb das Tier zu dieser Gattung.

Lepidasthenia longissima (Iz.).

Syn.: 1912 Polynoe longissima Izuka, Journ. Coli. Sei.

Tokyo vol. XXX, Art. 2, p. 34, pl. L fig. 1, pl. IV, fig. 1—5.
Der Körper ist außerordentlich lang gestreckt, 93 mm lang,

während die größte Breite an der Ventralseite 3 mm und zwischen
den Spitzen der Parapodien 7 mm beträgt. — Der Kopf ist deutlich

sechseckig, etwas breiter als lang und bildet mit einer Seite den
hinteren Rand und mit zwei gegenüberliegenden lateralen Ecken
Fortsetzungen, an welchen die vorderen Augen liegen. Die
hinteren Augen sind kleiner und liegen an den postero-lateralen

Bckeu. Beide Augenpaare sind schwarz und rund. Das Grund-
glied des Mediantentakels ist etwas stärker als die der lateralen;

der Tentakel zeigt eine basale Verbreiterung, nach welcher er

gleichmäßig spitz zugeht und dann wieder eine subterminale
Verdickung bildet, welche einen Endfaden von ungefähr Ve
der ganzen Länge des Tentakels trägt. Die Farbe des Tentakels
ist bei lebenden Exemplaren rötlichweiß mit einem hell braunen Ring
an der distalen Hälfte der subterminalen Verdickung; das Grund-
glied zeigt ein bräunliches Pigment. — Die Lateraltentakel

sind etwas kürzer als der mediane, ihre Grundglieder sind ohne
basale Verbreiterung; die Grundglieder und Tentakel verhalten

sich in der Färbung wie der Mediantentakel. Die Palpen über-

ragen ein wenig den Endfaden des Mediantentakels, im ersten

Viertel ihrer Länge bleiben sie gleichmäßig breit und gehen dann
dem Ende gleichmäßig spitz zu; die Farbe ist hellgelb mit einem
subterminalen hellbraunen Ring. — Die Tentakularcirren ähneln
den Lateraltentakeln in Form und Färbung, sind aber länger.

Die dorsalen Girren sind etwas länger als die ventralen. — Der
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Körper besteht aus 129 Segmenten, ausgenommen das Pygidium.
Der Körper ist an der Dorsal- und Ventralseite glatt; die neurale
Einsenkung ist gut markieit und ist ungefähr im ersten Fünftel
etwas breiter als in den folgenden vier Fünfteln der ganzen Länge.
Die Nephridialöffnungen beginnen am 18 Segment; ihre Lage
ist durch einen kleinen hellbraunen Fleck gekennzeichnet; vom
34. Segment an bemerkt man kurze aber deutliche weiße Ne-
phridialpapillen, die sich nach hinten zu verlängern; zugleich
wird der Pigmentfleck an ihrer Basis dunkelbraun. — Die Ventral-
seite ist vorn hellrot und hinten hellbraun. Der Rücken ist dunkel-
braun mit einem heller gefärbten Band längs des hinteren Randes
jedes Segments; in der Mitte jedes Bandes befindet sich ein

dunkelbrauner Fleck. — Die 46 Paar Elytren sind an den Seg-
menten 2, 4, 5, 7 . . . 23, 26, 29 und 34 und dann an jedem dritten

Segment bis zum 124. inseriert. Sie sind klein, durchsichtig,

fast rund und lassen einen großen Teil des Rückens glatt. Die
fast zentrale Anheftung ist durch ein weißes rundes Feld gekenn-
zeichnet. Sie sind vollkommen glatt, ohne Papillen und Härchen;
die Färbung ist braun, lateral heller, in der Mitte dunkler. —
Die Parapodien sind lang, der Dorsalast wird nur durch eine

konische Papille mit der Spitze des Aciculums in ihr dargestellt.

Die Dorsalborsten fehlen. Der Ventralast ist etwas konisch,

sein distales Ende ist in einen Pro- und Postsetallappen geteilt,

von denen der erstere etwas länger als der andere ist. Der Dorsal-

cirrus ruht auf einem verhältnismäßig kräftigen Grundglied;
sie haben eine ähnliche Gestalt wie die Tentakularcirren und
überragen noch die Spitzen der Ventralborsten. Der Ventral-

cirrus ist kurz, weniger als ^4 der Länge des dorsalen, im basalen

Teil dick, im terminalen schlank und mit einem kurzen Grund-
glied Versehen. — Die Ventralborsten stehen in drei Gruppen.
Die obere Gruppe besteht aus etwa drei Borsten, die die anderen
überragen und mit zahlreichen kurzen Zähnchen versehen sind.

Die mittlere Gruppe besteht aus etwa 24 kräftigen Borsten, die

eine zweizähnige Spitze und etwa 7 Zähnchenreihen aufweisen.

Die untere Gruppe enthält etwa 5 Borsten, die kleiner sind, als

jene der mittleren Gruppe, abgerundeter Spitze, einem kleinen

sekundären Zahn und relativ langen Zähnen. (Izuka)

Fundort: Süd- Japan.

Lepidasthenia magnacornuta (Moore).

Syn.: 1903 Hylosynda magnacornuta Moore, Proc. Ac.

nat. Sei. Philad. vol. 52, ser. 2, p. 419, tab. XXIII, fig. 18. —
1912 Polynoe magn. Izuka, Journ. Coli. Sei. Tokio vol. XXX,
Art. 2, p. 40.

Der Kopflappen ist ungefähr P/2inal so lang wie breit,

aber die vorragenden Muskelreihen, welche sich voi) seinen Seiten

zum ersten Paraped hinziehen, lassen ihn breiter erscheinen,
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ungefähr zweimal so breit wie lang, wenn man sie mitrechnet.

Eine mediane Dorsalfurche teilt den vorderen und hinteren

Rand, verschwindet aber in der Mitte. Der vordere Rand ist breit,

abgerundet und geht in die Basalglieder der Lateraltentakel aus.

Auf dem Kopf befinden sich zwei paar kleine schwarze Augen,

die weit auseinanderstehen; das vordere größere Paar, das seitlich

gelegen ist und dem vorderen Rande des Kopfes näher als dem
hinteren liegt, ist von oben kaum sichtbar. Das hintere Paar

ist ganz dorsal gelegen, ihre Entfernung vom hinteren Rande
ist etwa gleich der Doppelten und die gegenseitige Entfernung

gleich der siebenfachen Länge ihres Durchmessers. Die Endglieder

der Tentakel sind verloren gegangen, ihre Grundglieder sind

klein, die lateralen etwas mehr dorsal gelegen als der mediane

und sie erheben sich ohne eine bestimmte Grenze von den vorderen

Ausläufern des Kopfes; alle sind vom farblosen Kopf scharf

durch eine schokoladenbraune Färbung unterschieden. Die

Palpen sind sehr kiäftig, ungefähr 6 mal so lang wie der Kopf

und an seinem stärksten Teil dicker als die halbe Breite des Kopfes

beträgt; die Basis ist an seinem Ursprung mit dem Kopf zu-

sammengepreßt, verdickt sich bis zum Ende des ersten Viertels

und verdünnt sich dann nach der schlanken Spitze hin. Der

ausgestülpte Rüssel ist gleich der Länge des Kopfes und der

ersten 11 Segmente. Neben den dunkelbraunen, langen, krallen-

artigen Kiefern findet sich ein kleiner, niediiger, konischer, fast

schwarzer mediandorsaler und ein ähnlicher ventraler Zahn.

Am vorderen Teil des Rüssels finden sich j Papillen, die scharf

zugespitzt und fast zweilappig sind. — Die Tentakularcirren

sind nicht vorhanden. Die Ventralseite des Körpers ist glatt.

Die Neuralgruppe, die vorn etwa ^3 ^er Breite der lateralen

Muskelfelder einnimmt, vermindert sich nach hinten zu ^L dieser

Breite*. Die beiden Hälften des Nervenstranges sind bis zum
11. oder 12. Segment sehr weit entfernt, dann nähern sie sich

allmählich, vereinigen sich aber nicht. Die Nephridialpapillen

beginnen am 5. Segment, sie werden bald vorragend und stehen

frei von der Basis der Parapodien. Die letzten 7 vorhandenen

Segmente sind mit weißlichen Eiern angefüllt, -r Die Parapodien

sind lang und überragen die dorsale Breite des Körpers, aus-

genommen an seiner breitesten Stelle. Sie sind schlank und gehen

in einer leichten Kurve zur schwach zweilappigen Spitze zu;

das distale Ende ist in einem ziemlich spitzen dorsalen Winkel

abgestutzt. Der Ventralast, der den größten Teil des eben be-

schriebenen Parapods bildet, wird durch eine vertikale Spalte

in zwei Platten geteilt. Der vordere Lappen ist der größere und

enthält das Ende des ziemlich stark gebogenen Aciculums. Der

Dorsalast ist ein rudimentärer warzenförmiger Fortsatz, welcher

keine Borsten trägt, aber das Ende eines schlanken Aciculums

enthält. Außer der gewöhnlichen Verkleinerung ist in der Gestalt

gegen das Körperende hin keine bedeutende Veränderung zu
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bemerken. — Ausgenommen eines kleinen am 15. Segment
stellenden, sich regenerierenden Elytrons sind alle verloren
gegangen. — Die Ventralborsten sind vollkommen farblos, fein

und zerbrechlich, aber nicht sehr lang im Verhältnis zu ihrer

Länge. Das Ende ist ziemlich plötzlich verbreitert, leicht gebogen
und der zweizähnigen Spitze allmählich zugehend, dessen terminaler
Fortsatz groß und leicht gebogen ist; unmittelbar proximad der

zweiten Spitze oder des Zahns befinden sich 9—14 kurze trans-

versale Dornenreihen, deren distale Zähne kleiner sind^ in den
proximalen Keihen jedoch den Durchmesser der Borsten über-
treffen. Die Dorsalborsten fehlen vollkommen. (Moore)

Fundort: Sagami- Bay.
Das Tier ist nach Angabe Moores ein Fragment, das aus

26 Segmenten besteht. Der Beschreibung der Parapodien nach
und der Borsten gehört das Tier nicht in die Halosydna-Giu-pi^e,

sondern ich nehme an, daß das vollständige Tier über 60 Segmente
besessen hat und in die Lefidasthenia- Gvu-pj^e gehört. Bei den
Halosydnen findet man regelmäßig Dorsalborsten und keine

tiefgespaltenen zweilappigen Parapodien, welche letzteren gerade
für Lepidasthenia charakteristisch sind. Man kann auch mit
großer Bestimmtheit annehmen, daß das einzige Elytron ein

vollständig ausgebildetes ist und kein sich regenerierendes.

Perolepis Ehl.

Diese Gattung ist sehr ähnlich der Gattung Lejndasthenia.

Sie besitzt mehr als 50 Segmente. Die Elytren sind außer dem
ersten Paar winzig klein und sitzen auf langgestreckten Elytro-

phoren. Das erste Paar bedeckt noch den Kopflappen. Der dorsale

Ruderast ist rudimentär und der ventrale enthält nur sehr wenige
Borsten. Die Elytren sind inseriert auf den Segmenten des 2.,

4., 5., 7., 9., IL, 13., 15., 17., 19., 21., 23., 26., 29., 32., 35

Perolepis regularis Ehl.

Syn.: 1908 Perolepis regularis Ehlers, Wiss. Erg. Tiefsee-

exp. „Valdivia" p. 51, Taf. III, Fig. 6/11. — 1913 Lepidasthenia

sihogae Horst, Notes from the Leiden Museum vol. XXXV,
p. 161. — 1917 Horst, „Siboga" Exp. Monogr. XXIV, p. 86,

pl. XVI, figs. 1—4.
Der Kopf des Tieres ist abgerundet und etwa doppelt so

breit wie lang. Eine mediane Längsfurche ist nur schwach aus-

gebildet und erstreckt sich vom vorderen Kopfrand bis fast zur

Mitte. Die Basalglieder der Tentakel sind alle vollkommen gleich

ausgebildet und zeigen auch dieselbe Länge. Sie sind abgestumpft
länglich konisch. Die Basalglieder der Lateraltentakel mögen
etwas zylindrischer sein. Sie sind etwa 2/3 so lang wie der Kopf-
lappen. Die Tentakel erreichen etwa die l^/gfache Länge des

Kopflappens. Sie sind zunächst cylindrisch, schwellen dann
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subterminal leicht an und endigen in einem langen dünnen
Faden. In der basalen Hälfte sind sie mit einem dunklen Pigment
versehen. Der Mediantentakel unterscheidet sich von den anderen
nur daduich, daß er um eine Kleinigkeit länger ist. Die Palpen
sind äußerst kräftig, länglich konisch und erreichen etwa die

doppelte Länge des Mediantentakels. Auf den Palpen, die eine

etwas ins bräunliche gehende Färbung aufweisen, bemerkt man
einige helle Läng&streifen. Auf diesen Längsstreifen finden sich

in Keihen stehende längliche kleine Papillen. Der Kopf ist mit
zwei Augenpaaren versehen, von denen das vordere an der Stelle

der größten Breite liegt, die sich ungefähr in der queren Mittel-

linie findet, während das andere zwischen dem Hinterrande
und dem vorderen Augenpaar gelegen ist. — Die Grundglieder
der Tentakularcirren sind hier sehr kurz und erreichen nicht

die der Tentakel. Die Girren selbst sind tentakelähnlich, über-

ragen aber noch die Tentakel. Der Obere erreicht fast die Spitze

der Palpen. — Der Körper besteht aus mehr als 50 Segmenten.
Die beiden mir vorliegenden Tiere sind Bruchstücke, und zwar
besteht das eine aus 37, das andere aus 35 Segmenten. Die
Färbung ist ein sehr helles braun, das an einigen Stellen dunkler
wird. Am hinteren Teil eines jeden Segments findet sich ein

schmaler Querstreifen, der sich über das Segment hinzieht,

aber sich nicht auf das Paraped fortsetzt. Er ist in der Mitte

am breitesten und geht dann nach beiden Enden spitz zu. An der

Vorderseite des Parapods findet sich ebenfalls ein brauner Streifen,

der aber verschieden ausgebildet ist. An den elytrentragenden

Segmenten ist fast nichts zu sehen, während an den cirrentragenden

Segmenten dieser Streifen gut ausgebildet ist. Auch sind diese

etwas dunkler gefärbt als die anderen und stechen dadurch von
diesen etwas ab. — Das erste Elytron ist im Gegensatz zu den

anderen groß, bedeckt aber nur die seitlichen Kopfteile, die Augen.

Sie sind glattrandig und tuberkellos. Ihre Anheftungsstelle Regt

am äußeren Rand. Der Elytrophor ist sehr kurz. Die übrigen

sind ziemlich lang, etwa ^2 ^^ -"^^S ^^^ ^i® Parapodien ohne
Borsten, die etwa ^6 ^^ ^^^8 sind wie die Breite des Körpers
beträgt. Die Elytren sind sehr klein und glatt und zeigen dieselbe

Anheftung. — Die Parapodien sind zweiästig, jedoch enthält

der Dorsalast nur das Aciculum und keine Borsten. Der Dorsal-

ast ist eine einfache warzenförmige Erhöhung des Ventralastes.

Dieser ist lang, cylindrisch. Die Borsten sind zunächst cylindrisch,

subterminal verdicken sie sich etwas und biegen sich schwach
nach rückwärts. Die wenig nach vorn gebogene stumpfe Spitze

ist einzähnig. Die Ornamentierung besteht aus etwa 12 Quer-

reihen von langen fadenförmigen Zähnen. Im unteren Teil findet

sich noch eine Borstenart, die sich kurz vor der Spitze, wo die

Ornamentierung nicht mehr vorhanden ist, spaltet und einen

langen dünnen Zahn abgibt. — Das Grundglied des Dorsalcirrus

ist ebenso lang wie der Cirrus selbst. Grundglied und Cirrus ist
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länglich kegelförmig. Der Ventralcirrus ist länglicli kegelförmig
und warzig.

Verbreitung: Ostafrika (Sansibar), Malayischer
ArcTiipel (Nordostküste von Timor und Lobitobi-
st raße).

Bathynoe Ditl.

Diese Gattung ist eine typische Tiefseeform. Der Kopflappen
trägt keine Augen, sie sind durch den Nichtgebrauch voll-

kommen verschwunden. Die Gattung besteht aus etwa 50 Seg-
menten. Die Elytrenstellung ist in dem vorderen Körperteil
die gewöhnliche. Sie sind inseriert auf den Segmenten 2, 4, 5,

7, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 23, 24, 26, 27, 29, 30, 32
An Borsten findet man in den Parapodien nur äußerst wenige.
Es sind etwa nur drei bis fünf vorhanden, die kurz, und wenig
ornamentiert sind und am Ende eine hakenförmige scharfe Spitze
aufweisen.

Bathynoe pustulata (Horst).

Syn. : 1915 Weberia pustulata Horst, Zool. Mededeel.
Deel I p. 246. — 1917 Horst, „Siboga" Exp. Monogr. XXIV
p. 88, pl. XIX, fig. 11, 12.

Der Kopf des Tieres ist rundlich, breiter als lang, vorn in

die zwei kräftigen Basalglieder der Lateraltentakel verlängert,

die fast so lang wie der Kopf sind, während ihr distaler Teil

um eine Kleinigkeit länger ist. Von der Mitte des Kopfes erhebt
sich ein kräftiges Basalglied des Mediantentakels, aber der distale

Teil ist nicht vorhanden. Die Palpen sind kräftig, konisch. Augen
sind nicht sichtbar. Jedes Segment trägt einen papillenartigen

Tuberkel in der Mitte des Rückens. Diese Eeihe in Verbindung
mit der Longitudinalreihe vom dorsalen Tuberkel, Elytrophoren,
Cirrophoren und Dorsalästen der Parapodien gibt dem Körper
ein blasiges Aussehen. Die Parapodien sind charakterisiert durch
die totale Abwesenheit eines Ventralcirrus. Dies Organ ist nur
am ersten borstentragenden (zweiten Körper-) Segment vorhanden.
Er besteht aus einem ziemlich kräftigen Grundglied und einem
Distalglied mit fadenförmiger Spitze, die kaum über die Spitze

des Ventralastes hinausreicht. Jedes Parapodium besteht aus
einem papillenförmigen Doisalast, das nur ein Aciculum enthält

und einen stärkeren Ventralast, dessen vordere Lippe rund,
ellipsoid ist, mit einem Einschnitt im äußeren Rand, während
die kleinere hintere mit einigen Papillen versehen ist. Das Ventral-

bündel enthält vier hakenförmige Borsten, welche unter der
gebogenen Spitze verbreitert und hier mit mehreren undeutlichen,

leicht gedrängten Zahnreihen versehen sind. Die Anordnung
der Elytren unterscheidet sich von jenen der anderen Lepidonotinen
am meisten dadurch, daß nach dem 23. Segment die elytrophor-

tragenden Segmente mit zwei cirrophortragenden alternieren.
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Oeder Cirrophor, der auswärts der Elyfcrophorenreihe liegt,

ist durch eine Erhebung mit einem Dorsaltuberkel verbunden.
Unglücklicherweise sind die Tiere etwas unvollständig, denn
die Elytren und ebenso wie die meisten Girren sind nicht vorhanden.

Ein Exemplar, ein Weibchen, das reife Eier enthält, mißt fast

20mm in der Länge und hat 40 Segmente. (Horst)
Fundort: Malayisches Archipel.

In den beiden oben angegebenen Literaturstellen beschreibt

Horst eine Art, die sehr nahe mit Balthynoe nodulosus vervr&ndt zu
sein scheint und ihr den Namen Weheria pustulata gibt. Vergleicht

man die beiden Beschreibungen, so ergeben sich so viel Ähnlich-

keiten, daß man geneigt sein könnte, die beiden Arten als identisch

zu erklären. Horst schreibt selbst über die Ähnlichkeit der

beiden Arten und ist der Meinung, daß eine Identifizierung nicht

so leicht stattfinden könnte, da der Weberia fustulata die Elytren

und fast alle anderen Anhänge fehlen. Ich bin der Ansicht, daß
man die Arten nebeneinander bestehen läßt, aus dem genannten
Grunde, sie aber wegen ihrer großen Ähnlichkeit zu einer Gattung
stellt. Baß die Arten in anderen Faunengebieten vorkommen,
spielt vielleicht nur eine kleine Rolle, da es Tiefseeformen sind.

Immerhin ist, falls die Tiere identisch sind, eine ziemlich starke

Verbreitung anzunehmen, denn bis jetzt kennt man nur wenig

Polychaeten, die nur in so wenig Exemplaren und zugleich in

zwei vollkommen verschiedenen Faunengebieten gefunden wurden.

Allem Anschein nach gibt es doch Unterschiede in den Elytren,

die dann die Berechtigung geben, zwei Arten aufzustellen. Sollten

es dennoch identische Arten sein, so ist eine Erklärung, wie die

gleiche Ausbildung der beiden Arten zustandegekommen ist,

nicht leicht zu finden. Bipolarität kann man sich dadurch erklären,

daß Formen der nördlichen Polarzone durch den Atlantic und
durch den Paricific zu südlichen Zonen und umgekehrt gewandert

sind. Hierbei ist es aber immer zu beachten, daß es kalte Regionen

sind, in denen die Tiere hauptsächlich gefunden wurden. Hier

aber handelt es sich um eine Art, die bei Island und eine andere,

die im Indischen Archipel vorkommt. Ich schlage also vor,

die beiden Formen als besondere Arten nebeneinander bestehen

zu lassen, sie aber beide zur Gattung Bathynoe stellen.

Bathynoe nodulosus Ditl.

Syn.: 1916 Bathynoe nodulosus Ditlevsen, ,,Ingolf" Exp,

p. 42, pl. II, fig. 8, pl. II, fig. 12, pl. IV, flg. 2, 5.

Die Gestalt des Tieres ist ziemlich lang gestreckt; wenn das

Tier ausgestreckt ist, wird die Länge fast 1 cm erreichen. Die

größte Breite, etwa 5 mm vom vorderen Ende, beträgt 6 mm.
Das erste Parapodium ist elytrentragend und so weit es möglich

war festzustellen, ist die Anordnung der Elytren die gewöhnliche.
— Der Kopflappen, deren Gestalt breit mit erhobenen Rändern
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ist, ist von lepidonotinem Typ; Stirnfortsätze fehlen. Alle Anhänge
sind übermäßig kurz und in Bezug auf ihre Länge ziemlich dick.
Der Mediantentakel erreicht die Länge von 1 mm, die lateralen
sind undeutlich kürzer. Die Tentakel gehen dem Ende spitz zu
und sind mit einem kurzen Endfaden versehen. Die Palpen sind
ganz eigentümlich; sie sind an jeder Seite durch einen warzen-
ähnlichen Fortsatz dargestellt, der an Länge ungefähr die Hälfte
der Tentakel erreicht; ihre Spitze ist stumpf abgerundet.
In der Rückenmedianlini.e findet man eine Reihe von warzigen
Erhöhungen, eine an jedem Segment, und an der Basis eines
jeden Fußes findet man an der Dorsalseite eine ähnliche Er-
höhung, sodaß der Rücken drei Längsreihen von warzigen Er-
höhungen zeigt. — Das Parapodium ist deutlich reduziert, haupt-
sächlich der Dorsalast, der keine Borsten trägt, nur ein schwaches
Aciculum findet man in seinem Innern. Die Ventralborsten sind
kurz und plump, mit einem kurzen, breiten Endblatt, das in einer
stark gebogenen Spitze endigt und vollkommen frei von Zähnen
und Haaren ist. Neben dem Acicultim sind nur drei oder vier
solcher Borsten in dem Ventralast gefunden worden. — Die
Dorsalcirren sind kurz und keulenförmig. Die Ventralcirren
fehlen an allen Segmenten, ausgenommen am zweiten Segment.— Die Elytren sind fast rund oder quadratisch mit abgerundeten
Ecken. Das erste ist hauptsächlich der Fall mit den kleineren
Elytren, die in der hinteren Körperregion gefunden werden.
Längs des Randes der Elytren und über die Oberfläche verstreut
findet man sonderbare kurze, fingerförmige Fortsätze, die an Zahl
verschieden sind und der Größe des Elytrons entsprechen. In
einer der größten sind 12 solcher Erhebungen am Rande und 5
auf ihrer Obei fläche gefunden worden. In den kleineren Elytren
vom hinteren Körperteil findet man am Rande keine Erhebungen
und an der Oberfläche nur zwei oder drei. — Dorsalcirren und
Elytren sind mit kurzen und plumpen Papillen dicht besetzt,
die den Organen ein samtartiges Aussehen verleihen.

(Ditlevsen)
Fundort: Atlantischer Ozean, südlich von Island.

1089 Faden.

Pseudohalosydna Fauv.

Diese Gattung unterscheidet sich scharf von Halosydna,
durch seine Elytrenstellung im hinteren Körperteil. Die Segment-
zahl ist größer als 45 und die Elytrenzahl übersteigt 20 Paare.
Sie sind inseriert auf den Segmenten 2, 4, 5, 7, 9, 11, 13, 14, 17,

19, 21, 23, 26, 29, 32 und dann auf jedem Segment.

Pseudohalosydna rosea Fauv.

Syn.: 1913 Pseudohalosydna rosea Fauvel, Bull. l'Inst.

oceanogr. No. 270, p. 5, Textfig. A—D.
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Der Körper ist abgeplattet, hinten unmerklicli versehmalert

und von den Elytren vollständig bedeckt. Er besteht aus vierzig

borstentragenden Segmenten. Der Ropf trägt drei Tentakel,
von denen die lateralen lang sind und an der Spitze kreiseiförmig

angeschwollen, länger als der Kopf sind und eine marginale
Insertion haben. Die Palpen sind glatt, länglich konisch. Die
Tentakularcirren sitzen auf einem großen Grundglied, das ein

Aciculum und starke Borsten enthält. Der Rüssel trägt -^ Pa-

pillen und 4 braune, kräftige, an den lateralen Kanten nicht

gezähnte Kiefer. Die Elytren, mindestens 20 Paar, sind nicht

gefranst und von zahlreichen kleinen, gelblichen chitinigen,

stachligen Papillen besetzt. Die Parapodien tragen sehr lange
papillenfreie Dorsalcirren und kurze Ventralcirren, die kürzer
als die Füße sind. Der Dorsalast ist klein, konisch und zeigt

ein vorragendes, in einer Scheide steckendes Aciculum. Die
Dorsalborsten sind sehr lang, fein und dornig. Der Ventralast
ist größer, schräg abgestutzt und an der Spitze verbreitet und
enthält zwei Bündel von Borsten; die oberen Borsten sind haar-

förmig, lang, fein, spiralförmig behaart; die unteren dagegen
sind kurz, aciculumartig und in einer einzigen Vertikalreihe

angeordnet.
Ein einziges Exemplar ist 72 mm lang, ohne den 13 mm langen

ausgestülpten Rüssel zu zählen, die Breite des Körpers beträgt
18 mm, einschließlich Parapodien. (Fauvel)

Fundort: Azoren.

Nectochaeta Grimaldii Marenz.

Syn.: 1892 Nectochaeta Grimaldii v. Marenzeller. Bull.

Soc. Zool. France 17, 1892, p. 183. — 1914 Fauvel, Bull, de
rinst. Ocean. No. 287, 1914, p. 4.

Der Körper des einzigen Exemplars ist farblos, durchsichtig,

5 mm lang, 2,24 mm in der Mitte breit, mit Parapodien, aber
ohne Borsten. Der Körper besteht aus 24 Segmenten, von denen
21 vollständig entwickelte Äste haben. Die Elytren waren ab-
gefallen. Es existieren 11 Elytrophoren an den Segmenten 2,

4, 5, 7, 9 20. Der Kopflappen ist länger als breit, mit zwei
kurzen lateralen Verlängerungen. Der Mediantentakel ist etwa
2Yiämal so lang wie der Kopf, während die lateralen nur etwa
halb so lang sind. Die Palpen sind kürzer als der Mediantentakel
und am Grunde kräftig. Der Dorsalciirus ist kaum kürzer als der
Mediantentakel. Alle Anhänge sind vollkommen glatt. Die Para-
podien erreichen an Länge fast die Breite des Körpers. Der
Dorsalast, der vollkommen rudimentär ist, enthält nur ein Aciculum
und eine einzige kaum hervorragende Borste. Der vordere Lappen
des Ventralastes ist in eine fingerförmige Verlängerung
ausgezogen. Die Elytrophoren und die Dorsalcirren sind
relativ stark. Die Mehrzahl der Dorsalcirren war abgefallen.



Beiträge zur Kenntnis der Polynoiden I. 173

Derjenige des zweiten Segments erreicht die Länge des Median-
tentakels, der des 15. ii^t kürzer. Die schlanken Ventralcirren
überragen noch die Spitze des Parapods. Die einzige Borste
des Dorsalastes ist etw&s hinter der Mitte stärker als die des
Ventralastes. Die Kante ist unregelmäßig gezähnt. Der Ventral-
ast enthält 18 Borsten. Die längste, die sich über dem Aciculum
befindet, ist 1,12 mm lang, sie ist länger als das Paraped selbst;

ihre Länge ist um die Hälfte geringer als die Breite des Körpers.
Die untere Borste ist sehr kurz, zwei andere, darüber liegende
sind etwas länger. Dann bemerkt man eine rasche Verlängerung
der Borsten und diejenigen, die in Bündeln vereint sind, werden
schlanker. Die Borsten sind zweispitzig und mit einer langen,
am Ende leicht gebogenen und mit schwachen Dornen bewaffneten
Spitze versehen. Das Pygidium trägt zwei Girren. (Marenzeller)

Fundort: Atlant. Ozean, Azoren, Portugiesische
Küste.

Drieschia elegans n. sp.

Syn.: 1908 Drieschia felagica Ehlers, ,,Valdivia" Exp.
Der Kopf dieser Art iso breiter als lang und durch eine mediane

Längsfurche in zwei Teile deutlich geteilt. Das Basalglied des

Mediantentakels ist äußerst kräftig und erreicht die Länge des

Kopflappens. Der Mediantentakel ist leider abgebrochen. Die
Grundglieder der Lateraltentakel sind noch nicht halb so lang

wie der des medianen und auch nicht halb so stark. Die Tentakel
selbst sind einfach länglich konisch und etwa so lang wie der

Kopflappen und das Basalglied zusammen. Auf dem hinteren

Teil des Kopflappens finden sich zwei Paar Augen, die die Ecken
eines Trapezes einnehmen. Die Palpen sind äußerst kräftig und
sehr lang. — Die Tentakularcirren sind ebenfalls abgebrochen.
— Der Körper besteht aus etwa 25 Segmenten. Die Elytren sind

durchsichtig weißlich, und man bemerkt in ihnen einige gelbe

Flecke, die eine rundliche bis eiförmige Gestalt haben. Im Innern
sind noch mehrere das Licht stärker brechende Körper vorhanden,
die deutlich punktiert sind. — Die Parapodien sind zweilippig.

An ihrem distalen Ende laufen sie spitz zu. Der untere Teil des

Ventralastes enthält dieselben starken Borsten wie D. felagica,

und der obere Teil äußerst feine lange Borsten. Jedoch unter-

scheiden sich die starken Borsten von denen von D. 'pelagica,

dadurch, daß ihre Spitze nicht die Länge aufweist, und hier

gebogen ist, während sie bei der anderen Art vollkommen gerade ist.

Die Dorsalcirren sind sehr lang, die ventralen äußerst kurz.

Fundort: Kapverden, Porto grande.

Drieschia pelagica Mich.

Syn.: 1892 Drieschia pelagica Michael sen, Jb. Hmb. wiss.

Anst. IX.
Der Kopf dieser Art ist von dem von D. elegans insofern
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verscliieden, als die mediane Längsfurche selir tief ist und dadurch

der Kopf aus zwei kugelförmigen Teilen zu bestehen scheint.

Die Grundglieder sind ungefähr gleich lang und die lateralen

gleichen denen der oben genannten Ar', während der Median-

tentakel abgebrochen ist. Die vorderen Augen liegen in der

vorderen Hälfte des Kopfes. Die Palpen sind kräftig und sehr

lang. — Die Tentakularcirren sind ebenfalls sehr lang und gehen

gleichmäßig der Spitze zu und erreichen fast die Spitze der Palpen.
— Die Elytren sind ebenso wie der Körper vollkommen durch-

sichtig und enthalten keinerlei Pigmente. Sie sind rundlich und
am Rande ungefranst. An einigen Stellen sieht man bei stärkerer

Vergrößerung einige Häufchen das Licht stärker brechende

Körperchen. Die Anheftung ist exzentrisch. — Die Parapodien

enthalten keine Dorsalborsten, sondern nur mehrere Arten im
Ventralast. Das Paiapodium selbst besteht aus zwei Lippen,

so wie es bei der Gattung Lepidasthenia der Fall ist. Von vorn
oder hinten betrachtet ist das Parapodium konisch; in die Spitze

der einen Lippe ragt das ventrale Aciculum hinein. Im ventralen

Teil des Parapodiums bemerkt man zwei verschiedene Arten
von Borsten. Die eine Art ist kräftig und am distalen Ende
angeschwollen und geht dann dem Ende spitz zu. Vor der langen

und feinen Spitze finden sich einige Dörnchenreihen. Die andere
Art der Borsten ist äußerst fein und sehr lang und als Schwimm-
borsten eingerichtet. Diese letzte Art findet sich auch im oberen
dorsalen Teil des ventralen Astes. — Das Grundglied des Dorsal-

cirrus ist äußerst kräftig und ebenso stark wie das Parapodium,
Der Cirrus selbst ist sehr lang und überragt das Parapodium weit,

Fundort: Ceylon.

Drieschia pellucida Moore

Syn. : 1903 Drieschia pellucida Moore, Proc. Ac. Sei. Philad.

1903 p. 794, pl. LV, figs. 1/12.

Der Kopf ist ^/^ so lang wie breit, an den Seiten konvex,

hinten leicht konkav und vorn tief eingeschnitten; eine breite

mediane Längsfurche erreicht fast den hinteren Rand. Die Augen
sind ziemlich klein, rund und schwarz und wegen der Durch-
sichtigkeit sehr deutlich. Das vordere Paar liegt an der Stelle

der größten Breite, während das andere an den postero-lateralen

Ecken zu finden ist. Die Entfernung von dem vorderen Augen-
paar ist etwa gleich der doppelten Länge des Augendiamters.
Der Mediantentakel ist verloren gegangen. Die Lateraltentakel

erreichen etwa die l^af^'che Länge des Kopfes, sind sehr schlank

und ^ehen gleichmäßig dem spitzen Ende ohne Verdickung oder

Endfaden zu. Die Palpen sind am Grund sehr kräftig, gehen
zunächst bis zum letzten Viertel gleichmäßig und dann rasch

der kurzen fadenförmigen Spitze zu. Sie sind ungefähr 3 mal
so lang wie der Kopf und die Dorsalseite ist mit zwti Längsreihen
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voxi Cilien besetzt. Am ersten Segment findet man feine Borsten.
Die Basalglieder der Tentakularcirren überragen noch den Kopf.
Die Girren sind fast gleich lang, etwa 4 mal so lang wie der Kopf
und gehen gleichmäßig dem Ende spitz zu. Zwischen den Basal-
gliedern der Tentakularcirren, dem Kopf und den ersten Elytro-
phoren liegt eingekeilt ein kleiner ovaler Lappen. Der ausgestülpte

Rüssel trägt -^ spitze ovale Papillen. Gerade proximal von
diesen findet sich eine runde Furche, die jederseifcs in einen kleinen
Fortsatz endet. — Zwischen dem ersten Segment und den Py-
gidium findet man 25 deutliche borstentragende Segmente.
Nephridialpapillen sind nicht sichtbar. — Alle 25 Parapodien
sind einästig. Sie sind lang, und die mittleren erreichen etwa
an Länge die Breite des Körpers. Sie sind fast cylindrisch, am
Ende verbreitert, wo sie in einen längeren spitzeren präsetalen

und einen kürzeren, dickeren postsetalen Lappen auslaufen.

Ventralcirren finden sich an allen Segmenten, sie sind schlank
und konisch und etwa ^/g so lang wie das Parapod. Die Grund-
glieder der Dorsalcirren sind fast cylindrisch, sehr groß und
überragen meist das Parapod. Das zweite (am sechsten Segment)
ist das größte, es ist doppelt so lang und noch dicker als das
Parapod. Die beiden nächsten Girren sind etwas kleiner und von
hier ab alternieren immer große und kleine Girren bis fast zum
Ende hin. Kurze mit einem Basalglied, das dem Parapod an
Länge gleicht, finden sich an den Segmenten 12, 16 und 20, lange
mit längeren Basalglieder am 14, 18 und 22. — Elytrophoren
bemerkt man an den Segmenten 2, 4, 5, 7 23 und vielleicht

26, da hier nur ein kleiner Tuberkel zu finden ist. Sie sind ziemlich

lang. Die Anheftung der Elytren ist subzentral. Sie sind voll-

kommen glatt, ohne Papillen und Fransen und farblos. Ein
großer Teil des Rückens ist unbedeckt. — Die Parapodien tragen
zwei Borstenarten, von denen die eine lang und schlank, die

anderen kurz und kräftig sind. Von den ersteren ist der proximale
Teil vollkommen glatt. An einer Stelle jedoch, die in einer variablen

Entfernung von der Spitze liegt, findet sich eine mehr oder weniger
deutliche Verdickung, jenseits der die Borste gleichmäßig der

feinen etwas nach vorn gebogenen Spitze allmählich zugeht und
in dieser Region mit feinen Schüppchen versehen ist. — Die
kräftigeren Borsten sind etwa 2—3 mal so dick und kürzer als die

anderen. In der Nähe der Spitze sind sie verdickt und gehen
dann ziemlich unregelmäßig der etwas hakenförmigen Spitze zu.

Zwischen der Spitze und der Verdickung finden sich etwa 5—

7

Ornamentierungsreihen, deren Zähnchen aber nur angedeutet
sind. Im Parapod des zweiten Segments findet man Borsten, die

einen Übergang von den feinen zu den kräftigen Borsten bilden.

(Moore)

Fundort: Nomansland, Massachusetts.

n.H«A
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Drieschia melanostoma Ditl.

Syn.: 1917 Drieschia melanostoma Ditlevsen, „Ingolf"

Exp. p. 44, pl. III, fig. 2.

Das Tier ist in der Gestalt schlank, aus wenigen Segmenten
zusammengesetzt und die Parapodien sind klein und lang. Sie

sind milchig weiß. Der Rüssel ist stark dunkelviolett. Die Art

ist anscheinend näher verwandt mit der von Moore beschriebenen

Form D. pellucida, aber auch von dieser Art ist sie in jeder Be-

ziehung spezifisch verschieden. Der Körper ist kurz, aus einer

kleinen Anzahl von Segmenten bestehend. Die Elytren sind auf

den Segmenten 2, 4, 5, 7 ... . 21, 23 und 26 inseriert. In dem
Parapodium ist der Dorsalast unterdrückt oder rudimentär.

Im Ventralast finden sich zwei Sorten von Borsten, von denen

die einen sehr dünn, haarförmig, die anderen dicker mit mehr
oder weniger breitem Endblatt versehen sind. — Der Kopflappen

ist ungefähr ebenso breit wie lang; an der Basis ist er etwas ein-

geschnürt. Die Augen sind von mittlerer Größe, nicht sehr vor-

ragend. Der Mediantentakel ist lang, an der Basis ziemlich

dick und geht allmählich dem Ende spitz zu. Die Lateraltentakel

sind nur halb so lang wie der mediane und etwas schlanker. Die

Palpen sind dick und ziemlich lang, von gewöhnlicher Form;
in der Nähe des Endes gehen, sie schnell spitz zu und endigen

mit einem kurzen Endfaden. Die Tentakularcirren sind lang,

fast von derselben Länge wie der Mediantentakel. — Das Parapod
ist lang und ziemlich klein; der Dorsalast ist nur mit einem

Aciculum versehen, das schwächer und schlanker ist als das

im Ventralast. Einige besondere Körper sind in der Cutis der

distalen Hälfte des Fußes gefunden worden; sie sind rund, aber

nicht von sehr regelmäßiger Gestalt, einige von ihnen sind oval

oder eiförmig, andere nierenförmig und etwas in der Gestalt

variierend. Sie erweisen sich als sehr farbenempfänglich, wenn
sie mit Safranin gefärbt werden; während dabei das übrige

Gewebe des Parapods die bekannte weinrote Farbe annimmt,
zeigen die erwähnten Körper ein starkes Gelbrot. Wahrscheinlich

ist es eine Art Sinnesorgan, ein Begleiter des pelagischen Ver-

haltens des Tieres. — Über die Elytren kann nichts gesagt werden;

sie sind alle verloren gegangen. Die Dorsalcirren sind lang, ziemlich

dick und gehen gleichmäßig der Spitze zu; der längste unter

ihnen ist 4 mm lang. — Die kräftigen ventral gelegenen Borsten

sind mit einem kurzen Endblatt versehen. Dieses ist am Grunde
am breitesten und geht allmählich dem Ende spitz zu, das gebogen
ist und unter dem ein starker Zahn liegt. Längs der Kante des

Endblattes sind einige spitze schräg gestellte Zähne gefunden,

von denen der Größte meist proximal liegt. Der Schaft ist wegen
seiner seltsamen Dicke im Verhältnis zum Endblatt bemerkenswert.
Die vielen längeren und schlanken haarförmigen Borsten variieren

etwas in der Gestalt und im Aussehen im Verhältnis zu ihrer
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Lage; diejenigen, die am meisten ventral liegen, nähern sich in

der Gestalt den oben beschriebenen dicken; ihr Endblatt ist

deutlich, sogar wenn sie lang und dünn sind und der Zahn unter
der Spitze ist deutlich ausgesprochen. Die Kante ist mit ziemlich

starken Zähnen besetzt. Die mehr dorsal gelegenen sind deutlich

haarförmig; ihr Endblatt ist undeutlich. Die Borsten sind wenig
und schwach, und man findet keine Spur von einem Zahn unter

der Spitze. (Ditlevsen)
Fundort: Südwestlich von Island.

Geographische Verbreitung.

Bisher fehlte es an einer zusammenfassenden Arbeit der

geographischen Verbreitung der Polynoiden. Jedoch will ich hier

gleich sagen, daß meine Arbeit nicht lückenlos ist und es auch
nicht sein kann, da jederzeit, bei jeder Expedition teils überhaupt,
teils dem Gebiet neue Arten, die aus anderen Gebieten schon
bekannt sind, erbeutet werden. Andererseits liegt aber noch ein

Mangel darin, daß die verschiedenen Faunengebiete verschieden

durchforscht sind. Während Gebiete wie das Nor dpolar meer

,

die Europa umgebenden Meere außerordentlich gut bekannt
sind, so kennt man von anderen Teilen wie die Südsee noch
verhältnismäßig wenig.

W enn uns auch zusammenfassende Arbeiten fehlen, so be-

sitzen wir doch eine Reihe von geographischen Arbeiten über

einzelne Gebiete. Am besten bekannt ist das arktische Gebiet

und zwar das atlantisch-arktische, also Spitzbergen,
Ostgrönland, Novaja Selmja, Murmanküste, Skandi-
navien, ein Gebiet, das von älteren Autoren zusammen mit der

nordöstlichen atlantischen Subarktis behandelt wurde. Von den
dieses Gebiet behandelnden Abhandlungen sind zu erwähnen die

Arbeiten von Malmgren, Theel, Levinsen, Augener und
Ditlevsen. Von anderen Gebieten sind zu erwähnen die Arbeiten

von Claparede (Mittelmeer), Grube (Philippinen,
Rotes Meer, Mittelmeer), v. Marenzeller (Japan,
Mittelmeer), Ehlers (Chile), I. P. Moore (Nor dpacific),
Augener (Südwestaustralien und Westafrika) und
Horst (Indo-malayischer Archipel).

Die Familie der Polynoiden ist ausschließlich auf das Meer-

wasser beschränkt, jedoch findet man auch in solchen Meeres-

teilen, die einen geringeren Salzgehalt aufweisen als der offene

Ozean, noch Arten dieser Gruppe. So leben in der Ostsee Lefi-

donotus squamatus, Harmoihoe imhricata und Antinoe sarsi. Die

erstere Art ist allerdings nur im westlichen Teil gefangen worden,

während die anderen Arten auch in dem östlichen Teil vorkommen.
In der Gotlandtiefe wurden bei einer Fahrt der ,,Kommission
der wissenschaftlichen Untersuchung der deutschen Meere" mit

einem Netzzug über 80 Exemplare von Antinoe sarsi erbeutet,
Arciiiv für Natuieeschiclite ,_,

1923. A. 11. 12 11. Heft
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die sogar eine anselinliclie Größe erreichten. Professor Reibisch-
Kiel ist nun der Ansicht, daß der Salzgehalt bei der Ausbildung
erst in zweiter Linie in Frage kommt. Gewöhnlich findet man
in der Ostsee nur Exemplare von geringerer Größe. Hier aber,

meint Reibisch, ist das starke "V\ achstum auf einen anderen
Faktor zurückzuführen, nämlich auf den Saueistoffgehalt des

Wassers. Die Ostsee hat nicht einen solchen Säuerst offgehalt

wie die Nordsee. Und wenn nun eine sauerstoffreiche Welle
von der Nordsee durch das Kattegatt in die Ostsee kommt,
so wird dadurch eine viel bessere Existenzmöglichkeit geschaffen,

und dadurch wird auch die Ausbildungsmöglichkeit größer als

es sonst der Fall ist. Dieser Gedanke ist keinesfalls von der Hand
zu weisen, jedoch glaube ich, daß, wenn eine solche Welle einen

größeren Sauerstoffgehalt aufweist, sie auch sicherlich einen

größeren Salzgehalt hat und daß bei der Ausbildung der Tiere

Sauerstoff und Salzgehalt die gleiche Rolle spielen, daß aber

weiter, wie bei allen Meerestieren in Hinsicht des Salzgehaltes

ein Existenzmaximum besteht, das ungefähr bei 45 ^oq liegt.

Verbreitungsmöglichkeiten.

Die Polynoiden sind im ausgebildeten Zustand Bodentiere,
d.h. sie können sich nicht sch^vimmend, sondern nur mit Hilfe

ihrer Extremitäten, den Parapodien auf dem Boden fortbewegen.
Jedoch finden sich auch einige Ausnahmen, z. B. die aus über
60 Segmenten bestehenden Lepidasthenia-Arten können sich auch
schlängelnd im Wasser fortbewegen. Dieses Vorwärtskriechen
und Schlängeln kommt wohl wenig für die Verbreitung in Frage,
da in diesem Falle keine bestimmte Richtung eingehalten wird,

sondern die T^ere sich einmal hierhin, das andeiemal dorthin
bewegen. Die hauptsächlichste Verbreitungsmöglichkeit ist in

den Larvenstadien gegeben. ^^ ie ich im Anfang meiner Arbeit
ausführte, entwickeln sich die Polynoiden durch die Trochophora-
Larve, bilden dann (bei den Lefidonotinae) ein Nectochaeta- und
Z)nescÄia- Stadium (bei den Harmothoinae: Herdmanella und
MacelUce'phala), die alle pelagisch leben und keine Eigenbewegung
haben, denn die Bewegung dieser Stadien, die teils durch die

Wimpern, teils durch das Schlagen der Parapodien geschieht,

kann außer Betracht gelassen wei den. Die Larven werden nun
mit Hilfe von Meeresströmungen, denn nur diese allein sind es,

verbreitet. Da das Larvenstadium bald beendet ist, können die

Tere auch nicht sehr weit fortgetiagen werden, denn dann sinken
sie langsam zu Boden und entwickeln sich dort weiter.

Hemmnisse.

Die meisten lepidonotinen Polynoiden sind stenotherm,
d. h. sie vertragen nur geringe Tempcaturschwankungen. Mit
den Larvenformen ist es genau so der Fall. Und darin liegt ein
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sehr bedeutsames Hindernis. Denn, gerät eine Larve mit Hilfe

einer warmen Meeresströmung in eine kalte, so geht das Tier

ohne Zweifel zugrunde; und daher erklärt sich die scharfe Grenze
mancher Faunengebiete (Südafrika). Ein zweites Moment,
das als Hemmnis für die Ausbreitung in Frage kommt, ist die

Tiefsee. Diese bildet für Flachseeformen ein unüber windbares
Hindernis. Befindet sich also eine Larve, die am Ende ihrer

Ausbildungszeit steht, gerade auf hoher See, unter sich die Tiefsee,

so geht das Tier, sobald es dort hinabsinkt, natürlich auch zugrunde,

da die Lebensbedingungen dort ganz andere sind als in der Flachsee.

Die Tiefsee ist nicht zu überbrücken, auch in dem Falle nicht,

wenn schon das frisch befruchtete Ei mit der Meeresströmung
fortgenommen werden würde. Denn so langsam die Entwickelung
auch vor sich geht, so lange auch das pelagische Leben anhält,

so langsam geht auch die Strömung vorwärts.

Ich muß hier jedoch inbezug auf die Ausdehnung der Flachsee,

des Litorals, ein paar Worte sagen. Gewöhnlich rechnet man das

Litoral bis zu einer Tiefe von 400 Metern, wo das Abyssal beginnt.

Für die Polynoiden, vielleicht für die Polychaeten überhaupt,

muß man aber das Litoral, ich behalte den Ausdruck bei, in ge-

wissen Gebieten, z. B. der Arktis bis etwa zu einer Tiefe von
1000 Metern rechnen. Augener fand nämlich, daß bei Spitzbergen

Flachwasser-Polynoiden noch in 1000 Meter Tiefe vorkommen,
ohne irgend welche Unterschiede von den Formen derselben Art,

die im seichten Wasser gefangen wurden, zu zeigen. Ich rechne

zu den Tiefseemerkmalen das Verlieren der Augen, die bei allen

Tiefseepolynoiden fehlen.

Unberührt von den vorstehenden Ausführungen über die

Verbreitungsmöglichkeiten und Hemmnisse bleiben die Tiefsee-

formen, von denen bei den Lepidonotinae nur zwei Gattungen
bekannt sind: Baihynoe Ditl. {Weberia Horst) und Pseudo-

halosydna Fauv. Da diese Formen in einer Tiefe von 3—4000 Metern
leben, kommen naturgemäß die kalten und warmen Meeres-

strömungen, die an der Oberfläche bestehen, für sie nicht inBetracht,

Ihrer Ausbreitung über weitere Flächen als den Litoralformen

zustehende, steht ihnen also nicht im Wege. Die Verbreitung

erfolgt sicherlich ebenfalls mit Hilfe der Larvenstadien. Da diese

zweifellos auch stenotherm sind, so müßten sie ebenfalls wie die

Litoralformen in einem Gebiet verbleiben, wenn die Verbreitung

ebenfalls in derselben Höhe erfolgte wie es bei den anderen Formen
der Fall ist. Jedoch muß man berücksichtigen, daß nicht nur an
der Oberfläche, sondern auch in der Tiefsee Strömungen herrschen,

mit deren Hilfe die Larven verbreitet werden können, und daß
diese Strömungen, die sicherlich auch einen anderen Verlauf

haben als die der Oberfläche, nicht so verschieden temperiert

sind wie jene, sondern eine mehr gleichförmige Temperatur
aufweisen.

12* 11. Heft
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Vertreter der Familie sind in allen Meeresteilen zu finden.

Betrachten wir jedoch die Unterfamilie der Lepidonotinae, so

bemerken wir, daß diese nicht kosmopolitisch ist, sondern daß
sie in den nördlichsten und südlichsten Gegenden vollkommen fehlt.

Im Nordpolargebiet finden sich Lepidonotinen an der Nordküste
von Europa und an der West- und Südküste Spitzbergens. An
der grönländischen Küste finden sie sich nicht; ebenso kommen
sie nicht an der Noid- und der nördlichen Ostküste Nordameiikas
vor. An der Nordküste Asiens fehlen sie ebenfalls. Im südlichen

Eismeer fehlen sie vollkommen. Lepidonotinen finden sich also

in den Polargebieten nur dort, wo warme Meeresströmungen
herrschen. Sie kommen also allgemein vor zwischen dem 60°

n. B. und 60" s. B. mit Ausnahme der Ostküste Nordamerikas
vom 4l5^ n. B. an. Außerdem kommen sie nördlicher an der

europäischen Küste vor.

Als Bntstehungszentrum der Lepidonotinae kann man den
westlichen Pacifik annehmen, und daß sich von dort aus die

Gattungen verbreitet haben. Jedoch ist es fast unmöglich, hier

etwas ganz Bestimmtes zu sagen, da die Polynoiden in jeder

Beziehung wie Biologie, Entwicklungsgeschichte usw. zu wenig
bekannt sind, gerade die Zweige, denen man am meisten entnehmen
könnte.

Die Gattung Lepidonotus besitzt dieselbe Verbreitung

wie die Unteifamilie und ich betrachte sie als die urspiünglichste

Gattung, aus der heraus oder aus deren Vorfahren sich die anderen
entwickelt haben. Die V\ anderung der einzelnen Arten und deien

Abstammung festzulegen, ist mir unmöglich. Einige Ajten
möchte ich aber doch ei wähnen, und zwar zunächst Le'pidonotus

squamatus. Diese Art, deren Verbreitungt.zentrum in der Nordsee
oder auch an der südwestskandinavischen Kü .te liegt, stammt
aller VV ahrscheinlichkeit nach von einer westindischen Art ab
und ist dann durch den Golfstrom nach der Nordsee gelangt.

Diese Art findet sich auch im Nordpaz fik bei Japan. Es steht

ganz außer Zwe'fel, daß die Art, die auch noch bei Spitzbergen
vorkommt an der Nordküste Asiens entlang gewandelt ist. Da
aber L. squamatus stenotherm ist, sind möglicherweise noch einige

warme Strömungen an der asiatischen Nordküste zu suchen,

die als Ausläufer des Golfstroms zu gelten haben.

Betrachtet man die Westküste Europas und die Afrikas

als eine Linie, so kann man mit Hilfe der an diesen Küsten vor-

kommenden Le'pidonotus- kxiQn vier Regionen unterscheiden:

1. die Region von L. squamatus, die von der Nordspitze Europas
bis Südwest frankreich reicht, 2. die Region von L. clava von
dort bis zum Kap Verde, 3. die Region von L. hupfen von Kap
Verde bis Angola und 4. die Region von L. semitectus von Angola
bis zur Südspitze Afrikas. Man könnte nun auf den Gedanken
komme a, daß sich die 4 Arten der Reihe nach von Süden nach
Norden entwickelt hätten. Dies kann jedoch nicht der Fall sein,
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da die einzelnen Arten zu veiscliieden von einander sind; denn die

Fransung der Elytren von L. squamatus und die Doppelzähnigkeit
der Ventralborsten von L. hwpferi sind zu tiefgreifende Unter-
schiede, als daß sie für nahe Verwandte erklärt werden können.

Anders liegt es bei den Arten L. clava und L. semüectus,
die viel miteinander gemein haben. Die Einspitzigkeit der Ventral-
borsten, die ungefransten Elytren, die Ausbildung der Tentakel
und Girren sprechen sehr für eine nahe Verwandtschaft dei beiden
Arten. Unterschieden sind sie durch die verschiedene Aus-
bildung der Elytrentuberkel. L. semüectus ist sicherlich die ältere

von den beiden, ist dann später nach Norden gewandert und hat
im Vormittelmeer und dem Mittelmeer selbst dieselben oder
ähnliche Lebensbedingungen gefunden wie sie in Südafrika
bestehen. In dem dazwischen liegenden Teil, in dem L. hwpferi

zu finden ist, sind die Lebensbedingungen andere, denen sich

L. semüectus nicht dauernd anpassen konnte und dort wieder

ausstarb, während sie weiter nördlich eine andere Art bildete.

Die Untergattung Thormora findet sich im Indischen,

pazifischen und atlantischen Ozean. Ihr Entstehungszentrum
liegt zweifellos im südöstlichen Teil des indischen Ozeane. Vom
Sundameer aus hat sich die Untergattung einerseits nach dem
Osten hin verbreitet, nach dem Pazifik hin, andererseits nach
dem Süden, der südwestaustralischen Küste und dem Westen,
der afrikanischen Küste. Der Vorläufer dieser Untergattung
ist Lefidonotus argus, der ebenfalls zwei Arten von Dorsalborsten

zeigt; jedoch ist die zweite Art etwas anders gebaut. L. argus

findet sich von der südamerikanischer] W estküste (Juan Fernandez)

bis Südwestaustralien und findet sich auch in Neuseeland und
Port Jackson. Im pazifischen Ozean finden wir noch zwei Arten,

die eine Brücke zwischen der indischen Art und westindischen

bilden. Die eine Art findet sich in Polynesien, die andere direkt

an der westlichen mittelamerikanischen Küste. Die westindische

Art ist jedenfalls durch die pazifisch-atlantische Verbindung in

früheren Erdepochen nach V> estindien gelangt.

D.e Gattung Hermenia findet sich nur in zwei Arten vor:

H. acantholepis und H. verruculosa. De ersteie ist jedenfalls

die ältere, da sie in allen ihren Teilen: Dorsal borsten, Elytren-

ausbildung usw. sich noch nicht so weit von der Uiform entfernt

hat, wie die andere Art. Ich nehme de-halb als Eutstehungs-
zentrum den indomalayischen Archipel an, von wo aus die Art

sich bis zur ost afrikanischen Küste vei breitet hat. Die andere

Art muß um das Kap der guten Hoffnung herumgewandert
und dann mit Hilfe der Meeresströmungen nach \t eötindien

gelangt sein.

Die Gattung Chaetacanthus findet sich bis jetzt nur

in M estindien mit der einz gen Art C. magniücus, d'e von Augener

und von mir zu Physalidonotus gestellt wurde. Da nur wenige

11 Heft
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Fundorte bekannt sind, unterlasse ich jedwede Erörterung über

diese Gattung.
Mit der vorigen Gattung bangt zweifellos Ewphione

zusammen, und ich betrachte diese auch als Untergattung von
der vorigen. Ewphione hat sich von dieser an der atlantisch-

pazifischen Verbindung abgespalten und hat bei Callao eine Art
gebildet, E. lohulatus. Von der Verbindung der beiden Ozeane
müssen auch mit Hilfe der dort herrschenden Strömungen
Wanderungen nach dem Westen eingesetzt haben, und zwar
nach Japan, dem malayischen Archipel, Neuseeland und Südost-
australien und von dort aus weiter nach dem östlichen Süd-
afrika. Es ist wohl kaum möglich, daß die Wanderung umgekehrt
einsetzte, von Westindien quer durch den Atlantik nach Süd-
afrika, da dort Strömungen herrschen, die zu einer solchen Ver-
breitung nicht in Betracht kommen.

Die Gattung Halosydna ist entfernter mit den vorher-

gehenden Gattungen verwandt als diese unter sich, und es fehlen
eigentliche Bindeglieder. Nach den jetzt vorhandenen Arten
müßte die Ent Wickelung sprungweise erfolgt sein; dies ist natürlich

nicht möglich, sondern man ist dabei zu der Annahme gezwungen,
daß die als Bindeglieder funktionierenden Formen ausgestorben
sind. Die Arten dieser Gattung finden sich meist zwischen den
beiden Wendekreisen, außerdem aber noch an der Ost- und
W estküste Südamerikas in der gemäßigten Zone. Das Verbreitungs-

zentrum der Gattung liegt wahrscheinlich im malayischen Archipel,

von wo aus die Arten nach Osten gewandert sind. Zwei Arten
finden sich auch in Westindien. Da sie stenotherme Formen
sind, sind sie zweifellos durch die pazifisch atlantische Verbindung
dorthin gelangt. Die Arten von der südamerikanischen Küste,
der östlichen als auch der westlichen, betrachte ich als Ausläufer
der Arten, die sich an der pazifisch-atlantischen Verbindung
befanden.

Die Gattung Pseudohalosydna wurde von Fauvel
nach einem Exemplar beschrieben, das in der Tiefe des atlantischen

Ozeans gefunden wurde. Da aus der kurzen Beschreibung nichts

über die Abstammung zu entnehmen ist, unterlasse ich jede
Erörterung. V\ ahrscheinlich hat sich diese Gattung aus Halo-
sydna herausgebildet.

Genau dasselbe ist es mit zwei anderen Gattungen Para-
halosydna und Hololepida. Die erstere wurde im malayischen
Archipel, die andere bei Alaska gefangen.

Eine große Ähnlichkeit mit Hololepida zeigt die Gattung
Älentia mit einer Art. Diese Gattung ist oft zu Halosydna
gestellt worden, unterscheidet sich aber deutlich von dieser

durch die Kopflappen- und Tentakelausbildung und den Borsten.
Ich glaube eher, daß Alentia, die sich in M estindien und an der

europäischen Westküste findet, mit Hololepida in einem innigeren

Verhältnis steht, als mit Halosydna, mit welcher sie nur die
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Segment- und Elytrenzahl gemeinsam hat. Es feUt jedocli
eine geographische Verbindung der beiden Gattungen. Holo-
lepida findet sich an der Küste von Alaska, während Alentia
als nächsten Fundort W estindien aufweist. Jedoch glaube ich
dies dahin erklären zu können, daß an der Westküste Hololepida
bisher nicht gefunden wurde, oder daß die Gattung in dieser
Kegion ausgestorben ist. Das gleichzeitige Vorkommen von
Alentia in Westindien und der Nordsee und der ei.glischen Küste
ist sehr einfach durch den Golfstrom zu erklären. Das Eutstehungs-
zentrum liegt also in V\ estindien.

Ein Bindeglied zwischen Halosydna und der aus vielen
Segmenten bestehenden Gattung Lepidastenia bildet die Gattung
H yperhalosydna, die sich mit einer Axt im indomalayischen
Archipel, Japan und Südaustralien aufhält. Ihr Entitehungs-
zentrum ist zweifellos der malayische Archipel, von wo aus die
Verbreitung nach allen Richtungen hin ei folgte.

Ein anderes Bindeglied zwischen den oben genannten Gattungen
ist Halosydnoides. während bei Hyperhalosydna sich keine
Dorsalborsten finden, fehlen sie nur zum Teil bei Halosydnoides
und Hyperhalosydna erweist sich so schon als höher et wickelte
Form. Halosydnoides ist. an der Westküste Nordameiikas in der
Nähe Von San Frauzisko und bei Japan gefunden worden. Das
etwas entfernte Voikommen diet.er Gattui g von den gewöhnlichen
Fundorten der Gattung Lepidasthenia ist nicht zu verwundern,
da wir bedenken müssen, daß die Gattung Lepidasthenia nicht

von den jetzigen Formen der Gattung Halosydnoides abstammt,
sondern von deien Voi fahren und daß diese sk hei lieh eine andere
Verbreitung gehabt haben, als es heute der Fall ist.

D e Gattung Lepidasthenia findet sich nur mit einer

Ausnahme, L. elegans, die im Mittelmeer voi kommt, im Indo-
Pazifik. Hier liegt das Entstehungs- und Vevbie.tui.gtzentium
im malayischen Archipel. L. elegans ist schon t.ehr fiüh, als noch
eine Verbindung zwischen dem Indk und dem Mediterraneum
bestand dorthin gewandert. Daß sich diese Ait noch im Atlantik
findet, ist nicht zu vei wundern, da diese nur an der nordwesilichen
Küste Afrikas und an der südwestlichen Europas, also im Vor-
mittelmeer gefunden wurde, und durch die Meerei.ge von
Gibraltar dorthin gelangt ist. Nach dem Osten geht die Gattung
bis Japan, findet sich aber nicht an den amerikanischen Küsten.

In diesem Gebiet findet sich eine auf den ersten Blick der

vorhergehenden nahe verwandte Gattung, Lepidametria, wenn
man alle die Formen, die an der W estküste Amerikas, bei Neu-
seeland und Japan vorkommen, zu dieser Gattung rechnet, die

nach einer im Atlantik gefundenen Art aufgestellt worden ist.

Da ich diese Art nicht kenne, lasse ich sie hier außer Betracht.
Es ist auch leicht möglich, daß sie eine Sonderstellung einnimmt,
vielleicht sogar eine besondere Gattung bildet. Lepidametria
unterscheidet sich von der vorigen Gattung hauptsächlich durch
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das Voriiandenseiii der Dorsalborsten. Die Arten finden sicli

an der Westküste Nord-, Mittel- und Südamerikas. Von dort

aus wanderte eine Art nach Neuseeland, während eine andere

Art, die ich mit (?) zu dieser Gattung stelle, sich bei Japan findet.

Sollte Lepidametria commensalis, die im Atlantik an der nord-

amerikanischen Küste gefunden wurde auch in diesen Formen-

kreis gehören, so wäre ihr Vorkommen nur durch eine Ein-

wanderung der Art durch die pazifisch-atlantische Verbindung

zu erklären.

Eine außerordentlich starke Verbreitung im Verhältnis zu

ihrer bisher bekannten Artzahl hat die Gattung Bathynoe,
deren Arten typische Vertreter der Abyssalfauna sind. Es sind

bisher nur zwei Arten bekannt, die sogar vielleicht identisch sind.

Für Tiefseeformen fallen ja so viele Schranken, die für Litoral-

formen unüberwindlich sind, fort, und so ist es nicht zu verwundern,

daß die eine Art südlich von Island, die andere im malayischen

Archipel gefangen wurde. Sollten die beiden Arten identisch

sein, so spricht dies einerseits für eine ungeheure Ausdehnung
der Art, wie man sie bisher noch von keinem Polynoiden kennt,

andererseits aber auch dafür, daß die Lebensbedingungen in

größeren Tiefen vollkommen oder fast die gleichen sind.

Verbreitungsgebiete.

Nachdem ich die Verbreitung der einzelnen Gattungen

besprochen habe, möchte ich noch auf einen anderen Punkt
eingehen. Man kann, wenn man die Abyssalformen ausschaltet,

und nur die litoralen in Betracht zieht, regelrechte Verbreitungs-

gebiete aufstellen, die oft von einander scharf getrennt sind,

manchmal auch ineinander übergehen. Als Grenzen der Ver-

breitungsgebiete rechne ich das Aufeinandertreffen von verschieden

temperierten Meeresströmungen und die Tiefsee.

Ich teile zunächst die Erde in die fünf bekannten Regionen

ein: Arktis, Subarktis, Tropen, Subantarktis und
Antarktis.

Die Südgrenze der Arktis zieht sich im Atlantik von der

Nordspitze über Island ungefähr bis zur Nordspitze Neu-Fundlands.

Im Pazifik beginnt sie an der M estspitze der Alatka-Halbinsel,

zieht sich längs den Aleuten hin bis zur Mitte der Halbinsel

Kamtschatka und endigt dann im nördlichen Teil der Insel

Sachalin, sodaß auch noch das Ochotskische Meer zur Arktis

gehört.

Die Subarktis beginnt im Atlantik an der Nordwest-

spitze Afrikas, sodaß das Mittelmeer noch zur Subarktis gehört.

Die Grenze geht dann den Breitengraden ziemlich parallel bis etwa

zum 65 ° w. L. und senkt sich dann plötzlich zur Südspitze

Floridas hin. Im Pazifik beginnt die Südgrenze an der nord-

amerikanischen Küste etwa am 35 <^ n. B., senkt sich dann bald
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zum 32 ° hinunter, steigt hierauf jedoch wieder bis zum 35 ^,

geht längs der südjapanischen Küste bis zum 30 ^ hinunter und
endigt in dieser Höhe an der asiatischen Küste. Die Südküste
Japans rechne ich jedoch schon zu den Tropen,

Die Subantarktis beginnt im Atlantik an der afrikanischen
Küste am 15 '^ s, B,, Wendet sich dann südwestwärts bis zum
50 w. L. und 45 '^ s. B. und wendet sich dann in einem Bogen
nach Rio Grande. An der Westküste Südamerikas beginnt die

Grenze etwa am 20 ° s. B., wendet sich dann südwärts zum 30.°,.

bleibt dann auf diesem bis etwa zum 175. •^ w. L., und wendet
sich schließlich südwärts nach der Insel Tasmanien hin. Im
indischen Ozean beginnt die Grenze am 25. "^ s. B., wendet sich

allmählich südwärts bis zum 40. ^ den sie etwa am 50.° ö. L.

erreicht und geht dann nordwärts zum Kap der guten Hoffnung.
Die Festlegung der Grenze an der westaustralischen Küste ist

jedoch nicht genau, da an dieser Stelle wie an der Südküste
Japans, Tropen und Subantarktis bezw. Subarktis stark in-

einander übergehen.
Als Nordgrenze der Antarktis kann man den 60." s. B.

annehmen.
Ich lasse bei den folgenden Angaben die Abyssalformen, wie

Bathynoe usw. außer Betracht, da sie ganz andere Verbreitungs-

mögiichkeiten und Hemmnisse zeigen als die Litoralformen,

Man kann nun innerhalb der einzelnen Meeresteile bestimmte
Faunengebiete für die Polynoiden aufstellen, wohl gemerkt
nur für die litoralen Formen,

Den subarktischen Teil des Atlantik teile ich in eine

westliche und eine östliche Hälfte, welche letztere wiederum
in einen nördlichen und einen südlichen Teil zei fällt. Die Nord-
Südlinie, die den westlichen vom östlichen Teil trennt, geht

etwa quer durch nördlichen Atlantik, und zwar ungefähr
an der VV estspitze Islands beginnend. Die südliche Grenze des

Nordeuropäischen Gebietes beginnt an der Nordwestspitze der

Pyrenäenhalbinsel und wendet sich dann im Bogen nach Süden.
Der südliche Teil dagegen, den ich mit Möbius als Vormittelmeer
bezeichnen möchte, reicht noch in das eigentliche Tropengebiet
hinein, denn Lepidonotus clava geht noch ziemlich weit nach Süden.
Die Nordgreuze dieses Gebietes ist für die eben genannte Art

ebenfalls nicht unbedingt gültig, da sie noch im Kanal beobachtet

wird. Mit dem Vormittelmeer in innigem Zusammenhang steht

das Mittelmeer mit dem Schwarzen Meer. Das letztere kommt
hier jedoch nicht in Betracht, da in diesem bisher noch keine

Lepidonotinen gefangen wurden.
Vom tropischen Teil des Atlantik trenne ich zunächst

Westindien ab, das eine ganz spezifische Fauna zeigt, die meist

aus Einwanderern aus dem Pazifik stammt. Außer diesem Teil

trenne ich die Tropen in einen östlichen, afrikanischen und
einen westlichen, südamerikanischen Teil.
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Ebenso trenne ich aucli den subantarktischen Atlantik
in einen westlichen und östlichen Teil,

Den subarktischen Pazifik teile ich ebenfalls durch
eine Nordsüdlinie in zwei Teile, da eine Überquerung des Ozeans
wegen seiner T^efe kaum möglich ist. Vom tropischen Teil
trenne ich Mittelamerika ab, das von den anderen Teilen voll-

kommen abgeschlossen ist, und zwar durch kalteMeeresströmungen,
die nördlich und südli.h voi kommen und durch die Tiefe des
Ozeans im Westen. Die Polynoidenfauna dieses Teils ist noch
sehr wenig bekannt. Der mittlere, mehr westliche Teil schließt

sich sehr an den tropischen Indik an.

Den subantarktischen Pazifik teile ich in zwei Gebiete,
und zwar das amerikanische Gebiet, das wegen der kalten Meeres-
strömung sehr weit nach Norden reicht und das neuseeländische
Gebiet. Ich rechne zu diesem Gebiet noch Tasmanien, da nach
einor Arbeit Benhams diese beiden Inseln sehr viel gemeinsames
zeigen. Sehr viel Ähnlichkeit mit diesem Gebiet zeigt auch die

Rüste Südwestaustraliens. Es ist dies hier dieselbe Erscheinung
wie mit Lefidonotus semitectus an der Südwestküste Afrikas und
L. clava an der Nordkü^te, Tiere, die sich beide außerordentlich
ähneln, sicherlich nahe miteinander verwandt sind, aber in dem
dazwischen liegenden Teil vollkommen fehlen. An der Küste
Australiens haben sich die Arten jedoch nicht verändert {Lefi-

donotus
. 'polychromus in Neuseeland und Südwest australien).

Bei einer anderen Art L. argus ist der \\ eg noch ganz deutlich.

Diese findet sich in Juan Fernandez, in Neuseeland, im Port
Jack on und in Südwestaustralien. Bei der erstgenannten Art
ist der V» eg zweifellos derselbe.

Der Indik wird vom Pazifik getrennt durch die Phi-

lippinen, die noch dem ersteren angehören und durch eine Linie,

die sich von den Philippinen bis nach der Nordostspitze Australiens

hinunterzieht und zwar in Bogen, sodaß Neuguinea mit dem
Bismarckarchipel noch zum Indik gerechnet wird. Den tropischen
und auch den subantarktischen Teil dieses Ozeans teile

ich nicht weiter ein, da im tropischen Teil die meisten einzelnen
Arten im Osten wie im Westen zu finden sind, während im west-
lichen Teil des subarktischen Indik Lepidonotinen vollkommen
fehlen. Zum subantarktischen Teil rechne ich noch die süd-

australische Küste bis Tasmanien.

Verbreitung der Gattungen.

a) Innerhalb der Ozeane.

Ich möchte hier nochmals darauf aufmerksam machen,
daß bei allen Zusammenstellungen die Gattungen Pseudo-
halosydna und Bathynoe nicht berücksichtigt werden, da es

Abyssalformen sind. Vielleicht ergeben spätere Expeditionen,
daß noch mehr Arten in den größeren Tiefen leben, sodaß dann
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auch an eine Geographie der abyssalen Lepidonotinen gedacht
werden kann.

Bisher kennt man 15 wohlbestimmte Lepidonotinengattungen,
von denen die Mehrzahl im Indik zu finden ist, dann folgt der

Pazifik und den Schluß bildet der Atlantik. Es ist in der Anzahl
der Gattungen in den einzelnen Ozeanen kein großer Unterschied

zu bemerken, denn im Indik finden sich 10, im Pazifik 9 und
im Atlantik 8 Gattungen. Eine große Schranke ist dann zwischen
diesen Ozeanen und dem Nordpolarmeer aufgerichtet, in welchem
sich nur eine Gattung findet, jedoch eine Gattung, die dieses

Meer mit allen anderen Ozeanen gemeinsam hat außer dem
Südpolarmeer, in dem Lepidonotinen vollkommen fehlen.

Um nun einigermaßen ein Bild zu bekommen, wie die einzelnen

Gattungen in den Ozeanen verteilt sind, schließe ich hier bestimmte
Gattungen zu Gruppen zusammen.

1. Solche Gattungen, die nur einem Ozean angehören: 7,

a) Nordpolarmeer: — . b) Atlantik: 2. Alentia, Chaetacanthus.

c) Indik: 3, Par'aholosydna, Perolefis,Gastrole'pidia. d) Pazifik: 2.

Halosydnoides, Hololepida.

2. Solche Gattungen die zwei Ozeanen angehören: 4.

a) Nordpolarmeer und Atlantik: — . b) Nordpolarmeer und
Pazifik: — . c) Atlantik und Indik: 1. Hermenia. d) Atlantik

und Pazifik: 1. Lepidametria. e) Indik und Pazifik: 2. Ewphione,

Hyperhalosydna.
3. Solche Gattungen, die drei Ozeanen angehören: 3. a) Nord-

polarmeer, Atlantik und Indik: — . b) Nordpolarmeer, Atlantik

und Pazifik: — . c) Atlantik, Indik, und Pazifik: 3. Halosydna,

Lepidasthenia, Thormora.
4. Solche Gattungen, die vier Ozeanen angehören: 1.

a) Nordpolarmeer, Atlantik, Indik und Pazifik: 1. Lepidonotus.

Man sieht aus dieser Zusammenstellung, daß die Zahl der

Gattungen, die nur einem Ozean angehören, fast gleich so groß

ist wie die anderen Gruppen zusammen (7:8). D^e nur einem
Ozean angehörenden Gattungen sind auch nur wenig artenreich.

Sie enthalten sämtlich nur eine Art. Die zwei Ozeanen angehöi enden
Gattungen sind schon artenreicher. So enthalten Ewphione 10,

Lepidametria 6 Arten. Leicht verständlich ist das Voi kommen
einer Gattung im Indik und Pazifik, da eine natürliche Grenze
zwischen beiden fehlt und die oben angesetzte Grenze mehr
oder weniger künstlich ist. Ebenso leicht verständlich i^t das

gemeinsame Vorkommen im Pazifik und Atlantik, da früher

zwischen diesen beiden Meeren eine Verbindung bestand, die im
heutigen Mittelamerika zu suchen ist. Schwerer verständlich

allein ist das Vorkommen einer Gattung im Atlantik (West-

indien) und dem Indik. Eine W anderung vom Indik zum Atlantik

ist heute unmöglich, da sich dieser Hindernisse in den A\ eg stellen,

die nicht fortzuiäumen sind. Das erste und hauptsächlichste

Hindernis ist das Aufeinandertreffen zweier ungleich temperierter
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Strömungen, des kalten Benguella- Stroms, der vom Westwind-
Trift abzweigt und an der westafrikanischen Küste nordwärts
zieht und des warmen Agulhas- oder Nadelkap- Stroms, der
vom Südpassat-Trift westlich von Madagaskar an der afrikanischen
Küste nach Süden zieht. Es steht also hier ganz außer Zweifel,

daß früher entweder andere Strömungen geherrscht haben, die

eine solche Verbreitung begünstigten, oder was wohl wahr-
scheinlicher ist, daß eine atlantisch-indische Verbindung bestanden
hat, die südlich vom jetzigen Mittelmeer zu suchen ist.

b) Inneralb der Zonen.

Ich stelle hier ähnliche Gruppen auf wie oben.
1. Solche Gattungen, die nur einer Zone angehören: 8.

a) Arktis: — . b) Subarktis: 2. Halosydnoides, Hololepida.

c) Tropen: 6. Hermenia, Chaetacanthus, Parahalosydna, Pero-

lefis, Gastrolepidia, Hyperhalosydna. d) Subantarktis : —

.

2. Solche Gattungen, die zwei Zonen, angehören: 4.

a) Arktis und Subarktis: — . b) Subarktis und Tropen: 2.

Alentia, Lepidasthenia. c) Tropen und Subantarktis: 2. Thor-
mora, Ewphione.

3. Solche Gattungen, die drei Zonen angehören: 2. a) Arktis,

Subarktis und Tropen: —
^ . b) Subaiktis, Tropen und Suban-

antarktis: 2. Lefidametria, Halosydna.
4. Solche Gattungen, die vier Zonen angehören: 1. a) Außer

Antarktis: 1. Lepidonotus.

Man sieht daraus, daßauchhierfast dasselbe Verhältnis besteht

zwischen den Gattungen, die nur einer Zone angehören und
denen, die mehreren angehören wie es oben bei den Ozeanen der

Fall war (8 : 7). An der Spitze stehen die Tropen mit fünf Gattungen.
Wir bemeiken auch hier, daß es solche Gattungen sind, die nur

je eine Art enthalten, außer Hermenia, die auch zwei verschiedenen
Ozeanen angehört, während die anderen auch nur in einem Ozean
vertreten sind. Von den zwei Zonen angehörenden Gattungen
findet sich nur eine in einem Ozean {Alentia im Atlantik), während
die anderen zwei oder drei Ozeanen angehören. Die eine drei

Zonen angehörende Gattung, Lepidametria, findet sich mit einer

Ausnahme, die dem Atlantik angehört, nur im Pazifik, und
sie hat sich dort, ohne in den Indik einzudringen an allen Seiten

festgesetzt, und zwar meist an der Küste Amerikas, von dort

aus gelangte sie nach Neuseeland und schließlich nach Südjapan.
Die vier Zonen angehörende Gattung, Lepidonotus, gehört auch
vier Ozeanen an.

In den folgenden Abschnitten will ich die Lepidonotinen-
arten in ihrer Verbreitung in den einzelnen Zonen betrachten,

während ich es vorher nach den einzelnen Gattungen tat. Die
Abgrenzung der einzelnen Zonen und Unterzonen habe ich bereits

gegeben, und ich beginne mit der
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Arktis.

In der Arktis findet sich nur eine Gattung mit einer Art,

Lepidonotus squamatus, und zwar an der Ostkübte Spitzbergens,

an der Nordküste Skandinaviens und der Murmanküste. Sie ist

dem Gebiet nicht eigentümlich, sondern ist auch in der Subarktis
vorhanden. Da diese Art sich weder an der Nord- und Ostküste
Spitzbergens, noch an der Ost- und W estküste Grönlands findet,

erkennt man, daß es sich um eine typische Vv armform handelt.

Sie findet sich dann noch in der Nordsee, um England, an der

französischen Küste, in der westlichen Ostsee. Ihr Verbreitungs-

zentrum liegt zweifellos in der Nordsee, und von dort aus gelangte

sie nach Skandinavien und erst später in die Arktis. Es ist also

einfach eine von der Subarktis in die Arktis eingewanderte Form.

Subarktis.

Von der Subarktis ist am besten bekannt die Westküste
Europas und das Mittelmeer. V\ eniger gut bekannt ist die \s est-

küste Nordamerikas und Alaskas (J. P. Moore). In diesem Gebiet
finden sich sieben Gattungen, von denen vier im Atlantik und
fünf im Pazifik vorkommen, zwei' Gattungen also den Teilen

gemeinsam sind. Eine Art, die auch in der Aiktis zu finden ist,

ist beiden Meeren gemeinsam. In Hinsicht auf diese Art sind

Beziehungen zwischen den beiden Teilen nur durch die Aiktis

möglich. Sie kann also nur an der Noraküste Europas und Asiens

entlang gewandert sein. Da dieselbe Ait auch an der Ostküste
Nordamerikas voi kommt, könnte man auf den Gedanken kommen,
daß die Art über Nordamerika gewandert ist. Jedoch halte ich

dies für vollkommen ausgeschlossen, da eine kalte Strömung,
der Labradorstrom, von Norden her sehr weit nach Süden hinunter-

geht und daher eine Verbreitung in der Richtung von Süden
nach Norden unmöglich ist. Es bleibt also nur der andere V\ eg

übrig. Jedoch sind an der Nordküste Asiens noch keine Exemplare
gefunden worden, die diesen Gedanken bestätigen. Es ist hier

dieselbe Erscheinung, wie wir sie an zwei anderen Punkten der

Erde gefunden haben, und zwar an der V\ estküste Afiikas und an
der Südküste Australiens. Auch hier finden wir eine Art an zwei

verschiedenen Orten, während sie in dem dazwischen liegenden

Teil fehlt.

Subarktisclie Atlantik.

In diesem Gebiet finden sich vier Gattungen: Lepidonotus

,

Alentia, Lepidasthenia und Lepidametria, von denen die erste

mit vier Arten und einer Varietät, die anderen mit je einer Art

vertreten sind. Dieses Gebiet teile ich in drei Untergebiete:

1. Die Westküste Europas,
2. Vormittelmeer und Mittelmeer,

3. Ostküste von Nordamerikas.
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Westküste Europas.

Dieses Gebiet wird im Norden durcli die Grenze des Arktis
bestimmt, im Osten von der europäischen Küste, ich rechne
die Ostsee mit ein, im Süden geht dieses Gebiet bis zur Nordwest-
spitze der Pyrenäenhalbinsel, die Südgrenze bildet etwa der
43. Breitengrad, die W estgrenze der 30. Längengrad.

In diesem Teil finden sich zwei Gattungen, Lepidonotus
mit zwei Arten L. squamatus und L. clava und Alentia mit
A. gelatinosa.

Von Lepidonotus squamatus war oben schon die Rede. Ihr
Verbreitungszentrum liegt in der Nordsee, von wo aus sie nach
allen Seiten hin gewandert ist,. Nach Norden bei Spitzbergen,
nach Osten in die Ostsee hinein, wo man sie noch bis zur Wismarer
Bucht findet (Braun), nach Süden bis Südwestfrankreich und
nach Osten bis Nordamerika. Von Lepidonotus clava soll in dem
nächsten Abschnitt gesprochen werden. Alentia gelatinosa, die

in der Nordsee und dem Kanal sehr oft beobachtet wird, ist

zweifellos ein Einwanderer aus den Tropen (Westindien).

Vor mittel meer und Mittel meer.

Zum Mittelmeer wird noch das Marmara- und das Schwarze
Meer gerechnet, in welchen jedoch keine Lepidotinen gefunden
worden sind. Als Vormittelmeer rechne ich die Westküste der

Pyrenäenhalbinsel und die Westküste Nordafiikas bis etwa
zum 30." n. B. Als Westgrenze setze ich ungefähr den 20.'' w. L.,

sodaß Madeira noch zum Vormittelmeer gehört, die Azoren
jedoch nicht mehr dazu gerechnet werden.

In diesem Gebiet finder sich zwei Gattungen mit je einer Art:

Lepidonotus clava und Lepidasthenia elegans. Lepidonotus clava

ist, wie ich schon oben anführte, auch an der französischen W est-

küste anzutreffen. Sie ist vom Vormittelmeer dorthin gewandert.

Sein Verbreitungszentrum liegt im Vormittel meer, von wo aus

sich die Art nach Norden, nach Osten (Mittelmeei) und so weit

es die Entfernung und die Tiefenverhältnisse ge.=tatteten auch
nach Westen gewandert. Sein Entstehungszentrum muß jedoch

etwas südlicher gelegen haben. Denn die Art zeigt mit einer

anderen in der Subantarktis lebenden, Lepidonotus semitectus,

so viel gemeinsame Merkmale, daß sie als sehr nahe verwandt
bezeichnet werden müssen. Ich führte schon weiter oben dies

etwas näher aus. Die Entstehung der L. clava aus dem L. semitectus

geschah jedenfalls ungefähr zwischen der mittel- und nordwest-

afrikanischen Küste, doit wo sich zwei verschieden tempeiieite

Meeresströmungen, der Guinea- und Kanarienstrom geltend

machen, möglicherweise auch schon vorher, zwischen Südwest-
afrika und Guinea, wo ebenfalls ein kalter und ein warmer Strom
aufeinander treffen (Benguella- und Guineastrom). Die andere

Art, Lepidasthenia elegans, gehört einer Gattung an, die absolut
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tropiscli ist. Daß sich nun hier im Mittelmeer eine solclie Art
findet, ist ein Zeichen eines früheren Zusammenhangs zwischen
dem Indik und dem Mediterraneum. Die Gattung findet sich

nur im Indo-Pazifik, in den Tropen. Es ist also ein Einwanderer
aus dem Indik. Potts will dieselbe Art im Indik, an der Ost-
küste Afiikas gefunden haben. Doch glaube ich, daß es sich dort
nur um eine falsche Bestimmung handelt. Diese Art ist also

auf einem anderen Wege in das Mittelmeer gekommen als Lefi-
donotus clava. Im Vormittelmeer wird sie nur selten angetroffen.

Man sieht also, daß das Mittel meer in Hinsicht der Lepi-
donotinen-Einwanderung keine Beziehung nach dem Norden hat,

sondern nur nach dem Süden, den Tropen und der Subantarktis.

In Hinsicht der Auswanderung zeigt es nach Norden.

Ostküste Nordamerikas.

Dieses Gebiet, das die Küste Nordamerikas von Neufundland
bis zur Halbinsel Florida umfaßt, beherbergt zwei Gattungen,
Lepidonotus und Lepidametria, die erstere mit drei Arten und
einer Varietät, Lepidonotus variahilis, L. suhlaevis, L. squamatus
und L. squamatus var. angustus, die andere Gattung mit einer Art

Lepidametria commensalis.

Lepidonotus squamatus ist jedenfalls früher entlang des

nordatlantischen Kontinents nach Amerika gewandert und hat

neben der Stammform noch die Varietät ausgebildet. Über die

anderen Arten vermag ich nichts zu sagen.

Lepidametria commensalis gehört einer Gattung an, die sonst

nur im Pacifik zu finden ist. Sie muß also jedenfalls, wenn diese

Arten alle zu einer Gattung zusammen geschlossen werden können
(vgl. S. 184), durch die pazifisch-atlantische Verbindung
Mittelamerikas hindurchgewandert und so an ihren jetzigen

Fundort gelangt sein. Eine Art dieser Gattung findet sich ja

auch im Pazifik an der Küste Mittelamerikas. Es fehlt nur noch
ein Bindeglied an dieser Kette; und dieses wäre vorhanden, wenn
in Westindien eine Art dieser Gattung gefunden würde.

Nordpazifik.

Entgegen verschiedenen anderen Meinungen möchte ich

die südjapanische Küste schon zu den Tropen rechnen und nicht

zur Subarktis, sodaß also dieses Gebiet erst später zur Besprechung
kommt. Es finden sich hier fünf Gattungen, von denen zwei,

Halosydnoides und Hololepida diesem Gebiet eigentümlich sind,

die beide mit je einer Art, Hai. vittata und Hohl, magna an der

amerikanischen Küste gefunden wurden. Es sind dann noch

Halosydna und Lepidametria mit je einer Art und Lepidonotus

mit dl ei Arten vertreten.

Ich teile dieses Geoiet in zwei Teile, einen östlichen, amerika-

nischen und einen westlichen asiatischen.

11. neft
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Nordostküste Asiens.

In diesem Gebiet finden wir nur eine Gattung mit zwei Arten,
Lepidonotus squamatus und L. castriensis. Über die Hei kunft
von L. squamatus schrieb ich schon weiter oben. L. castriensis

ist bisher nur einmal gefunden worden in der de Castriesbay
in der Nähe der Insel Sachalin. Die Bildung und Ornamentierung
der El3rtren ist so sonderbar, daß ich mir nicht erklären kann,
woher diese Art stammen könnte. Möglicherweise ist es ein
Verwandter des L. carinulatus, der im Tropengebiet vorkommt
und bis nach Japan gelangt.

Die Beziehungen dieses Gebietes zu anderen zeigen also

teils nach Norden, der Arktis, teils nach Süden, den Tropen.

Westküste Nordmaerikas und Alaskas.

In diesem Gebiet finden wir vier Gattungen mit je einer Ars;,

außer Lepidonotus, die hier zwei Arten aufweist und Halosydnoides,
die mit einer Art und einer Varietät veitreten ist. Halosydnoides
vittata stammt sicherlich von einer Halosydna-Art ab, und zwar
von einer japanischen Art, Halosydna nebulosa, da H. vittata

verschiedene MerKmale zeigt, die Elytrenstruktur, Ausbildung
der Ventralborsten, die auf die genannte Art hinweisen. Die
Abspaltung der Gattung Halosydnoides muß jedoch schon ziemlich

früh e^ folgt sein, da sie nur ein Bindeglied ist zwischen Halosydna
und Lefidasthenia. Erst nachdem die Gattung entstanden ist,

ist Halosydnoides nach Amerika gekommen, und zwar mit Hilfe

des Kuro-Schiwo-Stromes, oder aber, es befand sich außer der

amerikanischenArt, die sich nicht weter entwickelteeinejapanische,

aus der heraus sich die Gattung Lepidasthenia bildete. Holo-

lepida magna ist ebenfalls eine für dieses Gebiet eigentümliche
Form und kommt an der Küste Alaskas vor. Sie zeigt sehr viel

gemeinsame Merkmale mit der M estindien und der nordwest-
europäischen Küste bewohnenden Gattung Alentia mit A. gela-

tinosa. Wie ich schon oben ausführte, halte ich diese beiden
Gattungen für nahe verwandt. W ahrscheinlich haben sich Hole-

lepida und Alentia in der Nähe von Westindien gespalten, und die

erstere ging nach Norden, bis sie ein geeignetes Gebiet fand.

Lepidonotus squamatus findet sich auch hier, ist also circum-

boreal. L. hetotypus {L. rohustus) findet sich eberxfalls hier, eine

Art, die sonst nur in Südjapan vorkommt. JedeiJalls ist sie

durch den Kuro- Schiwo- Strom nach Amerika gelangt. Halo-

sydna findet sich hier mit einer Art, H. hrevisetosa. Ehlers
stellte als Synonym unter anderem auch diese Art zu H. pata-

gonica, eine Art, die an der Westküste Südamerikas lebt. Doch
halte ich es für richtig, diese Arten auseinander zu halten. Ihre

Ähnlichkeit aber gibt uns einen Fingerzeig, woher H. hrevisetosa

stammt. Wie ich schon oben schrieb, liegt das Verbreitungs-

zentrum von Halosydna im malayischen Archipel. Die Gattung
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ist dann nach Osten gewandert bis an die jetzige Küste Mitfcel-

amerikas und hat dort eine Art nach Norden abgegeben. Außerdem
findet sich hier noch eine Gattung mit einer Art: Lepidametria
gigas. Daß diese Art ebenfalls von Mittelamerika nach Nord-
amerika hinaufgewandert ist, ist aus der Verbreitung dieser
Gattung längs der westlichen amerikanischen Küste leicht
ersichtlich.

Es ist also nach den Betrachtungen klar, daß die Lepidono-
tinenfauna des westlichen Nordamerika zweifellos aus dem
tropischen Gebiet stammt.

Tropen.

Die Tropen weisen ohne Zweifel den größten Formenreichtum
auf. Während man in den Polargegenden viele Exemplare
einer Art, bezw. Gattung aber wenige Arten findet, so bemerkt
man in den Tropen wenige Vertreter einer Art, dagegen sehr
viele Arten überhaupt. Man sieht aus den Tabellen, daß in der
Subarktis sich sieben Gattungen mit vierzehn Arten finden,
also durchschnittlich auf eine Gattung zwei Arten. Dagegen
kommen in den Tropen dreizehn Gattungen mit neunundsiebzig
Arten vor. Es kommen hier also auf eine Gattung durch-
schnittlich sechs Arten. Die Zahl der Gattungen ist also in den
Tropen noch einmal so groß, die Zahl der Arten etwa fünfeinhalb-
mal so groß als die der in der Subarktis.

Die Tropen teile ich zunächst in die drei Ozeane: Atlantik,
Indik und Pazifik. Ich beginne mit den

Atlantischen Tropen.

In diesem Teil des Atlantik, der im Süden durch die kalten
Meeresströmungen abgegrenzt wird, finden sich sechs Gattungen
mit sechszehn Arten. Die atlantischen Tropen teile ich nochmals
in drei Gebiete: Westindien mit den Bermudas, die Ostküste
Südamerikas und die Westküste Mittelafrikas.

Westindien.

In Westindien finden sich sechs Gattungen, Lepidonotus,
Halosydna, Alentia, Thormora, Hermenia und Chaetacantus mit
neun Arten: Lepidonotus lacteus, L. citrifrons und L. antülarum
(unsicher), Halosydna leucohyha und H. fuscomarmorata, Alentia

gelatinosa, Tliormora taeniata, Hermenia veruculosa und Chaeta-
canihus magnificus. Außer Hermenia verruculosa stammt die

Lepidonotinenfauna aus dem Pazifik. Einzig fraglich ist die

Herkunft von Lepidonolus lacteus, der ebenso gut vom Indik,

also über Südafrika, als auch vom Pazifik herstammen kann.
Halosydna und Thormora weisen in ihrer Entstehung und Herkunft
auf den Pazifik hin. Von Halosydna sprach ich ja schon vorhin,

daß eine Verbreitung dieser Gattung im Pazifik bei dem jetzigen
ArchiT tUr Naturgegcbichte.

1923. A. 11. 13 11. Heft



194 Hans J. Seidler:

Mittelamerika stattgefunden hat, und zwar nacli drei Richtungen
Mn, nacli Norden, Süden und Osten. Von Alentia sprach ich auch
im vorigen Kapitel bei Hololepida. Da Alentia, und zwar die&elbe

Art A. gelatinosa, auch an der v\ esteuropäischen Küste vorkommt,
ist es ganz klar, daß diese Art nur durch den Golfstrom dorthin
gelangt ist, Chaetacanthus mit der einzigen Art C. magnificus
ist eine Art Zwischenstufe von Lepidonotus zu Ewphione. Sie

entfernt sich in gleichem Maße von der einen als auch von der

anderen Gattung. Wo das Entstehungszentrum dieser Art liegt,

ist schwer zu sagen, da ich nicht weiß, wo sich die Gattung von
Lepidonotus abzweigt. Daß Ewphione von Chaetacanthus abstammt,
ist ganz klar. Und dies führt uns wieder zu der Annahme, daß
eine pazifisch-atlantische Verbindung im heutigen Mittelamerika

bestanden haben muß. Chaetacanthus magnificus hat also sicherlich

in diesem Teil gelebt, ob im Atlantik oder Pazifik ist schwer zu

entscheiden, und ist dann nach V\ estindien gekommen, während
Euphione im Pazifik verblieb. Ebenso gut möglich ist natürlich

folgende Annahme, daß Euphione erst nach der Entstehung
Mittelamerikas entstanden ist, und daß wir in Chaetacanthus

magnificus eine konservative Form sehen.

Alle Arten, die wir bis jetzt betrachtet haben und in West-
indien leben, stammen aus dem Pazifik. Nur eine Gattung,

Hermenia, deren Entstehungszentrum im Indik liegt, ist sicherlich

nicht durch den Pazifik hindurchgewandert, sondern hat einen

anderen W eg eingeschlagen und zwar den quer durch den Atlantik.

Sicherlich waren die Strömungsverhältnisse damals andere als

heute und ebenso auch die Verteilung der Landmassen. Und
ich glaube, daß die Gattung längst des südatlantischen Fest-

landes an die Ostküste Südamerikas gelangt ist und dann an
seinen jetzigen Fundort kam.

D.e Beziehungen Westindiens zu anderen Teilen und Ozeanen
weisen in derEinwanderungfast ausschließlich nach demPazifikhin.

Wie steht es mit der Auswanderung? Erstens haben wir

gesehen, daß eine Art, Alentia gelatinosa sich auch nach Norden
hinzieht. Dann aber finden Wir vier Halosydna-Arten und zwei

Lepidonotus-Alten an der Ostküste Südamerikas.

Ostküste Südamerikas.

Die aus diesem Gebiet bekannten Halosydna-Arten sind

sicherlich aus den in Westindien lebenden Arten hervorgegangen,

W'enn auch an der Westküste Südamerikas mehrere Arten dieser

Gattung leben, so glaube ich nicht, daß sie von dort aus um das

Kap Hörn herumgewandert sind, um bis nach Rio de Janeiro

zu gelangen. Es finden sich hier die Arten Halosydna fusca, H.

punctulata, H. pissisi und H. brasiliensis. Jedoch sind die drei

letzten ziemlich ungenau beschrieben, sodaß es leicht möglich

ist, daß ein oder zwei Synonyme vorhanden sind. Außerdem
finden sich hier Lepidonotus brasiliensis und L. caeruleus.
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Westküste Mittel afrikas.

An dieser Küste findet sich nur eine Gattung, Lepidonotus,
mit zwei Arten, L. clava und L. hwpferi. Biese beiden Arten
kommen jedocli nicht gemeinsam vor, sondern vollkommen
von einander getrennt. L. clava ist ja eine subarktische Form,
geht aber bis zum Kap Verde hinunter, während L. hwpferi
an der Guinea-Küste lebt. Diese letztere Art scheint mit L.

caeruleus von Rio de Janeiro nahe verwandt zu sein. Vielleicht

sind durch den Äquatorialstrom Larvenformen hinübergelangt
und haben sich dort zu einer Art entwickelt. Möglicherweise
ist aber auch die Art längs der Küste des südatlantischen Fest-
landes gegangen und gelangte so an die amerikanische Küste;
und des letztere ist vielleicht auch das zutreffendere, da eine

Uberquerung des Ozeans wegen seiner Tiefe doch zu schwierig ist,

Weil geeignete Ruhepunkte fehlen.

Indische Tropen.

Das Tropengebiet des Indischen Ozeans ist das an Gattungs-
und Aitenzahl reichste. Es finden sich nicht weniger als 10 Gat-
tungen mit 41 Arten, d. h. 2/3 sämtlicher Lepidonotinen- Gattungen
und etwa 1/5 sämtlicher Arten. Es sind die Gattungen Lepidonotus,

Thormora, Hermenia, Euphione, Halosydna, Parahalosydna,
Hyperhalosydna, Lepidasthenia, Gastrolepidia und Perolepis.

Eigentümlich sind diesem Gebiet 3: Parahalosydna, Gastrolepidia

und Perolepis. Ich unterlasse eine Einteilung des Gebietes in

Untergebiete, da sich die Arten von der afrikanischen Küste
bis in den Archipel hinziehen, z. B. Lepidonotus glaucus und L.

(
Thormora) jukesi finden sich imRoten Meer, an der ostafrikanischen

Küste, im Archipel und an der nord- und westaustralischen Küste.

Die Gattung Lepidonotus hat hier im Archipel wahrscheinlich
ihr Entstehungszentrum, und auch von hier aus ist sicherlich

die Verbreitung vor sich gegangen. Ähnlich liegt es mit den
anderen Gattungen. Das Entstehungszentrum von Hermenia
liegt etwas weiter westlich an der ostafrikanischen Küste. Euphione
findet sich mit einer Art an der südafrikanischen Küste im Agulhas-

Strom, während eine andere Art im malayischen Archipel gefunden
wurde. Die Gattung Lepidasthenia ist mit einer Ausnahme
absolut tropisch und findet sich nur im Indo-Pazifik, wovon
L. elegans, die im Mediterraneum vorkommt, ebenfalls eine Aus-

nahme macht. L. elegans ist also eine in das Mittelmeer einge-

wanderte und dort eingebürgerte Form, die noch immer weiter

vorzudringen versucht, da man sie schon außerhalb des Mittel-

meers im Vormittelmeer gefunden hat. Halosydna findet sich

in diesem Tropengebiet nur in drei Arten, jedoch glaube ich,

daß hier das Verbreitungszentrum liegt, von wo aus sich die

Arten teils nach Norden (Japan), teils nach Osten (Polynesien)

gewandt haben. Hyperhalosydna hat ebenfalls hier im malayischen

13* ii.neft
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Archipel sein Entstelmngs- und Verbreitungszentrum. Von
Perolepis, eine Gattung, die sich von Lepidasthewa leicht ableiten

läßt, sind nur zwei Fundorte bekannt: Dar-es-Salam und
malayischer Archipel. Gastrolefidia findet sich im malayischen
Archipel und außerdem etwas weiter östlich in Ralum (Bismarck-
archipel).

Arten: Lepidonotus adspersus (mal. Areh.), L. aeololepis

(Torres-Str.), L. aiho-pustuiatus (Mal. Arch.), L. austera (Philipp.),

L. austraäensis (Meermaid- Str.), L. carinulatus (Ostafrika, Mal.
Arch., Philipp.), L. contaminatus (Cap York), L. cryptocephalus
(Philipp.), L. fusicirrus (Ceylon), L. glaucus (Madagaskar, Ost-

afrika, Rotes Meer, Vorderindien, Mal. Arch.), L. impatiens
(Rotes Meer), L. javanicus (Mal. Arch.), L. malayanus (Mal.

Arch.), L. oculatus (Ostafrika, Vorderindien, Mal. Arch.), L.

onisciformis (Nordaustralien), L. pilosella (Philipp.), L. purpureus
(Vorderindien), L. ruher (Mal. Arch.), L. tenuisetosus (Rotes Meer),

L. torresiensis (Torres-Sti.), L. vandersandei (Mal. Arch.); L.

{Thormora) jukesi (Rotes Meei, Ostafrika, Mal. Arch., Vorder-
indien); Hermenia acantholepis (Nordwestmadagaskar, Mal.
Arch.); Chaetacanthus { Euphione) elisahethae (Agulhas-
Strom), G. {E.) suluensis (Mal. Arch.); Halosydna batheia

(Mal. Arch.), H. pilosa (Mal. Arch.), H. willeyi (Vorderindien);

Parahalosydna sibogae (Mal. Arch.); H yperhalosydna
striata (Mal. Arch., Philipp.); Lepidasthenia affinis (Mal.

Arch.), L. elegans (Ostafrika??), L. fallax (Philipp.), L. maculata
(Vorderiniden), L. michaelseni (Nordaustralien, Amboina), L.

microlepis (Vorderindien), L. minikoensis (Vorderindien); Gastro-
lepidia clavigera (Mal. Arch., Bismarck-Arch.); Perolepis
regularis (Ostafrika, Mal. Arch.).

Man sieht aus diesen Ausführungen, daß das Rote Meer,

der Indik und der malayische Archipel mit Neu- Guinea als ein

Gebiet zu betrachten ist, das in Untergebiete garnicht geteilt

Werden kann. Auswanderer finden sich nach allen Seiten hin

nach dem Mittelmeer, nach dem Atlantik, nach dem Pazifik

in zwei Richtungen Japan und Polynesien. Daß der Pazifik

mit dem Indik Formen gemeinsam hat, der Indik mit dem Atlantik

dagegen fast garnicht, kommt daher, daß die Grenze zwischen
Pazjfik und Indik nur eine mehr oder weniger künstliche ist.

Der Verkehr vor dem einen Ozean zum anderen kann ungehindert
vonstatten gehen, während dem Verkehr zwischen Indik und
Atlantik schon dadurch ein kräftiger Riegel vorgeschoben ist,

daß zwei verschieden temperierte Strömungen an der Südspitze

Afrikas aufeinander treffen.

Pazifische Tropen.

Im Pazifik finden wir nicht den Formenreichtum, wie wir

ihn von den indischen Tiopen kennen. Ich muß aber hier gleich

sagen, daß wir auch den Pazifik, ausgenommen Südjapan, nicht
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so gut kennen wie die indischen Tropen. Wir finden in den
pazifischen Tropen 8 Gattungen mit 24 Arten.

Ich teile dieses Gebiet in vier Untergebiete: 1. Südjapan,
2. Ostaustralien bis zum malayischen Archipel, 3. Polynesien und
4. die W efc,tküste Mittelamerikas, Perus und die Galapagosinseln.

Südjapan.

In diesem Gebiet finden sich 7 Gattungen mit 12 Arten.

Es sind die Gattungen Lepidonotus mit L. carinulaius, L. elon-

gatus, L. Tielotypus, L. pleiolepis, Ewphione mit E. chitoniformis,

Halosydna mit R. nehulosa, Hyperhalosydna mit H. striata,

Halosydnoides mit H. vittata, Lepidasthenia mit L. interrupta,

L. longissima, L. magnacornnta und Lep^'dametria mit L. (?)
microsetosa. Gemeinsam mit dem malayischen Archipel sind

2 Arten, und zwar Lepidonotus carinulaius und Hyperhalosydna
striata, die also zweifellos längs der chinesischen Küt.te nach
Japan gelangt sind. Auch von Euphione ist es kaum zweifelhaft,

daß sie von dem Archipel nach Japan gewandelt ist, daß sie von
dem Archipel nach Japan gewandert ist, denn die Ait zeigt

sehr viele Merkmale, die mit denen von E. suluensis übereinstimmen.

Halosydna und Lepidasthenia sind rein tropische Gattungen,
die von den indischen Tiopen an ihren jetzigen Fundort gelangt

sind. Bei der Gattung Lepidametria lasse ich die Frage offen,

da es nicht sicher ist, ob die Ait zu dieser Gattung gehört.

Ostaustralien.

Von Ostaustralien sind 2 Gattungen mit 7 Arten bekannt.

Es sind dies die Gattungen: Lepidonotus mit L. lissolepis, L.

dictyolepis, L. jacJcsoni, L. melanogrammus, L. simpUcipes, L. argus

und Hyperhalosydna mit H. striata. Es ist durch genaue Er-

forschung der Südküste leicht möglich, daß man dort noch
mehrere Arten, die von der Ost- und M estküste bekannt sind,

findet. Sicher wird dieses mit L. argus der Fall sein, der an
beiden Küsten vorkommt. Vielleicht ist es auch möglich, daß
dieses Gebiet mit Neu- Guinea, dem Bismarck- Archipel und
Nordaustralien im Zusammenhang steht, jedoch ist dies nicht

sicher, da sich zwischen beiden Gebieten das Korallengebiet

befindet.

Polynesien.

Aus diesem Gebiet kennen wir nur 3 Gattungen mit 5 Arten,

die aber sämtlich zu schlecht beschrieben sind, um Genaueres

darüber zu sagen. Vier Arten sind von Kinberg beschrieben:

Lepidonotus havaicus, L. pomareae, Thormora socialis und Halo-

sydna virgini, während die fünfte Art Halosydna samoensis von
Grube angeführt wurde. Kinberg gibt bei Thormora sociclis

die TWmora-Borstenin der Zeichnung an, sagt aber nichts darüber

11 lieft
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im Text. Sollte diese Art wiiklicli zu Thomoia gehöien, so wäre

eine Brücke geschaffen zwischen Thormoia jukesi, die im Indik

und im Malayischen Archipel vorkommt und T. taeniata, die

von "\\ estindien bekannt ist. Möglicherweise ist auch T. socialis

mit T. jukesi identisch, doch läßt sich dies nach der Beschreibung

Kinbergs nicht feststellen.

Westküste Mittelamerikas.

Zu diesem Gebiet rechne ich noch Kalifornien, den nördlichen

Teil von Peru und die Galapagos-Inseln. Es finden sich hier

4 Gattungen mit 6 Arten: Lepidonotus mit L. margaritaceus und
L. tomentosus (vielleicht mit einander identisch), Thormora

Johnstoni, Halosydna elegans und H. reticulata und Lepidametria

digueti. Von den ersten vier Arten besitzen wir leider keine

genügende Beschreibung. Thormora Johnstoni ist ebenso wie die

im vorigen Kapitel erwähnte T. socialis von Kinber g beschrieben.

Auch hier gilt das bei T. socialis Gesagte. Man kann also eine

fast lückenlose Brücke von T. jukesi bis T. taeniata schlagen.

Die Gattung Lepidametria zieht sich fast längs der ganzen

amerikanischen \\estküste hin, und es ist zweifellos, daß diese

Art von Norden herabgewandert ist und sich dann nach Süden
weiter ausgebreitet hat. Die Gattung Halosydna kam vom Indik

her, und man findet ebenso wie bei Thormora noch Vertreter

dieser Gattung in Polynesien. An der A^estkübte sind dann die

Arten nach verschiedenen Richtungen hin gewandert.

Die pazifischen Tropen haben also inbezug auf die Ein-

wanderung die meisten Beziehungen zum malayischen Archipel,

inbezug auf die Auswanderung zu Westindien, in zweiter Linie

zu Südamerika.

Subantarktis.

Die Subantarktis ist an den verschiedenen Orten ganz

verschieden durchforscht. Genauere Angaben finden wir von

Chile (Ehlers), von Südwestaustralien (Augener) und
nur wenig von Südwestafrika (v. Mar enzeller ). Wir finden

in diesem Gebiet 6 Gattungen mit 27 Arten.

Direkte Beziehungen der Subantarktis zu den Tropen finden

wir nur an einer Stelle, und zwar an der Westküste Australiens.

Die anderen Gebiete sind von den Tropen durch kalte Meeres-

Strömungen scharf abgesetzt.

Atlantische Subantarktis.

Dieser Teil liegt vollkommen im Gebiet kalter Meeres-

strömungen, die von Süden her an der Ostküste Südamerikas

und der Westküste Südafrikas entlang ziehen. In diesem Gebiete

finden sich zwei Gattungen mit je einer Art : Lejpidonotus semitectus

und Halosydna australis. Das Gebiet ist vollkommen abgeschlossen
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nach Norden dadurch, daß warrno Btromungon angrenzen, ebonno
nach doni fJsten.

Ich teile den Hubantai ktiKchen Ailaniik in einen ÖHtlichen
afrikani.schen und einen westlichen ameiikaniBchen Teil.

AfrikaniHclicr Teil.

Eh findet «ich hier nur eine Galtung mit einer Art, Lepi-
donotus semüeclus. BicHe Art Hteht, wie ich weiter ohon Kchon
ausführte rnit L. clava, die in der SubarktJH lebt, in sehr nahen
Beziehungen. LejJtdonotuH HmnüacluH ist wahrK<;heinlich vom
Verhroitungsz(;nti um der Gattung LajjidonoluH , dem fnflik,

direkt hinuntergelangt und hat sich doil fest gesetzt. Später ist

die Art nordwärts gewandert hl» zum Mittel meer und hat »ich

dort als besondere Art ausgebildet.

Amerikanhcher Teil.

Eb findet sich hier eine Gattung mit einer Art Ilulosydna

auHtralis. Wahrscheinlich stammt die Art von einer nördlicher

vorkommenden Art ab. Jedoch ist die sehr unsicher.

Indische SuhaiitarkÜH.

Von diesem Gebiet kennen wir 2 Gattungen mit 7 Arien:

Le'pidonotus mit L. arf/us, L. /urcidatuH, L. fjlaucuH, L. imjjatienH,

L. oculaluH, L.'polychromuH, Thormora mit 7'. jukesi. Einige der

Formen, die wii im Westen finden, komrrxen auch in Neu-
seeland vor oder sogar in Südamerika, wie z. B, Lepidonotus
argus, L. furciUatus; in Neuseeland und V\ estaustralien finden wir

L. jjolychromus. Keine Art an der Westküste Australiens ist dorn

Gebiet eigentümlich, denn Lepidonolus (jlaucuH, L. imp(UienH,

L. ocuUa und Thomora jukesi, die außer den oben genannten
Arten noch von Südwestaustralien bekannt sind, finden «ich

noch in den indischen Tropen.

PazifiHche Subantarktis.

Die pazifische Subantarktis hängt rnit der eben besprochenen
indischen sehr zusammen, und zwar hauptsächlich dadurch,
daß Neuseeland dicht am australischen Festlande liegt. Aber
auch die beiden TJntergebiete selbst, Neuseeland und Amerika
sind sich faunistisch sehr ähnlich. Wir finden in dem Gebiet

5 Gattungen mit 21 Arten; von den Gattungen sind 3 beiden

Untergebieten gemein.

Neo8eeland und Tasmanien.

Bei Neu'-eeland und Tasmanien finden wir 4 Gattungen:
LepidonotuH mit L. argus, L. hedleyi, L. polychromun, L. vHlleyi,

Euphione mit E. laevis, E. paucibranchiata, E. rugona, E. sqtMnioga,

11 lifrn
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E. ihomsoni, E. turrita, Hyperhalosydna striata und Lepidametria
comma. Nicht eigentümlich sind dem Gebiet die Arten Lepi-

donotus argus und polychromus und Hyperhalosydna stiiata.

L. argus, das eine außerordentliche Verbreitung hat, ist von
Juan Fernandez von der südamerikanischen Küste hierher-

gewandert und ist dann nach Vv estaustralien gelangt. L.

polychromus ist ebenfalls von Neuseeland bis \\ estaustralien

gewandert, findet sich aber ebenso wie L. argus nicht in

Südaustralien. Hyperhalosydna striata hat eine höchst sonderbare
Verbreitung; sie ist bekannt von Japan, den Philippinen, dem
malayischen Archipel und Tasmanien und Port Jackson. Wahr-
scheinlich ist diese Art an der Ostküste Australiens südwärts
gewandert. Die Untergattung Euphione ist ebenso wie Lepi-

donotus argus von Südamerika nach Australien gewandert. Wie
aus den Beschreibungen der Euphione-Alten zu sehen ist, liegen

die Fundorte der einzelnen Arten dicht aneinander. Die Gattung
hat also an dieser Stelle einen außerordentlichen Formenreichtum
entwickelt. Lepidametria comma gehört einer Gattung an, die

schon mehrfach besprochen wurde.

Westküste Südamerikas.

In diesem Gebiet finden wir vier Gattungen: Lepidonotus
mit L. arenosus, L. argus, L. furcillatus, L. Savigrhyi, Euphione
mit E. lobulata, Halosydna mit H. marginata, H. mülleri, H.
parva, H. patagonica und Lepidametria mit L. irregularis. Lepi-

donotus arenosus und L. furcillatus sind zwei sehr nahe verwandte
Arten. Die letztere findet sich außer in diesem Gebiet noch in

Südwestaustralien. V» ahrscheinlich wird sie auch nicht in den
Zwischengebieten fehlen, ebenso wie es bei L. argus der Fall ist,

wenn diese Gebiete genauer durchforscht werden. Von Euphione
sprach ich schon oben. E. lobulata ist sicherlich eine der ältesten

Formen der Gattung, denn die Gattung hat sich ja von Lepi-

donotus über Chaetacanthus herausgebildet, und zwar liegt das

Entstehungszentrum bei Mittelameiika. Während eine andere
Art hier zurückblieb, wanderte Euphione nach Neuseeland und
bildete dort weitere Arten. Halosydna ist hier ebenfalls mit
einigen Arten vertreten. Ich bemerkte schon bei der Besprechung
des pazifischen Mittelamerika, daß Halosydna an der mittel-

merikanischen Küste Arten nach allen Richtungen hin entsandt-

hat und so auch nach Südamerika. Lepidametria ist von Nord-
amerika nach Südamerika längs der Küste gewandert.

Die Einwanderungsrichtung ist also von Norden nach Süden,
während die Auswanderung nach dem Westen, nach Neuseeland
und Australien geht.

Eine eigenartige Tatsache, die in fast allen Tiergruppen
wiederkehrt ist folgende: In der Arktis und Subarktis finden sich

nur wenige Gattungen und Arten, jedoch diese in vielen Exem-



Beiträge zur Kenntnis der Polj'noiden I. 201

plaren, die nebenbei gesagt, auch eine stattliclie Größe erreichen
können. In den Tropen dagegen findet man viele Gattungen
und Arten, jedoch diese in wenigen Exemplaren. In der Sub-
antaiktis nimmt dies wieder ab, jedoch finden sich hier noch
meist mehr als in der Subarktis. Dies ist folgendermaßen zu
erklären: In der Arktis, weniger in der Subarktis sind die Lebens-
bedingungen in weiteren Umkreisen dieselben. Dagegen ist dies

nicht in den Tropen der Fall.
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